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Nr. 116 


57. Jahrg. 


Zur Lage der polniſchen Minderheit in Deutſchland. 


Seit Jahr und Tag wird in der polniſchen Preſſe die 
Lage der polniſchen Minderheit in Deutſchland ſchwarz in 
ſchwarz gemalt. Wie haben uns verſchiedentlich in verglei⸗ 
chenden Betrachtungen mit den Verhältniſſen unſerer polni⸗ 
ſchen Freunde jenſeits der Grenze befaßt und erſt jüngſt 
für einen derartigen Aufſatz, der nicht nur nach unſerem 
Darfürhalten in verſöhnlichſtem Geiſt gehalten war, eine 
Gefängnisſtrafe von neun Monaten für unſeren verant⸗ 
wortlichen Redakteur erhalten, ohne daß man die von uns 
angeführten Tatſachen widerlegt hätte. 


Vor wenigen Tagen hat der „Kurjer Poznanſki“ öffent⸗ 
lich bei uns angefragt, was wir wohl zu der Kündigung 
von Unterrichtslokalen für polniſche Sprachkurſe in Weſt⸗ 
fallen zu ſagen hätten. In einer Polemik mit dem 
„Dztennik Bydgoſki“ in Nr. 97 der „Deutſchen Rundſchau“ 
vom 28. v. M. haben wir bereits geſagt, was zu dieſem Fall 
zu ſagen war. Wir haben unſeren Ausführungen nichts 
hinzuzufügen. Unſere Haltung iſt bekannt; ſie iſt im 
wechſelvollen Geſchick der Jahre niemals um ein Jota von 
der Linie des Rechts und von dem betonten Willen zur 
Verſtändigung abgewichen. Man weiß ſehr wohl, daß 
gerade wir in wirkungsvollſter Weiſe für die Schaffung 
eines polniſchen Minderheiten⸗Schulgeſetzes in Preußen ein⸗ 
getreten ſind, das ein hervorragender polniſcher Nationaliſt 
in einer Sejmdebatte als vorbildlich bezeichnet hat. 


Wir ſind heute in der glücklichen Lage, über die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
land einen polniſchen Bericht zu bringen, der weſent⸗ 
lich ſachlicher gehalten iſt, als die ganze Greuel⸗Propaganda, 
die man ſonſt in der polniſchen Preſſe über das gleiche 
Thema zu leſen bekommt. Es handelt ſich um einen in 
großer Aufmachung gebrachten Leitaufſatz des Wilnger 
„Slowo“ (Nr. 130 vom 14. d. M., in dem der Chefredattenz 
dieſes Blattes, der Abgeordnete Stauiſtaw Mackiewien dom 
Polniſchen Regierungsklub als Ergebnis einer ſoeben unter⸗ 
. Deutſchlandreiſe wörtlich folgendes zu berichten 
weiß: are 125 a 
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„Der amtlichen deutſchen Statiſtik zufolge gibt 
es in Deutſchland 808405 Polen (nicht Polen, ſondern 
polniſchſprechende Bürgerl. D. R.) Das iſt eine ſehr 
anſehnliche Zahl. Die Deutſchen nehmen zwar an (fie kön⸗ 
nen es ſogar genau berechnen. D. R.), daß ein großer Teil 
ſich aus ſogenannten zweiſprachigen Menſchen zuſam⸗ 
menſetzt, d. h. aus ſolchen, die zwar ihre Mutterſprache nicht 
vergeſſen haben, aber die deutſche Sprache vorzüglich beherr⸗ 
ſchen und durch die deutſche Volkskultur aſſimiliert ſind. Aber 
ganz gleich, die Deutſchen ſelbſt berechnen die Zahl der pol⸗ 
niſchſprechen den Menſchen auf etwa eine Million. Die 
in Deutſchland wohnenden Polen ſtellen feſt (in kraſſem 
Widerſpruch zu jedem Abſtimmungs⸗ und Wahlergebnis! 
D. R.), daß dieſe Zahl ſehr niedrig ſei, und daß die Zahl der 
in Deutſchland wohnenden Polen ſich aus folgender Zuſam⸗ 
menſtellung ergebe: 


in Oberſchleſien 500 000 
im Grenzland und in der Kaſchubei 90 000 
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im Marienburger Gebiet 000 
im Ermland 7 30 000 
in Maſuren 300 000 
in Weſtfalen 1 100.000 
in Deutſchland zerſtreut 100 000 


Der Beweis der politiſchen Lebensfähigkeit dieſer Polen 
liegt in ihren politiſchen Organiſationen, in der 
Teilnahme an den Wahlen zum Reichstag und zum 
Landtag und endlich in der Preffe In Deutſchland er⸗ 
ſcheinen fünf polniſche Tageszeitungen und drei Wochen⸗ 
ſchriften. Dieſe Preſſe wird niemandem umſonſt ins Haus 
geſchickt (wie z. B. bei uns die weißruſſiſche Preſſe). Sie 
ſtützt ſich vielmehr auf Abonnements, was auf ein völkiſches 
Bewußtſein hinweiſt. Auf der anderen Seite weiſt die Zahl 
unſerer Volksſchulen in Deutſchland auf einen weit ſchlim⸗ 
meren Stand des völkiſchen Bewußtſeins hin, inbeſondere 
aber die Zahl der Schulkinder. Zum Beweis folgende 
Zahlen vom Jahre 1992: 


Schulen Kinder Lehrer 
Grenzmark 29 1303 43 
Ermland 14 196 14 
Weichſelgebiet 9 188 10 
Schleſien 10 188 > 10 
Kaſchubei 4 65 4 
66 1887 8 


Nicht ganze 2000 Kinder in polniſchen Schulen bei mehr 
als einer Million Polen; das iſt eine merkwürdige Zahl. In 
Weſtfalen haben wir 62 Fortbildungskurſe, in denen die 
polniſche Bevölkerung mit ihrer Mutterſprache vertraut ge⸗ 
macht wird, im Maſurenlande iſt gleichfalls eine pol⸗ 
niſche Schule eröffnet worden; aber ſie wurde nur von 
z wei Kindern beſucht. 


Die Maſuren ſind überhaupt ein Volk, das pol⸗ 
niſch ſpricht, aber gotiſch gedruckte Gebetbücher 
hat und, was beſonders wichtig iſt, ein evangeli⸗ 
ſches Volk iſt. Es ſcheint, daß man von ihm heute 
nicht ſprechen kann, als von einem Volke von be⸗ 


ſonderem ausgeprägten Nationalbewußtſein. 

Manche, die die dortigen Verhältniſſe kennen, 

unterlaſſen die Frage, wo und wann man in die⸗ 

ſem Volke das nationale Bewußtſein wecken 
könnte. 


Bei einem kleinen Teil der Kinder kann man von einem 
pſychiſchen Druck ſprechen, bei dem ſie umgebenden 
deutſchen Volke, mit dem ſie zuſammen leben. Aber man 
verſuche es offen, auf rechtlich zuläſſiger Grundlage eine gut 
eingerichtete polniſch-katholiſche Schule in Sowjetruß⸗ 
land zu errichten. In dieſem Petersburg dürfte man 
ein beſſeres Ergebnis als 1887 Kinder erzielen! 


Noch eine weit geringere Zahl von Jutelligenz 
vertritt dieſes Millionenheer der Polen. 


Danzig erhebt Einspruch 
1 A Maßnahmen. 


Die Danziger „Neueſten Nachrichten“ 
für vier Wochen verboten! 


(Drahtmeldung unſeres Danziger Mitarbeiters.) 
Danzig, 20. Mai. 


Auf einer Kundgebung der Kampffront Schwarz⸗weiß⸗ 
rot ſprach geſtern abend in der überfüllten Sporthalle der 
Präſident des Danziger Senats Dr. Ziehm und der völ⸗ 
kiſche Vorkämpfer von Ramin. Der Präſident des Dan⸗ 
ziger Senats machte einige ſehr beachtenswerte Ausführun⸗ 
gen. Danzigs Lage, jo ſagte er, ſei noch nie in gefähr⸗ 
lich geweſen wie in dieſem Augenblick. Die Wahl⸗ 
bewegung hat große außenpolitiſche Span 
nungen hervorgerufen. Erſt vor zwei Tagen 


habe der diplomatische Vertreter der Regierung Polens in 


Danzig, Minifter Dr. Pape e, beim Hohen Kommiſſar des 
Völkerbundes, Roſting, wegen unerlaubter Maßnahmen 
Danzigs Proteſt erhoben. Papée habe davon geſprochen, 
daß die Danziger Verfaſſung bedroht ſei und daß er von 
dem Hohen Kommiſſar verlange, ſie unter allen Umſtänden 
zu ſchützen. c 

Senatspräſident Dr. Ziehm habe beim Hohen Kom⸗ 
miſſar ſeinerſeits die Vorſtellungen Polens bezüglich der 
inneren Danziger Verhältniſſe nachdrücklichſt zurück⸗ 
gewieſen. Der Präfident des Senats gab der Überzen⸗ 
gung Ausdruck, daß der Hohe Kommiſſar wie bisher abſo⸗ 
lut unparteiiſch feines Amtes walten werde. 

Senatspräſident Dr. Ziehm erhob auch gleichzeitig 
Einſpruch gegen die polniſchen Schritte und Maßnahmen 
im polniſch⸗ Danziger Warenverkehr. Er über⸗ 
reichte dem Hohen Kommiſſar in dieſer Frage ein ausführ⸗ 
liches Expoſé. Doraufhin hat ſich der Hohe Kommiſſar nach 
Warſchan zur Polniſchen Regierung begeben, um 
dort in der Frage des Danzig⸗polniſchen Warenverkehrs zu 
intervenieren. 

Dann teilte der Präſident des Senats, Dr. Ziehm, 
noch mit, daß die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
wegen unerhörter Schmähungen gegen die Regierung auf 
die Dauer von vier Wochen verboten ſeien. 


Roſting in Warſchau. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet in dieſem 
Zuſammenhang: Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in 
Danzig, Helmer Roſting, iſt, treu ſeinen Grundſätzen, mit 
der Polniſchen Regierung im engſten Kontakt zu bleiben, 
in Warſchau zu einem nichtoffiziellen Beſuch eingetroffen. 
Rofting wurde vom Außenminiſter Beck und vom Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Szembek empfangen. Die Unterredungen im 
Außenminiſterium bezogen ſich auf das Thema der allge⸗ 
meinen Lage in Danzig, und auf die Rolle des Hohen Kom⸗ 
miſſars als Kontrollorgan der Danziger Verfaſſung. 
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Der Danziger Wahlkampf in polniſcher Beleuchtung 
Der Danziger Korreſpondent der Polniſchen Tele⸗ 


graphen⸗Agentur gibt folgende Schilderung über die in ner⸗ 
politiſche Lage vor den Wahlen: l 


Mit der Entwicklung der Wahlkampagne ſteigert ſich 
die Erregung, mit welcher die einzelnen Parteien den 
Kampf um ihren Kandidaten führen. In den letzten Tagen 
machten ſich beſonders ſcharfe Gegenſätze zwiſchen National: 
ſozialiſten und Deutſchnationalen bemerkbar. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten klagen in ihren Wahlverſammlun⸗ 
gen die Deutſchnationalen an, daß dieſe durch ihre Zurück- 
haltung (2) bei der Beſetzung der Gewerkſchaften Staatsver⸗ 
rat geübt hätten, und dadurch Bundesgenoſſen der Marxiſten 
geworden ſeien. Die Deutſchnationalen weiſen dieſe 
Vorwürfe zurück, zeihen die Nationalſozialiſten der Partei⸗ 
lichkeit und werfen ihnen Treubruch in Fragen der Reviſion 
vor. Die Kommuniſten, die bis dahin keinerlei Wahl⸗ 
aktivität an den Tag gelegt haben, künden durch Anſchlag⸗ 
zettel für den kommenden Sonntag ihre erſte Wahlver⸗ 
ſammlung an. Das Zentrum hat ein Wahllokal in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Wohnung des Hohen Kommiſſars er⸗ 
öffnet. den letzten Tagen konnte man auf den Straßen 
Danzigs Mitglieder des Stahlhelms in Uniformen und ſo⸗ 
gar mit Helmen beobachten. 5 


Im deutſchen Oberſchleſien haben wir zwei polniſche Geiſt⸗ 
liche, in Weſtfalen einen, im Grenzlande vier Geiſtliche. 
Hinzu kommen etwa 100 Lehrer, die teilweiſe aus Polen 
hinübergezogen wurden — das iſt alles! Auf den höheren 
Lehranſtalten ſind augenblicklich 56 polniſche Akademiker 
deutſcher Staatsangehörigkeit. Nein! — Deutſchland braucht 
entſchieden keine Furcht zu haben, daß die polniſche 
Minderheit ihre gut verdienende Elite beherrſchen wird, 
ein Vorwurf, den man den eigenen Juden macht. 


Der offizielle Vertreter der Intereſſen der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung iſt der Polen bund, der ſeinen Sitz 
in Berlin in der Dorotheenſtraße hat. Ich war dort und 
konnte mich einer ſentimentalen Rührung nicht erwehren. 
Dort arbeiten Menſchen, die ſtark von Ideen erfaßt ſind. 
Vor allen Dingen macht dies alles einen „vorkriegszeitlichen 
Eindruck“. Alles erinnert ſo an die Zeiten, als wir alle 
in der gleichen Lage der Unfreiheit waren, ohne das Recht 
zu haben, die Mutterſprache zu gebrauchen, als wir ohne 
Staat im fremden Lande lebten. Dieſe Erinnerungen an 
überſtandene ſchwere Zeiten ſind zu ſtark, als daß ſie nicht 
wieder auftauchen könnten, um nicht zu begreifen und um 
beim Anblick dieſer Polen, die keinen Staat beſitzen, gerührt 
zu werden, um ihre Lage nicht voll und ganz zu verſtehen. 
Als mir einer der Vertreter des Bundes irgend welche Sta⸗ 
tiſtiken reicht und ſich über die Zahlen beugt, addiert er ſie, 
und ich höre, wie er leiſe deutſch ſpricht: einundzwanzig, 
fünfunddreißig“. Ein Gedanke ſchießt durch den Kopf: „In 
der ruſſiſchen Uniform ſchlug ein polniſches Herz“. Ich 
kenne dies gut. Dieſer Patriotismus iſt heiß, iſt äußerſt 
leidenſchaftlich, eben deswegen, weil er überall von Unfrei⸗ 
heit umgeben iſt. 


Der Polenbund hat in der europäiſchen Minder⸗ 
heiten bewegung übrigens eine große Rolle geſpielt. 
Zu Zeiten Streſemanns und nach ihm hat Deutſchland über⸗ 
all die Minderheitenbewegung aufkommen laſſen und ver⸗ 
ſuchte dadurch den Verſailler Vertrag aus den Fugen zu 
heben Es ging dabei nicht über den Rahmen dieſes Ver⸗ 
trages hinaus. Der Polenbund ſtand an der Spitze der 
anderen Minderheiten in Deutſchland und widerfehte 
ſich den deutſchen Plänen. Aber das gehört nicht 
in den Bereich dieſes Artikels. 


Es geht uns jetzt um etwas anderes. Um einige Be⸗ 
richtigungen mancher Informationen über 
Deutſchland, um Berichtigungen, die wir geben müſſen, 
um das Bild der Lage Polens in der internationalen Politik 
reiner und der Wahrheit entſprechender und im übrigen auch 
vorteilhaſter zu unſerem Staat hinzuſtellen. : 


Der Leſer polniſcher Zeitungen iſt feit dem 
Brande des Reichstages davon überzeugt, daß 
die nationalſozialiſtiſche Reaktion ebenſo wie 
gegen die Juden, auch gegen die Polen gerichtet 
iſt. Die deutſchen Gewalttaten ſcheinen uns 
gleichmäßig intenſiv gegen die jüdiſche Min⸗ 
derheit und gegen die polniſche Minderheit 
gerichtet zu ſein. Dieſe Hinſtellung, dieſe Sug⸗ 
geſtion, die ein Teil der polniſchen Preſſe, mit 
dem populärſten und weit verbreitetſten Blatte 
in Polen, dem „JIluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ an der Spitze, dem polniſchen Leſer 
einimpft, beſitzen nicht für einen Pfennig Wahr⸗ 


. 


Ganz im Gegenteil: die polniſche Preſſe in 
Deutſchland iſt heute die einzige gegen den Natio⸗ 
nalismus eingeſtellte Preſſe, die dreiſt und frei ſchrei⸗ 
ben kann. Die kommuniſtiſchen, die ſozialiſtiſchen und die 
Linksblätter ſind verboten worden. Alle anderen haben 
ſich dem Nationalſozialismus unterſtellt, ſo auch die Ver⸗ 
lagshäuſer Moſſe und Ullſtein. Sie befaſſen ſich in der 
Hauptſache mit dem Druck von Hitler⸗Porträts. Die 
deutſchnationale Preſſe iſt nationalſozialiſtiſch, die Zentrums⸗ 
preſſe wird kaum geduldet. Die polniſche Preſſe war nur 
zur Zeit der Wahlen für zwei bis drei Wochen ver⸗ 
boten. Jetzt aber arbeitet fie, handelt, kritiſiert den Natio⸗ 
nalſozialismus und fie unterſcheidet ſich darin mit einem 
ausgeſprochenen Mute von der Reſignation und dem pfy⸗ 
chiſchen Zuſammenbruch der deutſchen Oppoſitionsblätter. 
Was beſonders wichtig iſt, fie erſcheint regelmäßig. Fünf 
Blätter erſcheinen täglich — faſt als einzige antinational⸗ 
ſozialiſtiſche Preſſe in Deutſchland. 


Der Polenbund, der im ganzen Reichsgebiet 
weit verzweigte und gut funktionierende Orga⸗ 
niſationen hat, beſitzt nicht eine einzige 
Meld ung laußer dem Überfall in Breslau), 
daß irgend wo ein Pole geſchlagen wurde, 
oder daß irgendwo Überfälle auf die pol⸗ 
niſche Bevölkerung ſtattgefunden hätten, was 
den Juden gegenüber ſchließlich in einer Reihe 
\ von Fällen vorkam. 


Nebenbei muß bemerkt werden, daß der Vorfall mit 
den Studenten in Breslau ſich in irgend einer 
Kneipe früh morgens um 4 Uhr zutrug. Um dieſe 
Zeit und in einem ſolchen Lokal muß man bei dem ſeucht⸗ 
fröhlichen Durcheinander einen Austrag politiſcher Gegen⸗ 
ſätze als einen ſehr unpolitiſchen Zuſammenſtoß hin⸗ 
nehmen. Aber trotz dieſes Vorfalls liegt der Beweis vor, 
wie grundſätzlich verſchieden das Verhältnis der 
Nationalſozialiſten zu den Inden und zu den Polen iſt. 


* 


Im übrigen hat Deutſchland in dieſer Angelegenheit eine 
beſondere Entſchuldigung veröffentlicht, was es übrigens i 
keinem einzigen Fall gegen die Juden getan hat. i 


Seien wir uns einig: ich will nicht, daß mich irgend 
wer beſchuldigt, daß ich ſtolz darauf bin, daß die Deutſchen 
Juden ſchlagen und uns nicht. Ich weiß wenigſtens 
aus dieſer polniſchen Preſſe, daß zwar keine 
Mißhandlungen und Verhaftungen in den Kaſernen der 
SA, aber Drohungen und Boykotte die polniſche 
Bevölkerung ſehr oft treffen. Aber ich will dieſe Geſtaltung 
des Problems aus den Beſtrebungen Deutſchlands gegen⸗ 
über Polen im Bereich der internationalen Politik her⸗ 
leiten. Sowohl der Polenbund wie auch wir alle, die wir 
die Verhältniſſe in Deutſchland kennen, wiſſen ſehr wohl, 
daß die Drohungen, der Druck, die Schikanen, denen ſeit 
dem nationalſozialiſtiſchen Umſturz die Polen in Deutſch⸗ 
land zum Opfer fallen, aus den ſpontanen brutalen 
Reaktionen des deutſchen Volkes entſpringen, das ſtark 
durch die proklamierte „nationale Revolution“ und durch 
das Hakenkreuz auf Schritt und Tritt in Erregung 
verſetzt wird. Die nationalſozialiſtiſche Zentrale, die 
nationalſozialiſtiſche Politik unterſtützt dieſe Vorfälle 
nicht, im Gegenteil: fie warnt vor ihnen. Wenn dieſe 
Nationalſozialiſten einen Sturm und Auswüchſe gegen 
Fremdraſſige entfeſſelt haben, dann fordert es die 
Objektivität, daran zu erinnern, ö 


daß die nationalſozialiſtiſche Politik in der Zeit 

vom 4. März ab, d. h. in der Zeit des größten 

Sturmes, die Polen aus dieſen Vorgängen aus⸗ 
zuſchalten wußte. 


Ich verſtehe gut, daß es dem Polen in Deutſchland ſehr 
gleichgültig iſt, ob er einer durchdachten nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Politik oder ob er einem regelloſen Sturm einer 
lokalen Hitler⸗Gruppe zum Opfer fällt, Ich weiß wohl, 
daß das, worüber die polniſche Preſſe in Deutſchland Klage 
führt, Mitleid verdient und eine Empörung von unſerer 
Seite hervorrufen müßte. Aber man muß ebenſo begreifen, 
daß man in der internationalen Politik die Augen weit 
offen halten muß, um zu ſehen, wohin der Gegner 
ſtrebt und welche Ziele er verfolgt. Entgegen den 
Informationen der polniſchen Preſſe und entgegen den 


Situations⸗ Schilderungen des Krakauer „Kurjereks“ muß 


man alſo betonen, und muß man als Grundlage zu den 
Folgerungen über die deutſchen Ziele hervorheben, daß der 
Nationalſozialismus keineswegs die Polen mit den 
Inden gleichſtellt, und keineswegs irgend welche polen⸗ 
feindlichen Gewalttaten hervorrufen wollte. Ganz im 
Gegenteil: man konnte beobachten, daß ihm dieſe Gewalt⸗ 
taten unangenehm waren, und daß trotz der erregten 
Revanche⸗Parolen gegen Verſailles dieſe Gewalttaten in 
irgend einer Hinſicht ihre Politik durchkreuzten. 


Wenn die polniſche Öffentlichkeit darüber entſprechend 
unterrichtet wäre, dann würde den Ausſpruch Hitlers 
iiber Polen vom 2. Mai (‚im Rahmen der beſtehenden 
Verträge“) die polniſche Offentlichhkeit nicht als eine fo 
große Überraſchung hingeſtellt haben. 
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Wir möchten den Eindruck dieſes Aufſatzes nicht durch 
einen längeren Kommentar abſchwächen, trotzdem wir zu 
verſchiedenen Behauptungen einiges zu ſagen hätten. Er 
genügt ſchon in unberichtigter Geſtalt zur vernichtenden 
Widerlegung der unerhörten deutſchfeindlichen Ausſchrei⸗ 
tungen, der gerade vom polniſchen Standpunkt aus un⸗ 
klugen Bonkott⸗Hetze, des ganzen troſtloſen Rummels, der 
zur Verbreiterung der Kluft zwiſchen zwei großen Nachbar⸗ 
völkern von faſt allen polniſchen Parteien inſzeniert wurde. 


Wenn das polniſche Volk nicht auf Grund ſeiner prak⸗ 


tiſchen Erfahrungen aus einem vielhundertjährigen Zu⸗ 
ſammenleben eine beſſere Meinung von uns Deutſchen 
hätte als es die verfälſchte öffentliche Meinung hierzu⸗ 
lande darzuſtellen beliebt, dann würden wir heute wegen 
der ſogenannten Polengreuel nicht nur die Ausſchreitungen 
in Oberſchleſien, Lodz und Graudenz, die eingeworfenen 
Fenſterſcheiben in unſerer eigenen Redaktion, die perſön⸗ 
liche und wirtſchaftliche Kränkung unſeres dezimerten 
Volkstums erlitten haten, dann würden wir wahrſcheinlich 
wie viele Deutſche vor uns den weißen Stab nehmen und 
über die Grenze wandern müſſen. Gott bewahre uns und 
unſere polniſchen Nachbarn vor einer ſolchen Eintragung in 
das Buch der Geſchichte! 


Inzwiſchen hat der deutſche Kanzler ſeine große 
Friedensrede gehalten, in der er die Freiheit der na⸗ 
tionalen Entwicklung aller Völker, namentlich auch der jun⸗ 
gen polniſchen Nation als eines ſeiner vornehmſten Ziele 
proklamierte. Er ſetzt damit die politiſche Linie jener 
deutſchen Frontgeneration furt, der er ſelbſt an⸗ 
gehört, und die mit Selbſtaufopferung ebenſo für die Frei⸗ 
heit ihrer eigenen Heimat wie für die Befreiung des polni⸗ 
ſchen Volkes vom Zarenjoch mit ihrem Blutopfer eingetre⸗ 
ten iſt. 


Die jetzt auch von polniſcher Seite anerkannte Diſzi⸗ 


plin des nationalen Deutſchland gegenüber den 
Polen im Reich verlangt gebieteriſch eine Gleichſchal⸗ 
tung des polniſchen Nationalismus in ſeiner 
Einſtellung gegenüber den Deutſchen der Polniſchen Repu⸗ 


blik. Laßt uns die Zeiten begraben, in denen Hunderttau⸗ 


fende von Deutſchen ſich gentbigt ſahen, ihre angeſtammte 
Heimat zu verlaſſen! Verſagt uns nicht unſere feierlich an⸗ 
erkannten Rechte! Es wird dann auch über die Kündigung 
der Lokale für polniſche Sprachkurſe in Weſtfalen und über 
andere Mängel zu reden ſein, die etwas noch auf der an⸗ 
deren Seite zu beklagen ſind. 

Wir werden aber dann gleichzeitig eine Zeit des Frie⸗ 
dens und des Wohlſtandes in unſerer Heimat heraufführen, 
die wir, Deutſche und Polen, in gleicher Weiſe entbehrten. 
Wer wollte ſich dieſer glücklichen Ausſicht verſchließen? Wer 
wollte nicht dem Frühling der national erwachten Völker 
den Weg, der Freiheit eine Gaſſe bahnen? 


„Kein Gemeindeland für Deutſche.“ 


Wir brachten in Nr. 70 unſeres Blattes vom 25. 3. d. J. 
einen Artikel unter obiger Überſchrift, worin wir die Ge⸗ 
pflogenheiten bei Verpachtungen von Gemeinde⸗ 
land im Kreiſe Schubin, insbeſondere in den Ortſchaften 
Malitz (Malice) und Neu Buſchkau (Jablowo Pa⸗ 
luekie), beleuchteten. 

Unter Berufung auf $ 11 des Preſſegeſetzes vom 7. 5. 74 
wurden wir dar vom Schubiner Kreisſtaroſten aufge⸗ 
fordert, eine Berichtigung zu bringen, die wir in 
Nr. 81 unſeres Blattes vom 7. 4. d. J. veröffentlichten. 

In dieſer Berichtigung wurde insbeſondere hervor⸗ 
gehoben, daß einmal nicht alle Deutſchen von der Pachtung 
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von Gemeindeland ausgeſchloſſen worden waren (Beweis: 
der Landwirt Artur Voß in Neu Buſchkau), und daß die 
übrigen Deutſchen in der Mehrzahl den Bedingungen des 
§ 116 der Landgemeindeordoͤnung nicht entſprachen, wonach 
zunächſt diejenigen Gemeindeangehörigen zu berückſichtigen 
wären, die keinen Grund und Boden hätten und dann die⸗ 
jenigen, die nicht mehr als 5 Hektar Grund und Boden 
beſitzen. 

Da dieſe Frage für die deutſche Bauernſchaft von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung iſt, haben wir umfaſſende ört⸗ 
liche Ermittlungen angeſtellt, um gegebenen⸗ 
falls der behördlichen Richtigſtellung unſerer erſten Anklage 
aus eigener Überzeugung beipflichten zu können. Zunächſt 
ſind in Malitz tatſächlich ſämtliche deutſche Gemeindemit⸗ 
glieder von der Pachtung von Gemeindeland ausgeſchloſſen 
worden, auch der Landwirt Friedrich Krepel, der nur 
einen Hektar Eigenbeſitz hat. Wenn auch die übrigen 
Deutſchen dieſer Gemeinde über 5 Hektar große Grundſtücke 
beſitzen (Struck 53 Morgen, Schwanke 53 Morgen, Schmidt 
56 Morgen, Flatt 40 Morgen), ſo muß doch demgegenüber 
ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß polniſche Gemeinde- 
mitglieder mit größeren Wirtſchaften die Zuſchläge und 
Genehmigungen ohne weiteres erhalten haben. So 
erhielt z. B. der polniſche Schulze, der einen Eigen⸗ 
beſitz von 85 Morgen hat, dazu 16 Morgen Gemeindeland 
als Schulzengehalt und 25 Morgen Pachtland in der Nach⸗ 
bargemeinde, bei der Verſteigerung noch drei weitere 
Parzellen in Größe von ca. 15 Morgen zugeſprochen; 
fo erhielt z. B. ein polniſcher Schöffe Btentarra, der 
eine eigene Wirtſchaft in der Größe von ca. 66 Morgen 
beſitzt — von denen er ſelbſt 4 Morgen abverpachtet hat — 
dazu ca 25 Morgen Pachtland von der Nachbargemeinde, 
noch eine Parzelle Gemeindeland aus der Verſteigerung 
zugeſprochen; ſo erhielt der polniſche Landwirt Kor⸗ 
cellak, der ſelbſt 55 Morgen Land beſitzt, noch vier Par⸗ 
zellen Gemeindeland. 

Nachdem die deutſchen Landwirte auf der erſten Ver⸗ 
ftergerung Höchſtgebote für die fie intereſſierenden Par⸗ 
zellen erzielt hatten und die Genehmigung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes nicht erteilt worden war, fand im Dezember 1932 
eine neue Verſteigerung ſtatt, vor der zunächſt be⸗ 
kannt gemacht wurde, daß einer der drei Höchſtbietenden 
den Zuſchlag erhalten würde. 
hier wieder Höchſtgebote ab, da ſie an den Parzellen, die 
zum Teil ihren Grundſtücken angrenzen, intereſſiert waren. 
Trotzdem erhielten ſie keine Zuſchläge, ſondern die weniger 
bietenden polniſchen Gemeindemitglieder. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe in Neu Buſchkau. Auch 
hier haben zwar die deutſchen Gemeindemitglieder etwas 
größere als 5 Hektar betragende Wirtſchaften und erhielten 


deshalb nicht die Genehmigung für die erſteigerten Pacht⸗ 


parzellen. Hingegen haben polniſche Beſitzer, obwohl ihr 
Beſitz die Grenze von 5 Hektar überſteigt, doch die Genehmi⸗ 
gung erhalten, wie z. B. Fojutowſki mit 60 Morgen, Bajk 
mit 35 Morgen, Wjizba mit 27 Morgen. 


Reue Nomfahrt Görings. 


Wie aus Berlin berichtet wird, hat ſich Miniſterpräſident 
Göring, der am Freitag nach München abgeflogen war, 
von dort aus ſofort weiter nach Rom zum Beſuch ſeines 
perſönlichen Freundes, des Prinzen Philipp von 
Heſſen, des Schwiegerſohnes des Königs von Italien, 
begeben. N 

de 

Rom, 20. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reiſe des Miniſterpräſidenten Göring nach Rom hat den 
Zweck, in den entſcheidenden weltpolitiſchen Fragen mit 
Muſſolini Fühlung zu nehmen. Eine erſte Unterredung hat 
bereits am Freitag ſtattgefunden. 

* 


Berlin, 20. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Rom wird berichtet, daß Miniſterpräſident Göring am 
Freitag abend von Muſſolini zu einer einſtündigen Un⸗ 
terredung empfangen wurde. Der Beſuch Görings bei Muſ⸗ 
ſolini gelte wichtigen weltpolitiſchen Fragen. \ 


Wie der Korreſpondent des „Temps“ aus Rom be- 
richtet, werde in römiſchen politiſchen Kreiſen der Zweck der 
Reiſe Görings nach Rom geheim gehalten. Der Korreſpon⸗ 
dent will jedoch aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben, 
daß die Unterredung zwiſchen Göring und Muſſolini ſich auf 
die Fragen der Abrüſtung bezog. f 
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eins lipp von Heſſen — 
Prinz Phi v e eden von Heſſen⸗Naſſau. 


Rom, 20. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
in Rom lebende Prinz Philipp von Heſſen iſt zum 
Oberpräſidenten der preußiſchen Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau ernannt worden. 


„Ich lenne leine Parteien mehr!“ 
Eine Erklärung des bayriſchen Innenminiſters. 


Der bayeriſche Innenminiſter Wagner er⸗ 
klärte vor Vertreteren der Behörden u. a.: Wenn wir heute 
die Führung des Staates in der Hand haben, ſo iſt das der 
Ausdruck des geſamten Volkswillens. Ich habe auf meiner 
Fahrt durch die bayeriſchen Gaue die überzeugung gewon⸗ 
nen, daß das ganze Volk keine Parteien, weder KPD., 


Die Deutſchen gaben auch 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


SPD. noch DVP. mehr will. Das Volk fühlt ſich von den 
Parteien betrogen. Es gilt heute nur mehr eine 
deutſche Volksbewegung. Aus meinen Eindrücken 
habe ich die notwendigen Entſchlüſſe gezogen für die Zu⸗ 
kunft. 

ü es erkläre hiermit in dieſem altehrwürdigen Saale als 
Verantwortlicher für die bayeriſche Staatsverwaltung und 


für die bayeriſche Staatsgewalt. daß ich in Zukunft keine 


Parteien mehr dulden werde. Was von den Führern dieſer 
Parteien ohne Volk noch übriggeblieben iſt, muß ſeine 
Schlußfolgerungen ziehen. Die Zeit ihrer politiſchen Wirk⸗ 
ſamkeit iſt vorbei. Entweder beugen ſie ſich dem, was die 
Nation will, oder ſie ſollen abtreten. Wir machen die 
Tore weit auf für alle, die zuſammenſtehen wollen. Wer 
aber glaubt, nicht abtreten zu ſollen von der Stelle, die für 
ihn nicht mehr zu halten iſt, der täuſcht ſich. Er iſt ein 
Narr oder ein Verbrecher. Wir werden die dem Volke 
gegebene Autorität zu wahren wiſſen. 

Zu dem Fall des beurlaubten Regensburger Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Hipp, der ſich auf feinen Te» 
benslänglichen Dienftvertrag beruft und fich zum 
freiwilligen Verzicht auf ſeine Poſition nicht verſtehen will, 
erklärte der Innenminiſter u. a.: Es grenzt faſt an das 
Unfaßbare, daß Männer, die fanatiſche Gegner der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung waren, fordern, daß wir 
ſie auch weiterhin verſorgen ſollen. Sie ſollen Gott danken, 
daß ſie überhaupt noch am Leben ſind und nicht von 
der Wut des Volkes zertreten wurden. Der einfachſte 
SA.⸗Mann hat mehr Anrecht, vom neuen Staat etwas zu 
erwarten, als gewiſſe Oberbürgermeiſter. Ich erwarte, daß 
die Herren meine Entſcheidung e arten, ſon⸗ 
dern ihren Verzicht vorher ausſprechen werden. 

In Kürze werde ich durch ein Geſetz dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß eine grundſätzliche Anderung kommen wird in be⸗ 
zug auf die genannten Stellungen und Dienſtverträge. Le⸗ 
benslängliche Stellen gibt es für Deutſche nicht, die ein Ge⸗ 
meinweſen zu führen haben. Mit dem gleichen Recht könnte 
ein Straßenkehrer Anſpruch auf einen lebenslänglichen 
Dienſtvertrag erheben wie ein Oberbürgermeiſter. Ich ſage 
das in dieſer Stadt und will es fofort durch die geſamte 
Preſſe verbreitet wiſſen, weil die hieſigen Verhältniſſe auch 
in enderen Städten gegeben ſind. 

* 


Dr. Lukaſchek ſeines Amtes enthoben! 


Berlin, 20. Mai, (Eigene Draht meldung.) 
Der bisherige Oberpräſident der Provinz Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien in Oppeln Dr. Lukaſchek ift ſeines Amtes ent⸗ 
hoben worden. Als fein Nachfolger gilt der Oberpräfide. t 
der Provinz Niederſchleſien Brückner. Dr. Lukaſchek ger 
hörte dem Zentrum an. 


Hindenburgs Antwort an Nooſevelt. 


Berlin, 19. Meat. Eigene Drahtmeldung., 
Reichspräſident von Hindenburg hat als Antwort auf 
die Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt an das Weiße 
Haus ein Telegramm gerichtet, in dem Deutſchlands Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Abrüſtungsappell der Vereinigten Staaten 
und die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, an der Über⸗ 
windung der politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
der Gegenwart uneigennützig mitzuarbeiten. 


Gandhi noch immer im Hungerſtreil. 


Gandhi, der am 20. Mai ſeinen Hungerſtreik 
bereits 13 Tage lang durchgeführt hat, fühlt ſich wider Er⸗ 
warten wohl. Das am 18. d. M. veröffentlichte ärztliche 
Atteſt beſagt, daß Gandhi feinen Altägigen Hungerſtreik 
überleben dürfte, wenn nicht unvorhergeſehene Komplikatio⸗ 
nen eintreten. Die Arzte ſtellen ferner feſt, daß Gandhi, 
der in ſeinem Leben eine überaus ſtrenge asketiſche Diſziplin 
an den Tag gelegt hat, trotz ſeiner 64 Jahre die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit eines Menſchen von 40 Jahren habe. 


Nach Meldungen, die aus Bombay vorliegen, ſcheint die 
Lage Indiens darauf hinzuweiſen, daß die von Gandhi ein⸗ 
geleitete große Aktion zur Befreiung Indiens ſchon in der 
nächſten Zeit mit einer vollkommenen Niederlage 
des Mahatma enden wird. Der paſſive Wider 
ſtand den engliſchen Behörden gegenüber nimmt von 
Tag zu Tag ab. Im Mai ſoll am heiligen Benares ein 
allindiſcher Kongreß ſtattfinden, der einen Beſchluß 
zum endgültigen Abbruch des paſſiven Widerſtandes faſſen 
ſoll. Sollte ein ſolcher Beſchluß verwirklicht werden, dann 
wird die Indiſche Regierung alle Führer des allindiſchen 
Kongreſſes, die ſich teilweiſe ſchon ſeit anderthalb Jahren 
im Gefängnis befinden, in Freiheit ſetzen. Der größte Teil 
der in Haft befindlichen indiſchen Führer und die früheren 
einflußreichen Mitarbeiter Gandhis beſitzen nicht mehr den 
Einfluß auf den allindiſchen Kongreß, wie früher. Gandhi 
ſelbſt entfernt ſich mehr und mehr vom Kongreß und will 
ſich ganz den Problemen der „unreinen“ Parias widmen. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Mai 1933. 


Krakau — 2,83, Zawichoſt + 1.09. Warſchau + 1,13, Bloct + 0,78, 
Thorn + 0,87, »sordon + 0,90, Culm + 0,81. Graudenz + 1,00, 
Kurzebrat + 1,07, Pieckel +0,32, Dirſchau + 0,18, Einlage + 2,18, 
Schiewenhorſt + 2.38. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriatnal-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Mai. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter mit Temperaturanſtieg an. 


Verantwortung. 


In der Gegenwart wird in beſonderem Maße von der 
Kirche, Verantwortung für ihren Dienſt verlangt. Sie ſoll 
vor der Welt ihre Sendung an ſie rechtfertigen oder aber 
vom Schauplatz abtreten und neuen Gebilden Platz machen. 


Das iſt je und je das Schickſal des Evangeliums geweſen.“ 


Wo immer es im Geiſt und Kraft verkündigt wurde und 
von ihm Segensſtröme ausgingen, da hat man den Zeugen 
der Wahrheit die Frage vorgelegt: Aus welcher Gewalt 
oder in welchem Namen habt ihr das getan? Wer gibt euch 
Vollmacht zu ſolchem Zeugnis und Dienſt. Dann fordert 
man von ihnen den Nachweis ihres Rechtes. Und ihr Recht 
iſt doch von Gott. Die Apoſtelgeſchichte berichtet davon, wie 
die Sendboten der Prieſter und Sadduzäer und der Tem⸗ 
pelwache die Apoſtel befragen um ihr Recht und fie verant⸗ 
worten ſich klar und deutlich: Wir können es nicht laſſen, 
daß wir nicht reden ſollten, was wir geſehen und gehört 
haben, denn es iſt in keinem andern Heil (Apoſtlg. 4, 122). 
Man möchte ja auch heute am liebſten dem Evangelium den 
Mund verſchließen in der Welt, aber wir erleben weithin 
ein Erwachen der Frage nach Gott und dem Heil, das vor⸗ 
dem unerhört geweſen wäre. Was die Welt erwartet, iſt 
ein klares Zeugnis. Da iſt es freilich nicht getan mit aller⸗ 
lei heute ſich gern vordrängender Menſchenweisheit. Was 
gibt ſich nicht alles als echtes Chriſtentum aus, das doch 
meilenweit davon entfernt iſt! Da gibt es nur einen ein⸗ 
zigen Weg: die Predigt der Apoſtel, der Augen- und Ohren⸗ 
zeugen der Taten und des Todes und der Auferſtehung 
Jeſu Chriſti, der Welt zu ſagen. Es iſt kein Heil außer 
ihm, dem Chriſtus der Bibel, dem ganzen Chriſtentum wie 
in Gottes Wort verkündigt, ob auch ein Argernis den einen 
und eine Torheit den andern. Wer dieſen Chriſtus bringt, 
kann getroſt vor die Welt hintreten und Verantwortung 
tragen, in der er beſtehen mag vielleicht nicht vor Menſchen, 
wohl aber vor Dem, der ihn geſendet hat. 
D. Blau⸗Poſen. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
22. d. M. früh: Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 91, 
Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, und die Altſtädtiſche 
Apotheke, Friedrichſtraße (Dluga) 39. 


Ss Eine Tränengasbombe in eine Arbeiter⸗ 
verſammlung. Geſtern nachmittag fand in der Reſtau⸗ 
ration von Moeller am Gliſabethmarkt eine Verſammlung, 
die von dem dem Regierungsblock naheſtehenden Arbeiter⸗ 
verbande einberufen war, ſtatt. Die Verſammlung hatte den 
Zweck, eine „Gleichſchaltung“ ſämtlicher polniſcher Berufs⸗ 
verbände und Gewerkſchaften herbeizuführen. Die Beratun⸗ 
gen konnten jedoch nicht zu Ende geführt werden, da plötzlich 
eine Tränengasbombe in den Saal geworfen wurde. Der 
Raum war bald mit dem Gas erfüllt, ſo daß er von den Ans 
weſenden geräumt werden mußte. Auch ein dort einige 
Stunden ſpäter zur Singprobe erſcheinender Geſangverein 
konnte dieſe Probe nicht durchführen, da der Aufenthalt im 
Saal noch immer unmöglich war. Die Perſon des Täters 
iſt unbekannt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Von der Anklage des Meineides freigeſprochen 
wurde der 29jährige Kaufmann Florjan Oſzezak aus 
Crone a. Brahe. In einem Zivilprozeß vor dem Kreis⸗ 
gericht in Crone hatte O. am 7. Oktober v. J. als Zeuge 
unter Eid ausgeſagt, daß ein beſtimmter Vertrag nicht be⸗ 
ſtanden habe. Die Angaben entſprachen angeblich nicht der 
Wahrheit. In der jetzigen Gerichtsverhandlung hält jedoch 
der Angeklagte ſeine damals gemachte Ausſage in vollem 
Umfange aufrecht. Die Zeugenvernehmung kann gleich⸗ 
falls keine Schuld des Angeklagten ergeben, weshalb er 
vom Gericht von der Anklage des Meineides fun 
wird. a 


8 Ein Siebzigjähriger auf der Anklagebank. Vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich wegen 
Unterſchlagung der früher beim Standesamt in Inowroe⸗ 
law beſchäftigt geweſene Walery Formanſki zu ver⸗ 
antworten. Er ließ ſich von Eheſchließenden kleinere Be⸗ 
träge für angebliche Gebühren zahlen, die zu erheben er 
gar nicht berechtigt war. In den meiſten Fällen zahlten 
die Leute ohne weiteres die von ihnen verlangten Beträge, 
in der Annahme, ſie ſeien hierzu geſetzlich verpflichtet. 
Eines Tages aber weigerte ſich eine Frau, die für ihren 
Sohn eine Beſcheinigung zur Eheſchließung Erich: den 
von ihr verlangten Betrag zu entrichten und dadurch kamen 
die Unterſchlagungen ans Tageslicht. Vor Gericht bekennt 
ſich der Angeklagte reumütig zur Schuld, er zieht ſogar ſeine 


Börſe und übergibt einer Zeugin einen kleinen Betrag, 


den er ihr abgenommen hatte. Er wurde zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt und ihm die Strafe auf 
Grund der Amneſtie geſchenkt. 9 


§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht drei junge Burchen im Alter von 16—19 Jahren zu 
verantworten. Es ſind dies die Arbeiter Edmund Woje⸗ 
wödzki, Stefan Chelminſki und Jan Krywalfki. 
Mitangeklagt wegen Hehlerei iſt der 30jährige Staniſtaw 
Kamterezak. Die erſten drei Angeklagten hatten am 
7. Februar d. J. verſchiedene kleine Diebſtähle ausgeführt. 
U. a. ſtahlen ſie von verſchiedenen Wagen Wolldecken, 
Pelze und andere Gegenſtände. Die Angeklagten verſuchen 
es zunächſt mit Leugnen. Das Gericht verurteilte nach 


durchgeführter Beweisaufnahme W., Ch. und Staniilaw K. 


zu je drei Monaten Gefängnis. Dem W. wurde ein drei⸗ 
jähriger Strafaufſchub gewährt. Krywalſki dagegen mußte 
freigeſprochen werden. x 


$ Überfall auf die Schwiegermutter. Auf die Witwe 
Marianna Goörna, Prinzenſtraße (Lokietka) 42, wurde ein 
Überfall verübt. Als ſie aus der Stadt in ihre Wohnung 
zurückkehren wollte und die Korridortür geöffnet hatte, 
warf ihr ein Unbekannter ein großes Tuch über den 
Kopf. Die Frau begann ſofort laut um Hilfe zu rufen, 
fo daß die Hausbewohner herbeieilten und der Täter ſich 
geswungen ſah, die Flucht zu ergreifen. 
Vorfall benachrichtigte Polizei leitete eine Unterſuchung ein, 
in deren Verlauf der Schwiegerſohn der Überfallenen, ein 
bieſiger N. r, als der Täter feſtgenommen wurde. 


* 


nicht im allgemeinen Sinne. 


Die von dem 


$ Ansjegung von zwei Kindern. 
jähriges Mädchen und einen zwei Jahre 


Die Geſchwiſter wurden 
geliefert. 


berg ermitteln. 5 


§ Ein Fahrradmarder hatte ſich in der Perſon des 
28jährigen Arbeiters Piotr Wronka von hier vor dem 
j Wegen Hehlerei 
mitangeklagt iſt der 37jährige Händler Franeiſzek Görny. 
W., der aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vor⸗ 
geführt wurde, hatte in den vergangenen Monaten eine 
ganze Reihe Fahrraddͤiebſtähle ausgeführt und die Räder 
an verſchiedene Altwarengeſchäfte, u. a. an den Angeklagten 
Vor Gericht verlegt ſich W. aufs Leugnen 
Durch 


hieſigen Kreisgericht zu verantworten. 


G. verkauft. 
und will nur ein einziges Fahrrad geſtohlen haben. 
die Zeugenausſagen können ihm jedoch in ſieben Fällen 
Fahrraddiebſtähle nachgewieſen werden. W., der bereits 
zehnmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wurde zu 1 
Jahren, G. zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. 
letzteren gewährte das Gericht einen zweijährigen Straf⸗ 
aufſchub. HEN 


$ Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern nach⸗ 
mittags auf dem Friedrichsplatz ab. Aus der Hofſtraße 
Gana Kazmierza) kam in vollem Galopp ein Geſpann, 
deſſen Beſitzer ſich vergebens bemühte, das ſcheu gewordene 
Pferd zum Stehen zu bringen. Während die Frauen laut 
aufſchrien und alles rechts und links auseinanderſtob, raſte 
das Pferd im wahnſinnigen Tempo um den Marktplatz, ſo 
daß ſich der Wagenlenker entſchloß, auf die Gefahr hin, Hals 
und Beine zu brechen, aus dem Gefährt zu ſpringen. Der 
Mann kam auch glücklich zu Boden. Inzwiſchen war ein 
beherzter junger Mann dem wildgewordenen Pferde in 
die Zügel gefallen und hatte es zum Stehen gebracht. Die 
vielen Menſchen, die dem Vorfall mit beigewohnt hatten, 
atmeten erleichtert auf, als ſie ſahen, daß dieſer noch ſo 
glücklich abgelaufen war. 


$ Der hentige Wochenmarkt brachte einen recht regen 
Verkehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,40— 1,50, für Eier 0,00—0,95, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1,60—1,70. Die Gemüſepreiſe waren wie folgt: Weiß⸗ 
kohl, Wruken, Rote Rüben und Spinat 0,10, junge Mohr⸗ 
rüben 0,40, alte 0,10, Blumenkohl 0,70—0,80, Rhabarber 0,10, 
Gurken 1,00, Spargel 0,50 1,00, Kohlrabi 0,40. Der Ge⸗ 
flügelmarkt lieferte Enten zu 4,00 —6,00, Hühner zu 2,00 bis 
4,00, Puten zu 7,00—10,00, Tauben 0,60 —0,70. Für Fleiſch 
zahlte man: Speck 0,80 0,90, Schweinefleiſch 0,70 0,80, 
Rind⸗, Kalb⸗ und Hammelfleiſch 0,50 0,60. Für Fiſche zahlte 
man: Hechte 1,00—1,50, Schleie 1201,50, Plötze 0,40, Breſſen 
0,60—0,80, Barſe 0,80—1,00, 
2 * 


‚Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Der Deutſche Tennis⸗Club führt am Sonnabend und Sonntag die 


Schlußrunden feines diesjährigen Eröffnungs⸗Club⸗Turniers 
durch. Eintritt frei. Gäſte nen . 0 aan x (4284 


Eine Verſteigerung von Pfandgenenftänden findet im Lokal des 
Lombaxds der Komunalna Kaſa Oſzezadnosei, ul. Pocztowa, 
ſtatt. Näheres ſiehe Anzeige. . 4257 

1 a Rar 

5 Unglaublich! 

J Jarotſchin, 19. Mai. Strafwürdige Nachläſ⸗ 
ſigkeit oder Unachtſamkeit. Unter dieſer Über⸗ 
ſchrift veröſſentlicht ein mit „Polak“ in Anführungsſtrichen 
Unterzeichneter in der hieſigen „Gazeta Jaroeinſka“ einige 
Beſchwerden. Während die beiden erſten ſich mit den fahr⸗ 
läſſigen Zuſtänden zweier Brücken (der Lutyniabrücke bei 
Slupia und der Brücke zwiſchen Oſiek I und II) befaſſen, 
hat die dritte nichts mit Fahrläſſigkeit zu tun, jedenfalls 
Anders jedoch denkt der Herr 
„Polak“. Er ſieht, wie aus folgenden Zeilen hervorgeht, in 
einigen noch verbliebenen deutſchen Aufſchriften er⸗ 
hebliche Gefahrmomente und ſchreibt: „Jetzt die Angelegen⸗ 
heit, die die durch die Preußen in Zerkow verbliebenen 
Überbleibſel betrifft, die bis heute noch nicht beſeitigt ſind. 
Und zwar breitet ſich am dortigen Poſtamt in ſeiner ganzen 
Herrlichkeit der preußiſche Adler und unter ihm die 
Aufſchrift „Erbaut 1909“ aus. Ich nehme an, daß es 
nach 15 Jahren der Unabhängigkeit an der Zeit wäre, dieſes 
itberbleibjel einer nie zurückkehrenden Vergangenheit am 
Gebäude eines polniſchen Amtes zu beſeitigen. Verwun⸗ 
den muß ebenfalls jeden (2) der vierfantige Stein, der die 
Rolle eines Wegweiſers innehat und die Aufſchriften „nach 
Zerköw“, „nach Klenka“, „nach Czempin“ trägt. Dieſer 
Stein ſteht an einem Wege, auf dem ein reger Autoverkehr 
herrſcht und auf dem beſtimmt von Zeit zu Zeit ein Auto 
von jenſeits der Weſtgrenze fährt. Der Stein muß dann 
in den Paſſagieren dieſes Autos die Täuſchung hervorrufen, 
daß die Polen auf die Rückkehr nach Deutſchland warten 
und darum nicht ein derartiges das Glück der Vergangen⸗ 
heit achtendes Andenken vernichten.“ 

Ein Kommentar zu dieſen Zeilen erübrigt ſich voll⸗ 
kommen. 


Crone (Foronowo), 19. Mai. Auf dem heute abge⸗ 
haltenen Vieh⸗ und Pferdemarkt wurden folgende 
Preiſe gezahlt. Junge Arbeitspferde brachten 300-860 
Zloty, ältere 150—300 Zloty, Schlächterware 20100 Ztoty. 
Der Auftrieb betrug 170 Stück. Hochtragende, junge Kühe 
koſteten 250—290 Zloty, abgemolkene ältere Kühe 120-220 
Zloty, hochträchtige Färſen 130—185 Zloty. Der Auftrieb 
betrug 110 Stück. Der Umſatz bet Pferden und Kühen war 
gering. Auf dem Wochenmarkte koſtete Butter 120 
bis 1,40 das Pfund. Eier 0,70—0,80 die Mandel. Alte 
Enten 2,00—2,50 das Stück. Kartoffeln 1.201,40 der 
Zentner. Maſtſchweine brachten 41—45 Zloty der Zentner. 
Bacbn⸗Schweine 39—40 Zloty der Zentner. Abſatzferkel 
24—35 Zkoty das Paar, je nach der Größe. 


x. Erin (Keynia), 19. Mai. Feſtgenommen wurde 
heute am hieſigen Bahnhof ein blinder Paſſagier, der mit 
dem Zuge aus Poſen hier ankam. Der Mann gab an, erſt 
von Grocholin aus mitgefahren zu ſein. Nach der Verneh⸗ 
mung wurde er entlaſſen. 


d. Gneſen (Gniezno), 19. Mai. Feſtgenommen wur⸗ 
den acht Falſchſpieler. Auf der Bahnſtrecke Nakel — Gneſen 
zogen ſie einen Reiſenden in ihr Spiel und nahmen ihm 
50 Ztoty ab. 0 

Geſtohlen wurde Anton Kuchowſki in Gneſen, Dal⸗ 


kierſtraße 15, ein im Käfig auf dem Fenſterbrett ſtehender 


In der Wohlfahrts⸗ 
Abteilung des Magiſtrats hat geſtern eine Frau ein neun⸗ 
alten Knaben 
zurückgelaſſen, ohne ſich weiter um die Kinder zu kümmern. 
in das St. Florian⸗Stift ein⸗ 
Die polizeiliche Unterſuchung konnte als die 
Mutter der Kinder eine Arbeiterin aus dem Kreiſe Brom⸗ 


Dem 


G 2 E 8 Maikäfer und Pralinen schenken, 
heißt Freude bereiten, 4258 


CCC ·¹Ü—mm ðñðxmmß SFETTE WERE TEE RETTET 
Kanarienvogel im Werte von 20 Zloty. Ein Fahrrad wurde 
Ludwig Hoffmann aus Zydowo auf der Warſchauerſtraße 
vor dem Reſtaurant Karpinſki in Gneſen geſtohlen. In 
Chlebowo bei Tomaſs Marchwiak ſtiegen Diebe durch das 
Fenſter in die Küche und ſtahlen eine Zentrifuge, zwei 
Decken, 50 Kilogramm Mehl und eine Axt. Der Schaden 
beträgt 110 Zloty. 


2 Inowrockaw, 19. Mai. Auf der Thorner Chauſſee 
fuhr in der Nähe von Argenau infolge Verſagens der 
Steuerung ein Laſtauto gegen einen Baum, wo⸗ 
bei der Motor ſchwer beſchädigt wurde. Der Chauffeur trug 
erhebliche Verletzungen davon. Das Auto mußte abge⸗ 
ſchleppt werden. . 


J. Jarotſchin, 19. Mai. Das Oſtrowoer Bezirks⸗ 
gericht, das dieſer Tage in Jarotſchin tagte, hatte in zwei 
Fällen Söhne abzuurteilen, die ihre Eltern bezw. auch Ge⸗ 
ſchwiſter in unwürdigſter Weiſe mißhandelt hatten. Im 
erſten zur Verhandlung kommenden Falle war ein gewiſſer 
Mikokajezak aus Porzegow angeklagt, feine Mutter arg 
mißhandelt und ſogar mit dem Tode bedroht zu haben. Be⸗ 
trunken kehrte er wiederholt heim und ſchlug auf ſeine Mut⸗ 
ter derart ein, daß ſie aus mehreren Wunden blutete. Die 
Ausſagen, die die derart gepeinigte Mutter nach Abführung 
ihres Sohnes aus dem Saal vor dem Gerichtshof machte, 
löſten bei dem anweſenden Publikum lebhafte Anteilnahme 
aus. Der Angeklagte bekannte ſich zur Schuld, gelobte Beſ⸗ 
ſerung und bat um eine milde Strafe. Das Gericht verur⸗ 
teilte ihn bei ſofortiger Verhaftung zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis. 

Ein ähnliches Vergehen hatte ſich der 26 jährige Joſef 
Filipiak aus Jarotſchin zuſchulden kommen laſſen, der 
ebenfalls Vater, Mutter und ſeine beiden Schweſtern in 
gröblichſter Weiſe traktierte. Der entartete Sohn und Bru⸗ 
der ſchlug ſeine Eltern und Geſchwiſter, weil er von ihnen 
nicht genügend Geld für ſein ausſchweifendes Leben erhielt. 
Das Gericht ordnete ſeine ſofortige Verhaftung an und ver⸗ 
urteilte ihn zu drei Jahren Gefängnis. 


* Liſſa (Leſzno), 19. Mai. In einer der letzten Nächte 
ſtahlen bisher noch nicht ermittelte Diebe aus dem Garten 
des Friſeurmeiſters F. Ritter eine Pumpe im Werte 
von 150 Zloty. 0 

Wegen Fahrraddiebſtahls hat die Polizei einen Mann 
ohne feſten Wohnſitz feſtgenommen. Ferner wurden Fahr⸗ 
räder einer J. Bartoſzkiewiez von hier und einem 
Mikotajeczak aus Golanice geſtohlen. 

Am 17. d. M. ereignete ſich in Punita, Kreis Goſtyn, ein 
tödlicher Unfall. Aus bisher unbekannter Urſache 
wurde die 24 jährige Lehrerin Kazimiera Januſzak in 
ihrer Wohnung durch Gas RT aufgefunden. 
Die Tote war an der Volksſchule tätig und erfreute ſich 
großer Beliebtheit. g 


* Liſſa (Leſzno), 19. Mai. In der Zeit vom 1. bis 
15. d. M. ſind im hieſigen Standesamt 10 Todesfälle 
regiſtriert worden. - 


i Nakel, 19. Mai. Diebe drangen nachts in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Placzek in Olſzewko und ſtahlen dort 
aus einem Schreibtiſchfach 700 Zloty in bar und ein im 
Hausflur ſtehendes Fahrrad. g 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden bezahlt: 
für Butter 1,40—1,50, für Eier 0,80, für Spargel 0,500,607 
für Radieschen 0,10, für Spinat 0,15, für Hühner 2,50, für 
das Paar Tauben 1,20. 


& Poſen, 19. Mai. Am Mittwoch wurde im Unter⸗ 
berger Walde bei Poſen etwa 200 Meter vom Wege ent⸗ 
fernt der Kaufmann Michael Nied balſki aus Inowroc⸗ 
law als Leiche aufgefunden. Die Leiche hatte ſeit 
dem 2. d. M. an der Fundſtelle gelegen, wo N. Selbſtmord 
verübt hatte. Niedͤbalſki hatte einige Tage vorher mit einer 
Verwandten feiner Frau, einer Pelagia Michalſka aus 
Rucewko bei Inowrockaw, eine Vergnügungsfahrt nach 
Thorn, Bromberg, Gneſen und ſchließlich nach Poſen ge⸗ 
macht, um ſchließlich in Unterberg gemeinſam aus dem 
Leben zu ſcheiden. Sie nahmen beide Morphium und 
verloren die Beſinnung. Am 2. d. M. erwachte die Michalſka 
aus der Betäubung und machte ſich, als fie ſah, daß Nied⸗ 
balſki tot war, zu Fuß auf nach Gneſen und fuhr dann mit 
der Eiſenbahn nach Rucewko zurück. Am 15. d. M. benach⸗ 
richtigte fie Frau Niedbalſka von dem Selbſtmorde ihres 
Mannes. Nachforſchungen von Polizeibeamten führten 
dann zur Auffindung der Leiche. 


& Poſen, 19. Mat. Geſtern wurde ein Bote der 
Raiffeiſenbank bei der Fahrt in der Elektriſchen von der 
fr. Wilhelmſtraße nach dem Berliner Tore von einem 
Taſchendiebe um 10000 Ztoty, die der Bote in der Bank 
Polſki abgehoben hatte, beſtohlen. — Bei der Verübung 
eines Taſchendiebſtahls ertappt wurden Wladiſtaw Wyd⸗ 
bek aus der fr. Prinzenſtraße 37 mit ſeiner ihm behilflichen 
Geliebten und dem obdachloſen Kaſimir Przybylinſki. 
Alle drei wurden feſtgenommen. — Endlich wurde noch als 
Taubendieb Joſef Liſeeki aus Glowno feſtgenommen. 

Selbſtmord verübte in der vergangenen Nacht die 
bei der Firma „Ophelia“ in der fr. Paulikirchſtraße 4 be⸗ 
ſchäftigte Putzmacherin Helene Friedmann durch Offnen 
der Gashähne. Die Urſache der Tat iſt unbekannt. — Wegen 
andauernder Arbeitsloſigkeit unternahm geſtern in einem 
Hausflur des Alten Marktes der 30jährige Töpfergeſelle 
Staniſtaw Wich laez einen Selbſtmordverſuch durch Ver⸗ 
giftung. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande einem 
Krankenhauſe zugeführt. 


e Wongrowitz, 19. Mai. Der 31jährige Landwirt Woj⸗ 
towitz aus Bogdanowo fiel kürzlich einem Unfall zum 
Opfer. Der Verunglückte weilte damals in Chludowo, 
wo einer ſeiner Bekannten mit einem Revolver mani⸗ 
pulierte. Plötzlich löſte ſich aus der Waffe ein Schuß und 
die Kugel drang dem W. in die Wirbelſäule. Bald darauf 
trat der Tod ein. R 


Kaas — . . he 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: J. V. Arno Ströfe; für Handel und Wirtſchaft: 
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Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedziainoscia Poznan 
(früher: Genossenschafftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000.— zi. | Hajtsumme rund 10.700.000.— t. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung, Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Hallo. 


Kinder- 


Wir empfehlen: 
# Hackmaschinen- ® 
Schare aller Sorten 
zu „Pflanzenhilfe"& 
„Dehne“ etc. 
in allerbester Oua- 


Utät bel billigsten 
Preisen 


Pflugschare 
Streichbretter 
und Anlagen 


gebohrt und un- 
gebohrt 5 


Geſtern früh 8 Uhr verſtarb unſer 
liebes Söhnchen und Brüderchen 


Horſt 
im Alter von 2 Monaten. 2073 
Familie Sonne. 


Bydgoſzez, den 20. Mai 1933. 


Die Beerdigung findet am Montag ; 
5%, Uhr, von der Halle des alten 
evg. Friedhofs, Jagiellonſta, aus ſtatt. 


1 


NKultivator-Zinken 5 

und -Schare 55 

e & er Sämtliche Pflug- I 

PrivatklinikDr.Kröl g schrauben 

. Telefon 1910 E e 5 

a) Innere ung Nerven-, N N. aller Systeme : 
b) Chlrurgisch -gynäkologische und Geburts- 7 Te Mähmaschinen- 

PER namen Elektrotherapie (Dia- l 22 * bis 2 7. a. IS, Ersatzteile 


thermio — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 8893 


in größt. Auswahl 


Mahlscheiben . 
zu Sohrotmühlen # 
Lokomobil.-Ros te 
AMilchzentrifugen- 
Ersatzteile 

sowie alle Übrigen 
Teile zu landw. 
Maschinen. 3430 
Reparaturen? 
gut und billig. 


Bruin Rummef 


Subanuales Darmbad 


wieder in Betrieb. 
Voranmeldungen erwünscht. 
Dr. med. Bol. Hanasz 


Poznan, Pocztowa 31a, Tel. 3559. 
9—1 und 4-6 Uhr, 4246 


In unserer Konditorei in der II. Etage für Kinder speziell 
ermäßigte Preise: Eine Tasse Schokolade mit Sahne 20 Groschen, 
eine Tasse Kaffee mit Kuchen 20 Groschen, eine Glas Milch 
10 Groschen, ein Paar Würstchen mit Semmel 20 Groschen, 
2 Stück Blätterteig 20 Groschen, 5 gute Teekuchen 20 Groschen, 


2 Makronen 20 Gr., 1 Dessertkuchen 15 Gr., 1 Obstkuchen 15 Gr. Deren ; 
- ACHTUNG: Kino, Schaukel, Marionetten- Theater. Telefon 719. 
Professor Dr. Schenk | u 
Chefarzt der Inneren Abteilung Sommerſproſſen 


Handels- Kurse bejeitigt unt. Garantie 
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Danzig unterricht Segungbilcler 2 n e eee 


in einfacher, doppelter 
— ͤ— unse Herzliche Einladung 
Goetheſchule 


hier RAU 1 
und amerikaniſcher | auch mit großer Schrift 5 21 2 nach überalll 
zur 
Gymnaſium des Deutſchen Schul⸗ Jugendlonferenz 


in 4 verschiedenen Ausstattungen W| ®, ULIUS NROSS/BYDGOSZCZ 
Bereins Grudziadz 
6 Stück sofortmit- 175 der ERS Gemeinſchaft, 


A nimann &. x o. y. ng) 
Schuljahr 1933/34. a 8 b l Ide r 
zunehmen nu 10 
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Reparaturen nur danska 27 br Täglich bis einſchl. Donnerstag 


bis Sonnabend, den 10. Juni, täglich von 
12—½2 Uhr in der Verwaltung Herzfeldſtr. 8. 
1 en: Geburtsurkunde, letztes Schul⸗ 
1 orm. /,10 Uhr, nachm. / Uhr, abds. 8 Uhr 
Anktalt gewährleiſtet werden ſoll, find Termin Wusserwellen en, ren und Gold- * 
d Bedi en (Papiere) unbedingt ein⸗ 0 ſachen werden preis» ö 
5 — ie Anmeldung möglich. 1 Haurfürben| wert unter Garantie bibliſche Vorträge 


Einzel⸗ 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 21. Mai 1933. 


Nr. 116. 


Pommerellen. 


20. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 20. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
26. d. M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
bickiego), und die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), 
Culmerſtraße (Chelminſka). . a * 


Vize⸗Finanzminiſter Jaſtrzebſki in Graudenz. Von 
Warſchau (Warſzawa) her traf dieſer Tage Vize⸗Finanz⸗ 
miniſter Jaſtrzebſki per Auto in Strasburg (Brodnica) 
ein. Dort führte er in Begleitung des Präſidenten der 
Joba Skarbowa in Graudenz, Herrn Koßjor, eine Re⸗ 
viſton des Finanzamtes durch, fuhr zu gleichem Zwecke nach 
Neumark (Nowemiaſto) und beſuchte dann Graudenz, wo er 
übernachtete. Am Donnerstag nahm der Vizeminiſter eine 
Reviſion der Yaba Skarbowa und der Finanzämter vor. 
Um 11 Uhr empfing er eine Abordnung der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft, mit der er eine längere Konferenz abhielt. * 


Die Vorſitzenden der pommerelliſchen Gaſtwirts⸗ 
vereine hielten, am Donnerstag in Graudenz eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Während der Sitzung wurde eine Dele⸗ 
gation zu dem z. Zt. in Graudenz weilenden Vize⸗Finanz⸗ 
miniſter Jaſtrzebſki entſandt, die mit ihm eine Reihe das 
Gaſtwirtsgewerbe betreffender Angelegenheiten beſprach. 
U. a. wurde der Abordnung eröffnet, daß angeſichts der 
Preisſalltendenz von einer Rabatterhöhung für Monopol⸗ 
ſchnäpſe keine Rede ſein könne. Weiter beſtehe der Plan, 
die Konzeſſionen für den Verkauf von Tabakfabrikaten auf⸗ 
zuheben. Der übermäßige, bis zu 200 Prozent herauf⸗ 
gehende Kommunalzuſchlag zu den Patenten werde eben- 
falls eine Anderung erfahren. Mit beſonderer Befriedi⸗ 
gung wurde von den Reſtaurateuren die Mitteilung ent⸗ 
gegengenommen, daß beabſichtigt werde, die ſtaatlichen 
Spiritusgroßhandlungen zu beſeitigen. In den Wojewod⸗ 
ſchaften Wilna und Bialyſtok ſei das bereits geſchehen. Was 
die Angelegenheit der Ermäßigung der Preiſe für elektri⸗ 
ſchen Strom, Gas und Waſſer anbetrifft, ſo wurde dem 
Gaſtwirtsverein angeraten, ſich mit dahingehenden An⸗ 
. an die wojewodſchaftliche Sparſamkeitskommiſſion zu 
wenden. * 


Etwas beſſeren Beſuch als ſein Vorgänger wies der 
letzte Pferde- und Viehmarkt auf. In Pferden 
allerdings war das Angebot nicht erheblich, auch ließ die 
Qualität des feilgehaltenen Materials viel zu wünſchen 
übrig. Von einigen Händlern waren größere Koppeln ge⸗ 
ſtellt, die aber auch hauptſächlich nur Tiere niederer Be⸗ 
ſchafenheit enthielten. Stellenweiſe konnte man zwar 
einige beſſere Gebrauchspferde wahrnehmen. Gehandelt 
wurde vorzugsweiſe in der Preislage bis 400 Ztoty, indes 
dürften weſentliche Abſchlüſſe nicht erzielt worden ſein. In 
der großen Mehrzahl ſah man geringſtes und allergeringſtes 
Pferdematerial. Viele Pferde ließen mangelhaften Futter⸗ 
zuſtand erkennen. In Rindvieh geſtaltete ſich der Auftrieb 
beſſer. Es waren auch recht brauchbare Kühe da, die in der 
Hauptpreislage von 220—280 Zloty gehandelt wurden. Im 
weſentlichen fanden Tiere zum Preiſe von 80—160 Zloty Ab⸗ 
ſatz. Auch hier ſah man viele Kühe allergeringſter Qualität 
und in ſchlechteſtem Futterzuſtande. Eine einjährige Sterke 
wurde mit 35 Zloty angeboten! Händler, die Rindvieh 
kauften, waren nicht zu bemerken. Milchziegen koſteten 10 
bis 15 Zloty. Der Marktverlauf war wenig lebhaft. * 


* Abgekühlte Liebesſehnſucht. In der Pohlmänuſtraße 
(Mickiewicza) erregte dieſer Tage mittags eine „bewegte“ 
Szene Auſſehen. Dort hagelte es nämlich derbe Hiebe auf 
einen Mann mit kräftigem, pechſchwarzem Vollbart. Der 
„Gemaßregelte“ entzog ſich ſeinen ergrimmten Gegnern 
— es waren deren zwei — dadurch, daß er in ein Haus lief. 
Nach einigen Augenblicken ſchaute er, um ſich zu verge- 
wiſſern, ob die Luft rein ſei, aus der Haustür hinaus. Aber 
ſiehe da, die haßerfüllten beiden Geſchlechtsgenoſſen waren 
o Schreck!) noch da, und nochmals fette es eine Auflage 
von empfindlichſten Püffen und Schlägen. Na, ſchließlich 
ließen dann die Selbſtrichtenden von ihrem arg zerzauſten 
Opfer ab. Und was war die Urſache der energiſchen Exe— 
kution? Der Schwarzbärtige — er iſt übrigens hier eine 
allgemein bekannte, ſehr „geſchäftige“ Perſönlichkeit — hatte 
kurz vorher der Gattin eines der Mitglieder des Prügel— 
duetts im Vorbeigehen allzu feurige Blicke ja einige auf 
liebeſehnſüchtige Abſichten ſchließen laſſende unzarte Bemer- 
kungen zugeworfen. Die erzürnte Frau benachrichtigte da- 
von ihr Ehegeſpons, und die Folge war das eigenartige 
öffentliche Lynchgericht. - * 


* Rowdytum. Donnerstag abend gegen 10 Uhr ſchritten 
zwei Perſonen, Staniſtaw Kordyüſki und Franeiſska 
Gumoriſka, durch den Stadtpark. Da wurden ſie plötz⸗ 
lich von mehreren dort Umherlungernden angerempelt und 
zu ſchlagen verſucht. Infolge des von der weiblichen Per: 
ſon erhobenen Hilfegeſchreis zerſtoben die frechen Geſellen. 
Die von dem Fall benachrichtigte Polizei konnte ſchnellſtens 
einige der Raufbolde ergreifen, und zwar Juljan Plu⸗ 
towſki und Jan Poniatowſki, wohnhaft in der 
Czarneckikaſerne. 8 


x Wellen Eigentum? Auf dem 1. Polizeikommiſſariat 
befindet ſich ein elektriſcher Maſſier⸗Apparat, der dort als 
gefunden abgeliefert worden iſt. Der Eigentümer kann dort 
den Apparat nach glauhafter Darlegung des Beſitzrechts 2 


Empfang nehmen. 
* 


Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Eine Dampjerfahrt nach Fiedlitz veranſtaltet am Sonntag, dem 
28. Mai 1933, die Deutſche Bühne für die Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Bühne und des Gemeindehauſes. Teilnehmerkarten a 50 Gr. 
müſſen vorher im Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne gelöſt 


Vereine, 


werden, da nur eine beſtimmte Anzahl Perſonen teilnehmen 


dürfen. Abfahrt bereits 8 Uhr und pünktlich vom 
Schulz'ſchen Hafen. (4030 


Wer sie kennt, 
bleibt ihr treu! 


Schon von jeher hilft Hirschseife 
gründlich waschen und den Haushalt blitz- 
sauber halten. 

ALSO: Achten Sie genau auf die echte 
Schutzmarke HIRSCH. Dann 
sind Sie geschützt 
vor Nach- 
ahmungen. 


SCHICHT SEIFE 


MARKE HIRSCH 


Thorn (Torun). 


Ein unmögliches Projekt. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung legte, wie 
bereits kurz erwähnt, der Magiſtrat ein von dem Ingenieur 
Roth ausgearbeitetes Projekt vor, das eine direkte Ver⸗ 
bindung der noch in dieſem Jahr fertigzuſtellenden neuen 
Weichſelbrücke mit der Culmer Vorſtadt (Chelminſka Prze⸗ 
dmiesecie) vorſieht. Anſtatt ſich in dieſer Kriſenzeit und bei 


sh faſt völligen Erſchöpfung des Stadtſäckels aufs äußerſte 
ei 3 


uſchränken und die neue Straße fo kurz als möglich her⸗ 
zuſtellen (etwa über das niedergelegte Wallgelände bis zur 
Kreuzung der Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) mit der 
Kirchhofs⸗ und Drewitzſtraße (ul. sw. Jerzego und ul. Odro⸗ 
dzenia), wodurch gleichzeitig die kürzeſte Verbindung mit der 
Vorſtadt Mocker (Mokre) hergeſtellt wäre, ſieht dieſes Pro— 
jekt einen gewaltigen Umweg vor, der zum größten 
Teil über völlig unbewohntes Gebiet führt. Was aber das 
Schlimmſte daran iſt: es ſoll der altſtädtiſche (St. Georgen⸗) 
Friedhof in zwei Teile zerriſſen werden! Die himmliſche 
Ruhe, die jetzt dort herrſcht, ſoll durch das Klingeln der 
Straßenbahnen und das Hupen der Automobile tagtäglich 
unterbrochen werden! 

Gegen dieſen völlig unverſtändlichen Plan, deſſen Schöp⸗ 
fer klein Thorner und auch kein Pommereller iſt, trat ſeitens 
der Deutſchen Fraktion der Stadtv. Doehn auf, der etwa 
folgendes ausführte: Ich verſtehe dieſes Projekt des Ma⸗ 
giſtrats nicht. Wir haben je eine Straßenbahnverbindung 
von der Innenſtadt nach der Bromberger Vorſtadt und nach 
Mocker, die vollſtändig ausreichen, ferner eine nach der Cul⸗ 
mer Vorſtadt. Obwohl dieſe mitten durch die langgeſtreckte 
Wohnhäuſerreihe hindurchgeht, iſt hier fait gar kein Verkehr 
zu verzeichnen. Im Namen der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche und der St. Georgen-Gemeinde erhebe ich ſchärfſten 
Proteſt gegen einen derartigen Straßenbau durch die Fried⸗ 
höfe hindurch, denn wir würden durch Klage bis zur höchſten 
Inſtanz unſer Recht ſuchen! Auch geht es nicht an, daß man 
Grabſtätten, Umwährungen, Kreuze uſw. zerſtört. Ich glaube 
auch nicht, daß die katholiſchen Kirchen mit dem Straßenbau 
einverſtanden ſein werden, zumal der katholiſche Teil des 
Friedhofs auch in Mitleidenſchaft gezogen werden würde. 

Die Debatte, die ſich über dieſen Punkt der Tagesord- 
nung entwickelte, dauerte über eine Stunde und endete da⸗ 
mit, daß die ganze Staoͤtverordnetenverſammlung ſich gegen 
dieſes Projekt wandte. Dieſe Stellungnahme unſerer 
Stadtväter entſpricht der des überwiegenden Teiles der Be— 
völkerung. Nachdem vor Jahren mit dem Bau der als be⸗ 
ſonders wichtig bezeichneten Verbindung zwiſchen der Innen⸗ 
ſtadt und der Jakobsvorſtadt, nämlich der ul. Romualda 
Traugutta (am Weichſelufer über den Weinberg hinweg), 
begonnen wurde, konnte dieſe wegen Geloͤmangel bis zum 
heutigen Tage noch nicht hergeſtellt werden. An den Bau 


der auch hier geplanten Straßenbahnlinie iſt zur Zeit über⸗ 


haupt gar nicht zu denken! Auch hierzu fehlen die Mittel! Die 
ul. Traugutta liegt aufgeſchüttet ohne jede Pflaſterung da; 
an ihrem Fuße nagen bei höherem Waſſerſtande die Wellen 
der Weichſel; jeder Regenguß reißt mehr oder weniger 
große Erdmengen den Abhang hinunter in den Strom. Und 
nun will man ſchon wieder etwas Neues beginnen, von dem 


auch von vornherein als ſicher angenommen werden muß, 


daß es in abſehbarer Zeit überhaupt nicht fertiggeſtellt wer⸗ 
den kann. Und wer ſoll hier die Straßenbahn benutzen, 
wenn die ſchon beſtehende Hauptlinie oͤurch die Hauptſtraße 
der Culmer Vorjtadt an Fahrgaſtmangel krankt? über den 
kürzlich erfolgten Fund zerbrochener Grabkreuze bei einem 
Alteiſenhändler brach ein großer Entrüſtungsſturm aus; ein 
ſolcher dürfte auch kaum ausbleiben, wenn man nun wirk⸗ 
lich über Gräber hinweg eine Straßen bauen und die Toten 
in ihrer Ruhe ſtören wollte. * * 


E Die Weichſel ſteigt! Als Folge der letzten tagelangen 
Regenfälle im Stromgebiet nimmt der Waſſerſtand unſeres 
Heimatſtromes täglich zu. Donnerstag früh betrug er am 
Thorner Pegel 0,72, Freitag früh 0,85 Meter über Normal. 


= Leichenfſunde. In einem Waggon des Güterzuges 
Nr. 5876 fand der den Transport begleitende Schutzmann 
Donnerstag früh gegen 4 Uhr die Leiche eines unbekannten 
Mannes, der aller Wahrſcheinlichkeit nach während 
eines Kohlendiebſtahls erſchoſſen worden iſt. 
Wo den Mann die tödliche Kugel ereilt haben könnte, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt worden. Der Waggon mit der Leiche 
wurde auf dem Bahnhof Thorn⸗Mocker auf einem Seiten⸗ 
gleiſe abgeſtellt. — An der Buhne Nr. 36 wurde Mittwoch 
nachmittag die Leiche eines Neugeborenen männlichen Ge⸗ 
ſchlechts gefunden, die in das ſtädtiſche Leichenſchauhaus über⸗ 


— - ' ——— . — ẽ ö . ———— — tn 


führt wurde. Die Polizei 
ſuchung eingeleitet. 


= Marktbericht. Da der anhaltende Regen das Wachs⸗ 
tum durchweg ſehr gefördert hat, war der Freitag⸗Wochen⸗ 
markt überaus reich beſchickt. Man notierte: Eier 0,80—1,00, 
Butter 1,20 —1,60, Sahne 1,20—1,40, Suppenhühner 25,00, 
Enten 3—4,00, Tauben 0,50—0,70; Spargel 0,30—1,00, Spinat 
0,10 0,30, Sauerampfer 0,05 —0,10, Rhabarber desgl., Salat 
pro Kopf 0,05 —0,15, Radieschen Bund 0,10 0,15, die erſten 
Karotten Bund 0,15—0,20, Tomaten 3,00, Gurken Stück, 
0,70 —1,50, Meerrettich Stück 0,10—0,50, Zwiebeln drei Pfund 
0,25, Suppengrün Bund 0,10 —0,15, Wintergemüſe bei gerin⸗ 
gem Angebot im Preiſe unverändert. Apfel koſteten 0,40— 
1,60, Backobſt gemiſcht 0,60 2,40, Backpflaumen 0,40 —1,40, 
Apfelſinen Stück 0,30 —1,20, Zitronen Stück 0,10—0,15, 
Bananen Stück 0,50 —0,70, Morcheln Maß 0,10—0,15 uſw. 
Es waren ſehr viel Blumen in Töpfen und Sträußen zu 
haben, auch Blumenpflanzen. Die Fiſchpreiſe zeigten keine 
Veränderungen. * * 


Jugendliche Räuber vor Gericht. Das Thorner 
Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz verhandelte dieſer 
Tage gegen zwei jugendliche Perſonen, die durch das über⸗ 
eifrige „Studium“ von Kriminalromanen auf ſchiefe Bahn 
gebracht wurden. Auf der Anklagebank nahmen die im 
Alter von 25 und 18 Jahren ſtehenden Brüder Leon und 
Wilhelm Reczkowſki aus Leibitſch, Kreis Thorn, Platz. 
Die Angeklagten werden beſchuldigt, die betagte Frau 
Krawezynſka vor ihrer Wohnungstür überfallen und ſie 
ihrer in der Handtaſche mitgeführten Barſchaft von 32 Zioty 
und 60 Groſchen beraubt zu haben. Aus der Anklageſchrift 
geht hervor, daß die alte Frau zunächſt durch einen heftigen 
Schlag gegen die Bruſt zu Fall gebracht wurde. Während 
dann einer der Brüder dem Opfer den Mund mit einem 
Taſchentuch zuhielt, öffnete der andere die Handtaſche und 
entwendete das darin befindliche Geld. Wegen dieſer Straf⸗ 
tat hatte das Bezirksgericht in erſter Inſtanz gegen Leon 
auf 3 Jahre und gegen Wilhelm auf 2 Jahre Gefängnis 
erkannt gehabt. Infolge der eingelegten Berufung kam die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung vor das Appellations⸗ 
gericht. Die Angeklagten bekennen ſich für ſchuldig und 
wollen die Tat in der Trunkenheit ausgeführt haben. Nach 
durchgeführter Verhandlung wurde das erſtinſtanzliche Ur⸗ 
teil beſtätigt. * 


E Ein Einbruchsdiebſtahl, bei dem die Täter Beute im 
Werte von 4052 Zloty machten, wurde in der Nacht zum 
Dienstag in das Kontor der Firma Bracia Pichert, 
Schloßſtraße (ul. Przedzameze) 7, verübt. Geſtohlen wur⸗ 
den eine Rechenmaſchine „Dalton“ im Werte von 2000 Zt., 
eine Rechenmaſchine „Brunswig“ im Werte von 1500 Zloty, 
zwei Mäntel und zwei lederne Aktentaſchen. Ein der Tat 
verdächtiger Mann wurde durch die Polizei feſtgenommen. 


= Verſcheuchte Kohlendiebe. Mittwoch abend gegen 
8 Uhr ſprangen in der Nähe des Ausfahrtsſignals am 
Stadtbahnhof drei Männer auf den Kohlenzug Nr. 572, aus 
deſſen Waggons ſie etwa vier Zentner Kohlen auf die 
Strecke warfen. Beim Herannahen eines Eiſenbahners 
griffen ſie die Flucht. 


PE Die Polizeiberichte vom Mittwoch und Donnerstag 
führen auf: 2 Diebſtähle, von denen einer aufgeklärt wer⸗ 
den konnte, 14 Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und eine Zuwiderhandlung gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen. Feſtgenommen und in 
Polizeiarreſt geſetzt wurden fünf Perſonen unter Verdacht 
von Einbruchsdiebſtählen, zwei Fahrraddiebe und ein 
Dokumentenfälſcher. Wegen Bettelei wurden zwei Perſonen 
ſiſtiert und der Burgſtaroſtei übergeben. Zwei Perſonen, die 
auf der Eiſenbahn ohne Fahrkarte angetroffen wurden, 
wurden der Gerichtsbehörde zugeführt. Wegen Trunkenheit 
wurden vier Perſonen arretiert: eine von ihnen gefährdete 
als Kutſcher eines Fuhrwerks das Straßenpublikum. — 
Beſchlagnahmt wurde ein falſches 5-Ztoty⸗Stück. — Ge⸗ 
funden wurden am 17. Mai ein Damenhandtäſchchen mit 
Inhalt und am 18. Mai in der Pauliner Straße (ul. Do⸗ 
minikanfka) ein Wollſchal. Beide Sachen wurden im Fund⸗ 
bureau beim Magiſtrat abgegeben. * * 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Mai. Nächtliche 
Einbrecher ſtiegen vorgeſtern, nachdem ſie zuerſt die 
beiden Hofhunde getötet hatten, durch ein Fenſter in die 
Wohnung des Landwirts Felix Pieſzkalſki in Brach⸗ 
nowo ein. Durch den Alarm der ſie bemerkenden Haus⸗ 
einwohner wurden ſie verſcheucht, ohne daß ſie irgendetwas 
hätten mitnehmen können. Die Polizei hat eine Unte⸗ 
ſuchung eingeleitet. >. 


hat in beiden Fällen Unter⸗ 
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t Podgorz (Podgorz) bet Thorn, 19. Mal. Das 
hieſige Standesamt regiſtrierte im Monat April 
18 eheliche Geburten (11 Knaben und 7 Mädchen), die Ge⸗ 
burt von Drillingen, eine uneheliche Geburt (Mädchen), 
9 Todesfälle (4 männliche und 5 weibliche Perſonen), dar⸗ 
unter drei Perſonen im Alter von über 60 Jahren und drei 
Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum 
wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. 


r — — — 


ch Berent (Koscierzyna), 19. Mai. Die Kreistags⸗ 
wahlen in den Landgemeinden ſind vom Höchſten Ver⸗ 
waltungsgericht für ungültig erklärt worden. Neuwahlen 
finden am 9. Juli ſtatt. 

Im Lokal Lukowicz in Liniewo wird am 31. d. M., um 
10 Uhr, die dortige, 800 Hektar große Gemeindejagd 
verpachtet, um 12 Uhr desſelben Tages der 50 Hektar große 
Gemeindeſee. Die Pacht läuft in beiden Fällen vom 1. Juli 
ab auf ſechs Jahre. 

Pockenimpfungen werden am 29., 30. und 31. d. M. 
im Hotel Bazar, und zwar am 29. bei den vom Januar bis 
April, am 30. bei den vom Mai bis Auguſt und am 31. bet 
den im letzten Abſchnitt des Jahres geborenen Kindern vor⸗ 
genommen. 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 19. Mai. Der geſtrige 
Wochenmarkt brachte mittleren Verkehr. Für Butter 


wurde 1.101,30, für Eier 0,80—0,90 gezahlt. Das Angebot 


von Kartoffeln war mäßig, fo daß 1,50—1,60 für den Zentner 
verlangt und gezahlt wurden. Die Schweinepreiſe haben 
ebenfalls nachgegeben. Über 200 Pfund ſchwere Schweine 
brachten 40 bis 45, BaconSchweine 36—38 Zloty. Recht 
groß war das Angebot von Abſatzferkeln. Das Paar koſtete 
25—38 Ztoty je nach Qualität. 

In vergangener Nacht verſuchten Diebe in den Spei⸗ 
cher des Gutsbeſitzers Erwin Stoyke⸗ Kamin einzubre⸗ 
chen. Durch die Wachſamkeit eines Hundes wurden ſie ge⸗ 
ſtört und mußten ohne Beute das Feld räumen. 


tz Konitz (Chojnice), 19. Mai. Geſtern hielten der Ver⸗ 
ein ſelbſt. Kaufleute und die Konitzer Ortsgruppe des 
Wirtſchafts verbandes ſtädtiſcher Berufe im 
Hotel Engel eine gemeinſame Sitzung ab, die einen äußerſt 
zahlreichen Beſuch aufweiſen konnte. Der Vorſitzende des 
Kaufmänniſchen Vereins begrüßte die Erſchienenen und gab 
bekannt, daß die Handelskammer die Eingabe des Vereins 
um Offenhaltung der Läden an den letzten zwei Sonntagen 
vor Weihnachten befürwortend weiter gegeben habe. Dar⸗ 
auf machte der Vorſitzende der Verſammlung Mitteilung 
über die vom Vorſtande unternommenen Schritte gegen die 
Boykotthetze. Es iſt eine Delegation beim Herrn Sta⸗ 
roſten und Bürgermeiſter geweſen, die um den notwendigen 
Schutz der deutſchen Bevölkerung gebeten hat, es ſind Ein⸗ 
gaben an die Behörden gerichtet worden und die polniſchen 
Kaufleute find rechtzeitig auf die allen drohenden Gefahren 
eines Boykotts hingewieſen worden. Die Verſammlung 
nahm davon Kenntnis, daß Herr Kaletta an den Kaufmän⸗ 
niſchen Verein im Auftrage des Tow. Sam. Kupcöm mit der 
Bitte herangetreten ſei, zu einigen Fragen Stellung zu neh⸗ 


men. Es wurde beſchloſſen, dieſem Wunſche ſtattzugeben und 


eine Kommiſſion aus den Herren Schulz, Kordenat, 
Rohde und Raſch gewählt, die mit den Vertretern des 
polniſchen Vereins hierüber verhandeln ſoll. Nach eingehen⸗ 
der Ausſprache wurde beſchloſſen, die Koſten der Schaden⸗ 
erſatzklage gegen die Wändebeſchmierer und Fenſterzertrüm⸗ 
merer aus der Vereinskaſſe zu bezahlen. Der Vorſitzende 
machte auf die neuen Verordnungen und Geſetze aufmerkſam, 
Arbeitsloſenfonds, Erleichterung bei Neubauten, Waffen⸗ 
anmeldungen uſw. Gegen 10.90 Uhr wurde die anregen 
und katereſſant verlaufene Sitzung geſchloſſen. a 


h Lautenburg (Lidzbark), 19. Mai. Beim Fleiſchermeiſter 
Zdunek brach ein Feuer in der Räucherkammer aus. 
Den Flammen fielen vier Schinken, etwa 20 Pfund Wurſt, 
Speck, ferner das Dach und eine Tür von der Werkſtube zum 
Opfer. Z. hat durch den Brand einen größeren Schaden er⸗ 
litten. 

Dem Gutsarbeiter Leo Zablot ny in Koſchlau (Koſze⸗ 
lewy) ſtahlen unbekannte Diebe alle Wäſche und Geflügel. 
Der Geſchädigte, der erſt kürzlich geheiratet hat, hat durch 
den Diebſtahl ſein ganzes Hab und Gut verloren. Dem 
Gutsbeſitzer Fialkowſki in Podeiborz wurden 6 Puten, 
dem Invaliden Rueinſki in Wlewſk 5 Zentner Kartoffeln 


Für die liebevolle Teilnahme an dem 
Heimgange unſeres geliebten Ernſt 
1 wir allen Verwandten, Freun ⸗ 

n und Bekannten, insbeſondere Herrn lich 
für die herzinnigen, 


Anmeldung 

genebm Ie 
Paſtor Brauner 4 r d 
troſtreichen Worte, dem Richnauer Po⸗ 
ſaunenchor und dem Goſtgauer Kirchen⸗ 


chor unſeren 
herzlichſten Dank 

aus. Im Namen aller Hinterbliebenen 

Carl Harbarth und Familie. 

Kamionka, im Mai 1933. 
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und 5 Enten und dem Saiſonarbeiter Wisniewski in Wlewfk 
6 Zentner Kartoffeln geſtohlen. 


x Zempelburg (Sepölno), 18. Mat, Am vergangenen 
Dienstag fand im Hotel Polonia eine gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Hausbeſitzer ſtatt, auf welcher der 
Seimabgeordnete Mazur aus Graudenz das Referat über⸗ 
nommen hatte. Dem Vorſchlage des Redners zur Grün⸗ 
dung einer Hausbeſitzervereinigung in Zempelburg mit den 
Nachbarſtädten Vandsburg und Kamin nach dem Muſter der 
bereits beſtehenden Verbände in größeren Städten wurde 
einſtimmig zugeſtimmt und aus der Mitte der Verſammlung 
der Vorſtand durch ſofort vorgenommene Wahlen gebildet. 

Auf dem hieſigen Standesamt gelangten in der Zeit 
vom 15. April bis 15. Mai zur Anmeldung: 8 Geburten, 
darunter 2 weibliche, 1 Eheſchließung und 6 Sterbefälle. 


Kleine Rundſchau. 


Flugweite des Blütenſtaubes. 


Der Blütenſtaub vieler Pflanzen wird durch den Wind 
übertragen. Es iſt verſtändlich, daß die Wirkung dieſes 
natürlichen Blütenſtaubtransportes einmal von der Stärke 
des Windes, zum anderen von der Sinkgeſchwindigkeit der 
Pollen abhängt. Denn durch dieſe beiden Faktoren werden 
die Grenzen des Gebietes beſtimmt, das von dem Blüten⸗ 
ſtaub erreicht wird. Deshalb hat Profeſſor Knoll von der 
Deutſchen Univerſität Prag Unterſuchungen über die Sink⸗ 
geſchwindigkeit der Pollen verſchiedener windͤblütiger 
Pflanzen angeſtellt. Er beſtimmte die „mittlere Verbrei⸗ 
tungsgrenze“ des Blütenſtaubes, worunter er jene Ent⸗ 
fernung verſteht, bis zu der noch ein Hundertſtel aller von 
der Pflanze ausgeſtreuten Staubkörnchen gelangt, und zwar 
legte er ſeiner Berechnung die Annahme zu Grunde, daß 
die Pollen in nur einem Meter Höhe die Pflanzen ver⸗ 
ließen. Dabei fand er, daß bei zehn Sekundenmeter Wind⸗ 
geſchwindigkeit die mittlere Verbreitungsgrenze bei der 
Lärche 17, bei der Fichte 22, bei der Eiche 199 und bei der 
Erle gar 546 Kilometer beträgt. Dieſe Zahlen erhöhen ſich 
auf das Sechsfache, wenn man eine Ausſtreuung aus zehn 
Meter Höhe zu Grunde legt. \ 


Weshalb Kaiſer Max den Thron verlor, 


Der öſterreichiſche Erzherzog Maximilian, der in den 
ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts um den mexi⸗ 
kaniſchen Kaiſerthron kämpfte, jedoch von ſeinen Freunden, 
den Franzoſen, im Stiche gelaſſen, von den Eingeborenen 
beſiegt, gefangen und erſchoſſen wurde, hat in der letzten 
Zeit mehrfach im Mittelpunkt geſchichtlicher Darſtellungen 
geſtanden. Nun wird auch bekannt, durch welchen geradezu 
lächerlich anmutenden kleinen Kunſtgriff es den Aufſtändi⸗ 
ſchen damals gelang, die Soldaten der ſtärkſten Militär⸗ 
macht der Welt zum Rückzug zu veranlaſſen. Darüber ber 
richtet Oberſt Powell in feinem Buche „Vonder lies Adͤven⸗ 
ture“, auf deutſch: Drüben liegt das Abenteuer. Danach 
verfügte der Befehlshaber der Revolutionäre, General Por⸗ 
firio Diaz, über eine nur kleine, zudem gering bewaffnete, 
ſchlecht ausgerüſtete Truppe. Aber im Norden des Landes 
ſtanden Bundesgenoſſen. Wenn es den Mexikanern gelang, 
ſich mit dieſen zu vereinigen, dann konnte man es wagen, 
den Streitkräften des Generals Bazaine entgegen zu treten. 
Es kam darauf an, die dieſer Vereinigung im Wege ſtehen⸗ 
den Franzoſen zum Weichen zu bringen. Das gelang durch 
eine Kriegsliſt. f 
große Mengen von Sträuchern abzuſchneiden. Die wurden 
zu Bündeln zuſammengebunden, und die Berittenen ſchleif⸗ 
ten dieſes Gezweig an Laſſos hinter ſich her. Der General 
verteilte die kleine Truppe auf eine verhältnismäßig große 
Fläche, und als die Mexikaner ſich in Marſch ſetzten, wir⸗ 
belten ſie auf dem trockenen Boden einen derartigen Staub 
auf, daß die Franzoſen glaubten, ein ſtarkes Heer ziehe 
heran. Sie wichen aus, ermöglichten auf dieſe Weiſe die 
Vereinigung der Freiheitskämpfer und entſchieden damit 
endgültig das Schickſal des Habsburgers. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Verbrecher. 


Porfirio Diaz befahl feinen Soldaten, af ihren 
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Der Paſtor von Bodſtedt. 


Geſchichtliche Skizze von Hermann Ulbrich⸗Hannibal. 


Bodſtedt iſt ein kleines Dorf in Vorpommern, ganz nahe 
an der flachen, wieſenbunten Küſte des Boddens, der die 
Halbinſel Darß vom Feſtlande trennt. Wenn nicht am jen⸗ 
ſeitigen Ufer urwüchſiger Wald aufſtiege, könnte man wohl 
annehmen, hier am Ende der Welt zu ſein. 

Bis in dieſes einſame Dorf hatte der franzöſiſche Gene⸗ 
ral Mortier ſeine Wachtpoſten vorgeſchoben, als er im Win⸗ 
ter des Jahres 1807 die Stadt Stralſund berannte. Hier 
quartierte er genau ſo wie in den anderen pommerſchen 
Küſtenorten ſeine Truppen ein. Aber die Bodſtedter, kräf⸗ 
tige Männer, die fait alle jahrzehntelang auf Weſtindien⸗ 
fahrern zur See geweſen waren, konnten ſich mit der fran⸗ 


zöſiſchen Beſatzung ſchwerer abfinden als die Einwohner 


der Nachbarorte. Immer wieder gab es Reibereien, immer 
wieder mußte der Dorfchulze kleine Streitigkeiten ſchlichten, 
die zumeiſt wegen der Frauen und Töchter Bodſtedts ent⸗ 
ſtanden. 

Das ging ſo eine ganze Zeit, bis eines Tages den Män⸗ 
nern Boditedts das Treiben der franzöſiſchen Truppe zu⸗ 
viel wurde. Der lange zurückgehaltene Zorn ſchäumte über, 
ſie ſcharten ſich zuſammen, ſtürzten ſich auf die erſchrockenen 
feindlichen Soldaten, entwaffneten ſie und legten ſie in 
Feſſeln. Dann ſchifften ſie die gefangenen Feinde — es 
waren etwa fünfzig an der Zahl — ein und brachten fie 
nach Stralſund, um ſie dort als Gefangene an die Schweden 
abzuliefern. 

Mit einem Male war Bodftedt von der Willkür der 
feindlichen Wachttruppen befreit. Aber die Freude ſollte 
nur kurze Zeit dauern. Als das franzöſiſche Lager von der 
Gefangennahme erfuhr, ſandte es ein Kommando von 
mehreren hundert Soldaten aus, um das Dorf zu beſtrafen. 

Der franzöſiſche Kommandant gab Befehl, den Dorf- 
ſchulzen und mehrere Alteſte Bodſtedts zu feſſeln. Ste 
ſollten zur Strafe für die Auflehnung der Bewohner er⸗ 


ſchoſſen werden und die Soldaten alsdann den Ort plün⸗ 


dern und vollkommen niederbrennen. 

Ernſt ſtanden die Männer, den Tod vor Augen, ge⸗ 
feſſelt von den feindlichen Soldaten auf dem Anger des 
Dorfes. Ihre Frauen ſchluchzten. Da näherte ſich feſten 
Schrittes der Paſtor Joachim Gottfried Dankwardt. Er 
wirkte nahezu zwei Jahrzehnte in Bodſtedt. Wegen ſeiner 
ſchmächtigen Geſtalt galt er bei den großen, ſtarken Män⸗ 
nern Bodſtedts immer noch für einen halben Fremdling. 
Jedoch in dieſem Augenblick erkannten die Gefeſſelten ihn 
als einen der ihrigen, da er ihnen in der letzten Stunde 
Troſt ſpenden ſollte. 

Aber Paſtor Dankwardt war nicht zu dieſem Zweck ge⸗ 
kommen. Als er die Gruppe erreichte, wurde das Ge⸗ 
ſchluchze der Frauen ſtärker. Sie fürchteten, nach ſeinen 
Segensworten ihre Männer zu verlieren und dann ihrer 
Gehöfte beraubt zu werden. Paſtor Dankwardt aber trat 
vor den Kommandanten und ſprach: „Mein Herr, Sie hiben 
die Unſchuldigen ergriffen. Ich bitte, laſſen Sie dieſe Män⸗ 
ner los! Sie ſind nur Verführte. Hier haben Sie den 
Mich nehmen Sie, mich erſchießen Sie, wenn 
Gott es Ihnen erlaubt. Mein Haus verwüſten und ver⸗ 
brennen Sie! Ich bin der Anſtifter, der einzig Schuldige. 
Ich habe dieſen armen Bauern gepredigt, daß ſie bis auf 
den letzten Mann für ihren König ſtehen und den Feinden 
des Vaterlandes Abbruch tun müßten.“ 

Geſpannt und voll Stolz ſahen die Einwohner Bodſtedts 
Paſtor, den Mann, den fie wegen feiner 
Kleinheit ſo oft verſpottet hatten. Wie er ohne Zittern und 
Zagen vor dem Kommandanten und ſeinen Truppen ſtand, 
um den Freiſpruch ſeiner Nachbarn bat und ſich dafür ſelber 
ſtellte, das machte nicht nur ſie mutig und zuverſichtlich, das 
bezwang auch alle Rachſucht des Franzoſen. Vor einem 
ſolchen Helden empfand er Achtung. Er gab das Zeichen, 
die Gefangenen ihrer Feſſeln zu entledigen, ohne dagegen 
den Paſtor binden zu laſſen. Dann legte er den Bodſtedtern 
eine Geldͤſtrafe auf. 

Seeine Soldaten aber ließ er antreten und marſchierte 
an ihrer Spitze nach einigen verfallenen Hütten außerhalb 
des Dorfes, die von den Fiſchern zum Heringräuchern be⸗ 


nutzt wurden, und ließ ſie abbrennen, zum Zeichen, daß er 
die ihm befohlene Zerſtörung des Dorfes ausgeführt habe. 


Von dieſem Tage an war der kleine Paſtor der Natio⸗ 
nalheld Bodftedts und iſt es in der Geſchichte des Dorfes 
geblieben bis auf den heutigen Tag. 
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Tadäuſz und die Barbaren. 


Ein Greuelmärchen, das keinen Heller wert 
erſcheint 


Königshütte, 18. Mai. (PAT) Am 15. d. M. traf mit 
dem D⸗Zuge um 20.27 Uhr in Beuthen der Redakteur 
8 „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ Tadäuſz Heller 
ein. Während der Paßkontrolle wurde Heller, noch bevor 
die polniſche Polizei ſeinen Paß kontrollieren konnte, von 
der deutſchen Polizei aufgefordert, den Zug zu verlaſſen. 
Man brachte ihn in die deutſche Reviſionshalle, wo man 
ihm erklärte, er ſei verhaftet. Da die deutſche Polizei 
der polniſchen Polizei in der Ausübung ihrer Dienſtpflicht 
widerrechtlich zuvorgekommen war, widerſetzten ſich die 
polniſchen Polizeiorgane den Maßnahmen der deutſchen 
Polizei und forderten die Audlieferung Hellers, der dann 
auch befreit wurde. Heller beſitzt einen Reiſepaß, der vom 
Polniſchen Konſulat in Berlin mit einer Gültigkeit bis 
zum 1. September 1933 ausgeſtellt worden iſt. 


Unter der Überſchrift „Die polniſche Polizei rettet 
einen polniſchen Journaliſten aus den Händen der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Räuber!“ gibt Heller ſelbſt im 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ folgende abenteuerliche 
Schilderung dieſes Vorganges: 


„Ich fuhr in Krakau am 16. d. M. mit dem D⸗Zug 
18.10 Uhr nach Berlin ab. Der Zug traf 20.30 Uhr auf 
der deutſchen Station Beuthen ein. Unmittelbar 
nach der Einfahrt des Zuges, noch bevor die polniſche 
Polizei meinen Paß durchzuſehen vermocht hatte, ſtürzte in 
mein Abteil II. Klaſſe ein deutſcher Poliziſt und forderte 
die Vorweiſung des Paſſes. Nach der Durchſicht nahm er 
den Paß an ſich und begab ſich in ein anderes Abteil, wo er 
den Paß einer Zivilperſon zeigte, die mit mir bereits von 
Kattowitz unterwegs war. Nach einigen Augenblicken 
kehrte der Poliziſt zurück und erklärte: „Sie ſind ver⸗ 
haftet! Bitte ſchaffen Sie Ihr Gepäck auf den Bahn⸗ 
ſteig.“ Auf meine Frage, auf welcher Grundlage die Ver⸗ 
haftung erfolge, erklärte mir der Beamte: „Das werden 
Sie bei dem Verhör erfahren.“ 


Als beim Verlaſſen des Wagens der mich begleitende 
Poliziſt ſich einen Augenblick entfernte, gelang es mir, 
einige Worte mit einem in der Nähe ſtehenden pol⸗ 
niſchen Poſtbeamten zu wechſeln, dem gegenüber ich 
die Bitte ausſprach, in Kattowitz ein Telegramm an meine 
Redaktion und ein weiteres an die Polniſche Geſandtſchaft 
in Berlin aufzugeben. Dieſem polniſchen Poſtbeamten 
verdanke ich die Alarmierung des polniſchen Polizei⸗ 
poſtens. In dem Augenblick, als man mich in der Rich⸗ 
tung der deutſchen Polizeiwachtſtube abführte, miſchte ſich 
in die Angelegenheit der Oberwachtmeiſter der polniſchen 
Grenzpolizei vom Kommiſſariat Königshütte, Herr 
Auguſtyn Goczek, der erklärte, daß mein Paß nicht in 
Ordnung ſei. (11) Er müſſe mich deswegen nach Polen 
zurückſchicken. Die überraſchten deutſchen Poliziſten 
gaben zur Antwort, daß dies deutſches Gebiet ſei 
und daß deshalb nur ſie das Recht hätten, über mein 
Schickſal zu entſcheiden. Der polniſche Polizeibeamte be⸗ 
rief ſich jedoch auf die Vorſchrift, daß ihm zuerſt die 
Paßkontrolle zuſtehe und fügte hinzu, daß er mich 
feſtgenommen d) und die Anordnung gegeben habe, 
mich zur polniſchen Polizeiſtation zu ſchaffen. Auf dem 
Bahnhof entſtand eine erregte Stimmung. Die polniſchen 
Poliziſten und Zollbeamten erklärten, daß ſie mich 
verteidign würden (N), um mich nicht der deutſchen 
Polizei zu überantworten. Die deutſchen Poliziſten kamen 
in Abſtänden von zehn Minuten in das Bureau der pol⸗ 
niſchen Polizei und forderten energiſch, unter An⸗ 
drohung von Gewalt meine Auslieferung. In⸗ 
zwiſchen erfolgte ein Meinungsaustauſch zwiſchen den 
deutſchen Behörden in Beuthen und Oppeln, wie mir 
ſpäter von verſchiedenen deutſchen Poliziſten berichtet 
wurde. ; 

Um 2 Uhr erklärte der Beamte der deutſchen Polizei 
endlich, das ganze Gebäude ſei von der deutſchen Polizei 
umſtellt worden, und es ſei mir verboten, das Bureau der 
polniſchen Poltzei zu verlaſſen, bis zu dem Augenblick, da 
irgend welche „Inſtruktionen“ eintreffen. Der Oberwacht⸗ 
meiſter Goczek gab hierauf zur Antwort, daß er mich um 
22.30 Uhr in mein „Gefängnis“ (1!) nach Kattowitz bringen 
werde, und daß die Deutſchen mich nur mit Gewalt heraus⸗ 
ſchlagen könnten (). Als ich um 22.15 Uhr in Begleitung 
der polniſchen Poliziſten den Bahnſteig betrat, erfaßte 
mich ein deutſcher Poliziſt (namens Düſcherheit), wurde 
jedoch von einem Poſten der polniſchen Polizei 
zurückgeſtoßen (ll). Unter dem Schutze der pol⸗ 
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Frühlingsmorgen 


Nun jubeln alle Vögelein 
in wunderſüßen Weiſen, 
die Morgenglocken klingen drein, 
die ſchöne Welt zu preiſen. 
Die Felder ſtehn in Duft und Tau, 
von Sonnengold umſponnen; 
der Lenzwind hat auf bunter Au 
ein Loblied ſich erſonnen. 


a Nun klinge aus, du Menſchenherz! 
Was will dich noch bezwingen? 
Zieh' mit der Lerche ſonnenwärts, 
auch deinen Dank zu bringen! 
Und ſo du einen Kummer haſt, 
ſpar ihn für ſpätre Zeiten! 
Der Frühling ruft dich heut zu Gaſt 
mit tauſend Herrlichkeiten! 
! Unbekannter Derfaſſer. 


eee 
niſchen Polizei gelangte ich in ein Abteil des nach 
Königshütte fahrenden Zuges. Im letzten Augenblick 
erſchien noch ein deutſcher Bahnbeamter, der unter dem 
Vorwand, daß ich keine Fahrkarte beſitze, die Forderung 
ſtellte, daß ich ihm zum Bahnhofsbureau folgen ſollte. Die 
polniſche Polizei quittierte dieſen „Trick“ mit einem 
Lächeln und wies eine für mich gekaufte Fahrkarte vor. 
Unmittelbar vor Abgang des Zuges erſchien auf der 
Station ein keuchender Beamter der deutſchen Polizei, der 
mir meinen Paß zurückgab (!) und mit Würde erklärte: 
„Bitte, verlaſſen Sie ſofort das deutſche Ge⸗ 
biet!“ Ich gab zur Antwort, daß ich dies mit größtem 
Vergnügen tue, und daß ich ſicherlich nicht ſo bald 
wiederkehren werde. 

Dieſes Verſprechen wiederhole ich hier noch einmal 
öffentlich: Ich ſtelle feſt, daß das mir im Deutſchen Außen⸗ 
amt in Berlin ausgeſtellte Viſum im Lichte dieſes Vor⸗ 
ganges den Charakter einer ordinären Falle (2) 
trägt, die einem polniſchen Bürger geſtellt wurde, der die 
unangenehme Pflicht eines politiſchen Berichterſtatters im 
Hitler⸗Deutſchland ausübt. Ich möchte noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß der formelle Fehler (1) in meinem Paß, der 
von der polniſchen Polizei beanſtandet wurde, ſelbſt⸗ 
verſtändlich bald geklärt wurde, und daß ich die tüchtigen 
polniſchen Polizeibeamten, die meine „Verhaftung“ an⸗ 
ordneten, in dankbarer Erinnerung behalten werde. Ihre 
Namen ſind Oberwachtmeiſter Auguſtyn Goczek, der 
Typ eines vorbildlichen Bürgers und Poliziſten und die 
Wachtmeiſter Jözef Dymalſki, Piotr Kowalſki und 
Piotr Kokot. Ich danke ebenſo dem Zollbeamten Herrn 
Sylweſter Kubzik für die mir in ſchweren Augen⸗ 
blicken erwieſene Hilfe.“ — 2 
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Es gibt einen polniſchen und einen füdiſchen Pan 
Tadeuſz. Der polniſche lebte in Litauen und war ein 
wackerer Mann. Adam Mickiewiez hat ihn in ſeinem viel 
berühmten Epos beſungen. Der andere Pan Tadeufz lebt 
in der Redaktion des Krakauer „Kurjer“. Da es andere 
nicht tun, beſingt er ſich ſelbſt. 

Er hat ſchon eine recht bewegte berufliche Vergangen⸗ 
heit, dieſer Krakauer Heller, der ſich eifrig bemühte, die 
deutſche Mark herabzuſetzen, der den greiſen Hindenburg 
aufs ſchwerſte beſchimpfte und eines Tages ein recht pein⸗ 
liches „Attentat“ arrangierte, nach deſſen „Entdeckung“ ſich 
jeder andere Schreiberling in einen ſtillen Winkel ver⸗ 
krochen hätte. 

Als die Zeit der Greuel⸗Märchen begann, Nühte das 
Weizenfeld unſeres Tadeuſz in ungeahnter Pracht. Was ſich 
der Krakauer „Kurjer“ an Lügen und Verleumdungen des 
deutſchen Volkes unter führender Mitarbeit ſeines Ber⸗ 
liner Korreſpondenten in den letzten Wochen geleiſtet hat, 
iſt eine Gipfelleiſtung der ſchwarzen Teufelskunſt. Wenn 
es auf deutſcher Seite einen ſolchen Pfennig gäbe, wie den 
Heller in Krakau, — er würde an der Grenze wahrhaftig in 


BD 


hohen Kurs genommen werden. Er würde überhaupt nicht 
wagen, die Grenze zu verlaſſen und anders denn als 
Binnenwährung aufzutreten. Einen ſolchen Pfennig gibt 
es in Deutſchland zum Glück nicht. Aber der Krakauer 
Heller ging auf Reiſen. 

Die Schilderung ſeiner Reiſe⸗Erlebniſſe ſpricht für ſich 
ſelbſt. Im Intereſſe der polniſchen Polizeibeamten wäre der 
Fall mit dem „formellen Fehler“ wohl beſſer verſchwiegen 
worden. Daß die deutſchen Beamten den Heller wieder zu⸗ 
rückwechſelten, trotzdem er auf deutſchem Boden feſtgeſtellt 
wurde, iſt ein Akt der Toleranz und Klugheit. Die polni⸗ 
ſchen Polizeibeamten aber ſind wegen ihres Patriotismus 
zu loben. 

Wenn Herr Tadeuſz von einer „ordinären Falle“ ſpricht, 
die ihm durch das Viſum des Auswärtigen Amtes geſtellt 
worden ſei, dann iſt das natürlich eine völlige Verdrehung 
der Tatſachen. Das Viſum war, wie Herr Heller ſelbſt ver⸗ 
ſichert, ſchon in der Wilhelmſtraße in Berlin und nicht erſt 
vom Krakauer Konſulat ausgeſtellt worden. 

Wenn Herr Tadeuſz endlich verſichert, daß es eine „un⸗ 
angenehme“ Pflicht ſei, in Deutſchland den politiſchen Be⸗ 
richterſtatter zu ſpielen, dann wird er über ſeine Rückreiſe 
nach Krakau nur erfreut ſein. Wozu alſo der ganze Lärm? 
Der Lorbeerkran für ſolche Ritter hängt noch in den Ster⸗ 
nen. 


Kleine Rundſchau. 


Deutſchland führt im Davis⸗Cup. 5 


Berlin, 20. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Im Davis⸗ 
Pokal⸗Spiel Deutſchland— Holland führt Deutſchland nach 
dem erſten Tag mit 20. Wenn Deutſchland die Runde 
gegen Holland gewinnen ſollte, ſo würde es in der nächſten 
Runde gegen Japan antreten müſſen, das bereits Irland 
abgefertigt hat. 


Das Flugzeug des Hauptmanns Bajan abgeſtürzt. 


Wien, 20. Mai. (PAT) Im Verlaufe des Alpenfluges, 
an dem ſich auch zwei polniſche Flugzeuge beteiligen, kam 
es zu einem Unfall, der für die Flieger glücklicherweiſe 
glimpflich verlaufen iſt. Aus Treibach wird berichtet, 
daß das Flugzeug des polniſchen Hauptmanns Bajan 
beim Start gegen einen Baum ſtieß und ver- 
brannte. Die beiden Inſaſſen ſind mit leichten Verletzungen 
davongekommen und ſind nach Klagenfurt mit der Bahn 
abgefahren. Das zweite polniſche Flugzeug, das von dem 
Hauptmann Du dzinſki geſteuert wird, nimmt weiter an 
dem Rundflug teil. 


Todesſturz des Rennfahrers Merz auf der Avus. 

Beim Training zum Avus⸗Rennen am kommenden 
Sonntag ereignete ſich ein furchtbarer Unglücksfall. Der be⸗ 
kannte deutſche Autorennfahrer Otto Merz kam mit feinem 
Mercedes⸗-SSL.⸗Stromlinienwagen vor der Sübdſchleife auf 
gerader Strecke plötzlich ins Schleudern und verunglückte ſo 
ſchwer, daß er kurz darauf im Krankenhaus verſtarb. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die ſoziale Verſicherung der geiſtigen Arbeiter. 


Unſere Mitteilung in der Nr. 103 vom 6. Mai über die Abs 
änderung der Verordnung vom 24. November 1927 über die Ver⸗ 
ſicherung der geiſtigen Arbeiter durch das Geſetz vom 22. März 1933 
(Dz. Uſt. Nr. 27, Poſ. 229) iſt verſchiedentlich mißverſtanden worden. 
Abgeſehen von einer Reihe von kleinen Anderungen, die ſich auf 
die Bezüge von Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, trifft das neue 
Geſetz ziemlich einſchneidende Beſtimmungen über die Beitrags⸗ 
laſten der geiſtigen Arbeiter. Die bisherigen Beiträge zur Deckung 


der Leiſtungen an Renten betrugen 8 Prozent, die zuſammen von 


Arbeitgebern und nehmern in einem beſtimmten Verhältnis mo⸗ 
natlich zu entrichten waren. Der Beitragsprozenkſatz iſt zwar der⸗ 
ſelbe geblieben, aber für die geiſtigen Arbeiter mit einem Gehalt 
von über 720 Zloty monatlich hat ſich die Lage dennoch verſchlech⸗ 
tert. Der 2 prozentige Beitrag für die Verſicherung gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit wurde nämlich bisher auch bei höheren Gehältern als 720 
Zloty nur von dem Grundgehalt der Verdienſtgruppe L, das 500 
Zloty monatlich beträgt, erhoben ‚während nach der jetzigen Neu⸗ 
ordnung die 2 Prozent von dem wirklichen, 720 Zloty überſteigen⸗ 
den Gehalt erhoben werden. Dazu kommt, daß die Arbeitnehmer, 
die mehr als 720 Zloty Monatsgehalt beziehen, von dem Überſchuß 
über 720 Zloty, wobei das wirklich erhaltene Gehalt zu Grunde zu 
legen iſt. noch / der Normalgebühr von 2 Prozent = 1,2 Prozent 
zu zahlen haben. 

Das neue Geſetz, das am 19. April in Kraft getreten iſt, ſieht 
vor, daß der Wohlfahrtsminiſter im Bedarfsfalle zur Aufrechterhal⸗ 
tung des 8 Gleichgewichts im Budget für die Unter⸗ 
ſtützungen bei Arbeitsloſigkeit u. a. eine prozentuale Herabſetzung 
der Beihilfen bei Arbeitsloſigkeit anordnen kann, die ſich je nach 
der Gehaltsſtufe zwiſchen 5 und 30 Prozent bewegt. Die niedrige 


ſten Gehaltsſätze bis 120 Zloty würden von der Maßnahme nicht 
betroffen werden. > 


äder und Kurorte. 


Kurgäſte 
aufs Land nehme auch 
in dieſem Jahre auf. 
Volle, gute Penſion 
4.00 34.8 
Naturgegd., 
und See, Bahnſtat. ca. 
3 Min. vom Orte. 


Sommerſriſchler 


finden angenehmen 
Aufenthalt in wald⸗ u. 
waſſerreicher Gegend. 
Penſionspreis 3.— ZH, 
täglich. Gefl. Angebote 
an Willy Hagt 
Margonin, 167 
powiat Chodziez. 


Solbad Inowroclaw 
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Pensionat Venetia 


Besitz.: Wilhelm Kolmann 
Telefon 379 4262 Solankowa 18 


Das größte Pensionat am Orte, in herr- 
licher Lage. Angenehmer Aufenthalt für 

deutschsprechende Kurgäste. —— Vor- 
| treffliche Küche sowie gute Bedienung 


BAD-NAUHEIM 


Prospekte: Kurverwaltung Bad Nauheim und in Reisebüros. . 


Ländliche 


OS erinfinderninie 


im Johannesheim 
des Evangeliſchen Vereins für Landmiſſion e 


für Knaben: vom 16. Juni bis 7. Juli 


für Mädchen: vom 10. Juli bis 1. Aug 
G Gut „ Mütterl. Aufſicht. 
roßer a par ern erl. Aufſich 
Preis für 3 Wochen 45.— Joty 
bei Geſchwiſtern 40.— Zloty. 
Anmeldungen an die Heimleitung Diakon 


Herrmann, Olekszyn, p. Lagiewniki kosé., 
pow. Gniezno. 
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HERZ — RHEUMA 


Wesentliche Senkung von Bäderpreisen. 


das stärkste der Welt 


heilt auch Sie 


wie Tausende vor Ihnen bel Rheuma, Gicht, Neuralglen, Wechsel- 7 
ſahrebeschwerden und Alterserschelnungen. — 8 
Auch Haustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelle, 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald 7 Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel + er e: Moorlager 
Glänzende Heilarfolge bei: Herz-, 


SerzbadReinerz: 


Frauenlelden, bei Rheuma, Gicht, Katarrken, 


Blasen- u. Steffwechsel-Erkrankungen 


Volle Penslon von 4 RM. an. 


Jauerpenſion 


u niedr. Preiſ. finden 


men od en auf 
röß. Gut, Nähe Brom⸗ 
ergs. mit ſchöner Um⸗ 
geb., Wald und Waſſer. 
Gefl. Anfr. unt. N. 2077 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. f 


Arielnanier 


mit 
Monegram maufdruck 
ist stets ein 
willkommenes Geschenk. 
Wir bieten Ihnen eine 
große Auswahl, 


A. Dittmann, 


T. 2 p 
| Bydgoszoz, 


erven- und 


Marsz. Focha 6 
Telefon 61. 


n 


Sichere Exiſtenz! 4245 


Postep “ ef fr rauen 5 ö 
die bekannte idealeche⸗ ba e e. Un l. Verläufe In ehr ul. Geſchüftslg. Danzigs 
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Sommer- Mitesser 


7 ittlung für alle 
beistand Sande. Bydgoſſcz. 2 2 b d iſt ſehr gut eingeführtes Spezialgeihäft für 
sprossen und gelbe nie Wirtin Land⸗ Galanterie- und Wirtſchaftsartitel 
39 „oder ei 8 umſtände halb. ünſtig geg. Vollauszahl 
Furunkel flecken Si. Banaszak Kaufmann ng obereinfah Sausbame Stelle. OH; 568g. 9 F 9000 W. rford. Ang. g 


beseitigt 3900 


Krem-Nalina A.. 


By deoszez 8 1 7 haber elne 6 — — „D. Gſt. d. Z. erb. 37 an Fil. Dt. Rdſch. Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 
5 „Juhabereines an anspruch unter Staatlich geprüfte Tun l . Ü— reinilian Mlehuide 

ul. Cieszkowskiego 4 An e ſtelle d. 39 Kinderzürtnerin Erſtllaſſige Arbeits⸗ 
und Wagen⸗Pferde 


telle D. Zeitg. erbeten. 


Telefon 1304. i bis 50 Mrg. groß, guter 
Bearbeitung von allen, RE Bei Lundluͤchin m. Unterrichtserlaubn. | Mittelboden, maſſive 
+ 


wenn auch schwle- (beid. Sprach. in Wort Gebäude, am Walde, Iftets zum Bert . Güniti i it 

en et 95 a erer Beirat A &eitung, F c 25 

5 5 rozeß-, Hypotheken- erten mit Bild, das u. einwecken kann, ſucht N 22 ferde⸗ igri Tel. 

Ueberall erhältlich. 5 Aufwertungs-, Miets-, zurückgeſch. wird, bitte von ſogleich oder ſpäter als Sekretärin. ). Apſchütz. . Swiecie H. W. 73 
Erbschafts- und Gesell. zu richten unt F. 4119 Fran Tilemann Frdl. Angeb. u. S. 2006 


.d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Ward h 2 
rr | SCHATTBSÄCHEN USW, a] ee 04 D10, 2IOWD 4219 a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. gebote mit Preis er- 
Gouches len 9 5 Eren en int Ich ſuche: 50 W — 5 „inter . E egen ei 8 au 

andere Polſter⸗ e von Forderungen. |: x F I rt . an | „AgEnCjE 2 h 
werden aus den beiten Materialien angefertigt | Langlährige Praxis! a ann eee 1 in age 1 Dallpfpflug Serre it guntig 
bei Karl Kwintkowski, Sefesateur e n i enen ebangel. Stütze Behne u, elan d. Prib.-Londwirtſchalt „zu verkaufen. des 

Dekorateur j gen; rax., iu ellung a. . 
Bydgoſscz, ul. Cheiminfta 7. j eine Landwirtstochter. 1 80—120 Morg. Rüben- Ernſt Wledemeyer. Gnlezno. Telefon 485. 


die perf. kocht u. Feder⸗ 


Moderniſiere auch alte Polſterſachen. bis 35 J., mit 15000 zi] pieh gut verfieht, ohne : . Zeuan. und Weizenboden, gute Pi 7 
Liefere nur erſtklaſſige Arbeit. 2001 Hübſche Blondine Barvermögen, 3 Ein- Gebalteſe 85 Jenn an ; ne Nahe Chaufte Buhbinderei 2 Mu nen ll. 
5 . Wittelswanzigerim heirat in 160 Morgen. Abſchrül. und Näheres a.D. eilt. b.3eitg.erb. | Inpent⸗ e e 8 
; jebensiilig und treu⸗ Fr. J. Wagner, Boznanlunter N. 4243 an die] Suche Anfangsſtelle als Bahn, Stadt, bei Bar- weg. Aufgabe d. Betrieb. zu verkaufen. Off. unt. 


zahlung z. kauf. geſucht. M. 5 Fil. Dt. Rundſchau, Danzig, Holzmarkt 22. 


herzig, gut erzogen, |skrytka Doczt. 199. arrı |Geichäftsit. d. Zeitg. erb. Wirtin Off. mit Preisangab. 


ſchlank, 1,65, größeres . S i 
Barvermögen, wünſcht Fräulein. evang, gute uche zum 1. Juni 33 unter G. 2044 a. d. Ge⸗ DDr 
Lukullus-Schokoladen e ee Bald mehelar ln dat 
ebildetem, chrittlichem vermög., komplett. Stubenmädchen Lehrzeit beendet habe. Pribatgrundſtül ut er 


N Ausſteuer und Mäſche, 
sind wieder erheblich billiger Sfberndes Madeleläc. wünteht lolid., cht. Feen platten A eee ee ene a en, eee Ke 
t geworden. 4259 lich macht. Bitte nur 1 Wälchebehandlung u. Perfelte Wiktin 25 8 eg nn ar rege 
Bitte beachten Sie unsere EHRE offene Hl. Mermög, jed. nicht Nähen erwünſcht. Be⸗ MN en eb A Br N kauft laufend. 
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in Bydgoszez, ulica Poznanska 16. Area 7 Keller Seſſer og. nn ſucht Stellung. 1/ Tonn., wie neu, ſow. Hansmantel 5. 4195 
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Plae Teatralny, ulica Dworcowa 2, Allee. 41. 4260 kann ſich als 4222J Gel. Offert, u. A. 4250] Hausgrundflücd Motorrad Dreier 
am Hauptbahnhof, in Poznan. Gniezno, Fehürdl. genehmigte 1 = a.d.Geſchſt. d. Zeitgterb. A e 10 85 Nakielſta 13. 2055 
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0 € * ge u. C. 2029 g. d. Gſchſt. d. Z. Gebrauchtes 
Chojnice, Tezew, Starogard u. Gdynia. Ehbevermittelung ernten A Ken lehrling i 7 


i he Wirtin |Hausarunditüg, La tauto 
Fr. J. Wagner unter T. 4249 an die ohne gegenſeitige Ver⸗ mit guten Zeugniſſen. Miete 9500 Preis 60000, 
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5 in e 


i Fr. Goertz, Gorzechöwko Offerten unter 
F . fa neu, I 
i 7 S . 


v 1 nah D 


Jalouſie 


im Zentrum d. Stadt, 
7 Zimmer mit Bad ꝛc. 


3945 J üll a 12 i 
. tee F T 
7 = rundſtck. jucht e. evgl. J., m. ca. nach» . 0. DD, [Kleines Gru „ J. 4214 
E. Klesinski, ul. Slaska 41. 8 a Ben weist. Verm, jan jr . Stellung je See 2 . 1 © a. Becht. B. 3g erb. 
35 J., Handw. od. kl. in Waſſermühle mit kl. e, knapp .. 0 
Beam. in ſich Lebens- Landwirtſch. einheirat. als Wirtin abe Olten vertan mae gene b⸗Jillm⸗Wohnung 
5 kau 0 


ſtell., mögl. a. Bydgoſzcz.] Beſitz. iſt 21 Jahre alt. e; 7 e mein Laſtauto 
jrat kennen Mühle kann ſof. a. eig. Jg. Kaufmann Gate oder Stadt- unter F. 2043 an die kante len mit Bad und Mädchen⸗ 
F. Eberhardt zwetkg Heirat, alern. Rechn. übern. werden. Jenn und Eiſenbr. haushalt. Langlähr.) Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb. iz Blue a zimmer per 1. 7. 1933 


Off. u. B. 2016 a. d. Gſchſt. Gefl. Zuſchr. u. G. 4205 mit dopp. Buchführg. gute Zeuaniſſe vorbd. 7 ita zu vermieten. Lage 
Bydgoszex R e |Gpasite, Nähe Aicie 
— Ausländerinnen Selbſtändi ſchr. vertraut ſow poln. a d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 63 Ma., gute Gebäude nn 7 ee e Mickiewicza. Angebote 

ana 1 elbſtändiger Sprache in Wort und .d. Geſchlt.d.Zeitg erb. u IMiejen, Mittelboden Motorrad 8 unter B. 4178 an die 

M i f f empfiehlt sich J reiche, viel. vermögende Handwertsmeiiter Schrift, ſucht v ſogleich[ Deutſch - evangeliiches|leb. u. totes Inventar g < m S |Geichäftsitelle d. Ztg. 
ee ,,, dtibto., mittelar. |od, iäter Steilung m Wirt f ELF RE en nn 
ernennen | ZUT SOC TEN glückl. Heirat. Ausk. mit gutgehend. Schuh⸗ Büro oder als Guts- * ſchaf 8° Anzahlung 15000 Ztotn|1L Subler Hahnloſe Sonnige 4 Zimmer 
Damp kassel al etliche er S E fräulein A. Schmidt, Solec 5 e — — —.— — 
Cn!!! en u Rujawiki, vom. Sorg Majetnoszes Brzuhowo| Bromenada 17,13.3.200 


ierten Facharbeiten Vorſchlã e an Damen m. ev. Dame v. 17.24J. m. 


2068 


N i 3 f 36 J alt. a. gut. Hauſe. 63⸗Wirg.⸗Grundſtück a 
bei solidest iofort. Stabrey, Berlin, g. Char u ſtattl.Ausſeh. F Din ff. u. einf. K iv., 0 r 
/// ˙ ͤ—Ĩ nel ehunlanse [Bianca ten Motorrad 
su Off. m. „ i mit Bad ſofort 3 — 
eee . MOLDELAD Mic Sram 


bedingungen. bis 55 könn. einheirat. 8; 1787 an Ann.-Exp.| Delitateij.-Geihäft.2o7,| Gefl. Offert. unt.D.4198| Warzecha, Pede „Ariel“ 250 cbm, wie 


eren 


in ſchuldenfr. Haus, 20 Wallis Torun, 47 Aſchkowſti, Bioto, .d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Hotel Pomorſtt. neu, für 1400,— at zu 


Ten ’ ow. Chelmno, f | 8.4190 "an bie Ger Wohnung 

Vorzügliches Hühner- e ee e eee Aopitalsanlage See eee 

und Senweinefutter te dane wd U Hine "Stettung,|b-18000 3 Una. zu vert — 
| : Aelterer Dame wird Suche a. Stadtgrundſt. 


gute Zeugniſſe vorhön. | Grundtke, Li 14. h 
mit 7'/, Morgen Land und Verwalter Offerten unter B. Ge Meinung \ Wohnung. 2 Zim. 


1 «| bi d. Geſchäftsſt. d. Ztg. = . . 

zur erſten Hypothek] bin evang,, verheir. in an d. emal. . . d. Geſchſt. d. Zeitg. eu] Küche evtl. auch mit 

äckerei den Wer Jahren, TEINE Prima Reltpferd Kinderwagen Naether)][ Einricht. a, einwand- 

he a Oſſert 2000 Zloty. Tamilie, in allen Wirt» Suche Stellung Sultan, oſtpr. Fuchs auf hoh. Räd. noch gut] frei. Ehepaarz.perm. 

unt. N. 4231 an die Ge- Offerten unter H. 4208 n en als Wirtin, Stütze oder wallach, mit Bleße und erhalt zu verkauf, 203144 Grunwaldsta 78. 

ſchäftsſtelle diel. Jeitg. a. B eſchſt. d. Zeig erb. Miese und Aare end: Fase Warst 4 weiß. Zühen, 1.76 m e 32, 189. 6, | . — 
8 Be and. Hutshaush. tätig, groß, geritten, m. 

| Szuchtarten  prattiih|Rän- u. Glangplättttn. klein. Schönheitsfehler. Eine Marmorplatte 

a. 1 5 5 Ge. Gefl. Angeb. u. D. 2035 verkauft für 400 Zloty 150475, 22 / em ſtart 

age, Leute und De- | ad.Geicit. d.Zeita.erb. | Mal. Grabowa Buchta, zu kaufen geſucht 2058 


ſpanne aufs äußerſte >= 
auszunutzen. Ueber⸗ Gebildet. ig. Mädchen, p. Lalkowice. 4228 ul. Bomorila 34, 


nehme auch eine inten« | evangel., ſucht Stellung Chinchilla⸗Kaninchen Zu vertaufen 2 Bopr- 


Ständig am Lager, zum Preise von 21 13,506 I ff en 2 = S tel le RER 
five Landwirtſchaft zur als Haustochter aus erſtkl. Zuchtſtamm, maſchinen. 2 Schraub⸗ 


per 50 kg. inkl. Sack, loco Bydgoszcz, DR 5 5 a 
Schmalzfabrik. o P 
jelbitändiaenFührung, |, a billig zu verkf. Beyer, ſtöcke, 1 Lochplatt i Bad 
Speicherverwalter mit dern Beitreben, Ne 2 größ. mern Pr p. Mrocza. 3 ſtõ e 8 gr R 
i ächti ngen. et. ohne gegenfeit Bergüt. Te a nn || meer 2 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig. Rar i 1 9 7 1185 92 Bervolitommn. o Manſerbüchſe Gut müöbl. Zimmer 
Dauerſtellung bei zeit⸗ in der feineren Küche. II 05 neu, Kal. 9. Fernrohr Sientiewicza 38, Wg. 6. 


von hohem Eiweißgehalt 


Grieben 


(gepreßt) FR 


Einheiratung 


Eine 2Zimmerwohn. 
zu vermieten, gegen 
Beleihung von 3000 zt 
ul. Rycerfka 5. 2075 


Bestellungen werden erbeten an: 
. 
Bacon Export Bniezno, fl. b. für unjeren Getreideſpeicherbetrieb in Chelmno, 
mit Kugeln. erſtklaſſig 
(Minke⸗Poſen jähriger = 


2 9 
Te a2 _BYDGOSZEZ _ nie ⁵ a u BE een er enaberüehleeige Aakkecn, Trap 
Alteingeführte p. Jab est tg. Heft. 8 j schwarzer Tectelhund 2 möblierte Büros, 
preisw.abzug. Kowars, ul. Duga, in denen viele 


a | L wen Land wirtſch. Haupthandelsgenoſſenſchaſt im 9. Jahre tätig. Gefl. Offerten unter E. 2039 
eee 12. lan. sund.ct. une afkttumg av BenbzttomosBasein.1ea| Jahre Jahnprais ber 


in unübertroff. Qua» trieben wurde ſofort 


Möbelleder Suche Stellung von tität empfiehlt billig Verkauſe gebrauchten zu vermieten. Näheres 

111111!!! „ONMÜNLT. Sommer Sreiäian, kai". 
anska 0 5 e 2 5 * A A 2 * 

Kg mern, mel belt geſgch ad 1551 Ien ML nn od. unter Leitung des ſirm Bett ON 1.9.4204 „ mobile. neue Jeuer⸗ But mödl. Zimmer 


Sw. Janſta 21. Schn waren mögl. ohne Anhang, mit Herzensbildung, da[ Chefs. Bin 22 Jahre a. d. Geſchſt. d Zeitg.erb. Poznan ul.27Grudnials buchſe, billig. Anfrag. an an berufstätige Dame 


72 Die nicht aus-[alt, engl, militärftei,|- 1 ehrlich, beſſeres Ta runs | Shumawer, Ration R. u vermieten Dr. Emila 
ſind am billigſten 205 \ t t geſchloſſen.] landw. Schule beſucht. "UA, CAT LM.» zan 4255 arminskiego 1, Wg. . 
Jezulcka 10. - pa exe Heira Beihälts: in ungefündigt,Stellg, fung Mäbch. Stellung III 5 


a Geil. Offerten|Nttm in poln, Sprache, 1. nn München 4 gebr. Träger 2 gut mobl. Zimm. 
E. Kauert, Maj. 4197| auf Gut, klein. Stadt⸗ en ap Fenn 9 8. 1 u 


Pianowo pow. Roscian | haushalt od. auf größ. 
Landwirtsſohn, epgl., | Wirtichaft 
27 J. alt, ſucht Stellung als Haustochter. 
beste Planzzeit [8 Hofderwalter ente K Ad ede Kommiſſion 
1 Baiierleitung. a. Sols- | pp] Hauslehrer Sohn achtbarer Eitern, a = an bie Di, Rdich. erbet. 
DT rohre baut 1907 . evang., d. poln. Sprache oder Feldhüter |Teiteres, Zar Annahme zum Verkauf 
2. mit poln, Lehrerlaube] mächt. findet z. 1. Suni|6-11.Oeh, Df-u.B.4288 et Fräulein von gutem Porzellan. 


alles in größter Spychalſki, Koronow Kr! zu 
Auswahl oss ——__ — — ————— nis zum Unterricht. für | oder ſpäter A ä 2 rg en ran 
der (., 2.4, und W. Klein, Kolonial: Seele tert der Leden eka och u Nähtennt: Möbeln u. dergleichen, bat abzugeben ass 


Gärtnerei a 5. Schuljahr). Offerten A Suche von ſofort oder niſſen ſucht Stellung im at Okazjar 
ärtneei Ross N J =, N mitgeugn. Lebenslauf, Hetaurant beine. ipäter Stellung als un intense d Haus . Gdansıa 103 4282 „Eiger Aabzın, Anbahn. 


Blumenpflanzen x 
Bemüsepflanzen Spliſſen 00h nro 


unter Angabe von Barvermögen (welches 
1000 für 21 250 100 Bun wird) mit Bee u 2 

einige Ta d 11.4 1 e zu richten unter „ stret” U. 

en F an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


mit Topfballen, . 
Coniferen, jetzt Holz'u. Eiſenpump. abe d. 1Serten ber, Lehrling 5 


e 
Suche Wirtſchalt 


von 150 — 400 Morgen. 
gut. Boden, mit Inven⸗ 
tar gegen Kaution zu 
pachten. Off. u. M. 4149 


Bild und Gehaltsanſpr. 9 zur Unterſtütz d Haus rene Zu taufen geſucht 30 m?| an d. Geichältsit. d. Zig. 
unter 2. 4220 an die Suche von ſof evangel, auſſeur. I. t cn Rontholg, m Balten| qm ge 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. N Ii (Bin in ſämtl Autorepa⸗ Nie Geſchäftsſtelle d. 31g. 18/20, 20m 23 mm Schal⸗ Waſſermühle 
e eller 5 ahr derdandert. Juverlälſig, ehrliches iegel, B bretter, 15 m. 20 mm 
prima 5 Tüchtige Vertreter 13 mihtüne. Janne. Führe auch Schmiede. Fräulein i Shalbretter. Breisan- zu pacht. od. zu Laufen 
ober schlesische „und Vertreterinnen Brzoza, pow. Bydgofzeg. und Schloſſerarb. aus. 5 8 gebote frei Maapon; geſucht. Off. u. P. 4234 
H AR Chriſten) werden zur Suche zum Schulan⸗ Beſch. Anſprüche. Gfl. ſehr kinder! mit Näh- Essex e Verla ir 5 d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
tein 0 2 Verbreitung eines erſt⸗ fang 15. Auguſt gebild, Angebote unt. O. 4282 kenntn. ſucht Stellg. v. [a. d. Geſchſt. d. Sta. erb. Gämlebe — 
BT, u Halligen. Schlager bei e jüngere en die Oft. Diel. 3, erb, e boch. d. Jacken Rimonfine Prima 225 geſucht. Off. unt. O. 2082 
els ager) bei i mei I Pe 5 l 5 .d. d. Ztg. erb. 
Hi tt Kr Aa Hauslehrerin en en 5 1 8: zu 5 ſitzig, 10/50, 6 Cylind. Speiletartofieln ern = 
N en 0 8 ef 85 a * er a,d.Geicjit. d. Zeitg erb. 29 Jahrgang, 4türig, Gutes Lan gu et» 
für Schweine ilt mein mit Lehrerlaubnis für Maſchinenſchloſſer⸗ Evgel. Mädchen 22 J. 3 Jenſt. hellblau, zirka] noch abzugeben * 
erprobtes Fleiſch⸗ und einen Jungen (4. Schul⸗ alt, ſucht Stellung als 30 000 km gelaufen, ab- 17 Lagern 34. zes 
renn 0 2 838 60ſahr). Poln. Sprache Lehrſtelle } ſolut zuverläffig, jofort| Dominium Gadecz in Giele 
ee Ztr. 12,50 21. Bedingung. Zwei jün⸗ mit Beköſtig. u. Schlaf⸗ Stubenmädch zu vertauf. Preis 4000 21. pow. Bydgoszcz Wieſe verpachtet 
Buchenh gere Kinder ſind mitſſtelle. Off. unt. K. 4216 Aug. Poschadel| Telefon Fordon 36. Jezuicka 14, Wg. 1. 2052 
ee 1 ann. Be- a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 15 15. ei 1.7. ns Grudziedz. Srablowad| I oem — [= ur e 
werbung. mit Zeugni  — —_ — —_ — — Freundl. Off. u. A. ur FR 55 N 
leferı 1 f TE ache,  Vehalte-| Sc Lehrlingsſtelle 2. S Ged. Je 8. Eludebaler⸗ Penfio nen? 
en - 8 7 Förſter au 8 Lichtbild in Fahrradſchloſſerei. A ehrl., kräft. Limouſine 8 i en 0 N k n | 
Burzynski 8 Frau Geita Mitſchie, in der auch Auto repar.|M Mädchen v Lande, 5 0 
i Galgzii, p. Kozmin. werden, oder ähnlichen] das ſich vor keiner Ar⸗ bit Preisangabe. öchte gern ti. Mädch. 
ul. Sienkiewieza 34 nn r Getrieben. Bin 16 J., beit ſcheut, ſucht von S von 9—5 J. für 30 71 
Telefon 206. Mädchen für alles kräftig, evangeliic gut|iof. od. 1.6. Stellun R. Schwante monatl inflege nehm. 
* Reni poln. ſprechend. Anfr. i. Stadt od. Land; au W. Niemierski Moſtrich- u. Eſſigfabrit evt. ſpäter feigen. Di. 
enllelſti, Nlamey 504 Wloſtowo ſſof. geſucht Partowa 2. an R. Elias, Mrocza etw. Kochkenntn. vorh. Danzig Laſtadie g, 2 Tr. Marianti (Pom.) unf. M. 2066 a. d. Öe«- 
pow. Chelmno ; Tel. 180l powiat Mogilno. 4228 2081 (Fahrräder). «41 Off. u. 3. 2025 d. d. G. d. Z. elefon 241 20. vow. Swiecie. ans d. Ztg. erb. 


3. Blatt. 


Hitler und Rooſevelt. 


Fr. W. von Oertzen ſchreibt „Tatkreis⸗ 
Korreſpondenz“: 


in der 


Die mit einer unheimlichen Elektrizität geladene 
politiſche Atmoſphäre Euxopas hat durch den Vorſtoß des 
amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt am Dienstag⸗ 
abend und die große Rede des deutſchen Reichskanzlers 
Adolf Hitler am Mittwochnachmittag ganz ohne 
Zweifel eine weſentliche und hoffentlich nachhaltige Ent⸗ 
ſpannung erfahren. Dabei muß allerdings bemerkt 
werden, daß zum mindeſten die Wahl des Zeitpunktes der 
Rooſevelt⸗Erklärung wenige Stunden vor der ſeit Tagen 
angekündigten Rede Hitlers leicht zu einer gewiſſen 
atmoſphäriſchen Druckverſtärkung hätte führen können, weil 
der Eindruck durchaus möglich war, als habe Rooſevelt 
durch ſeine kategoriſche Forderung auf Annahme des 
Macdonald⸗Projektes als Verhandlungsbaſis in Genf die 
deutſche Politik unter Druck ſetzen wollen. 


Mit großem Geſchick iſt Adolf Hitler in ſeiner Rede 
dieſer Gefahr ausgewichen und hat damit eigentlich erſt 
die Rooſevelt⸗Aktion zu ihrer wirklichen poſitiven Wirkung 
gebracht, die darin liegt, daß die Genfer Verhandlungen 
aus einer gefährlichen Phaſe einer ganz unſachlichen Ver⸗ 
hetzung gelöſt und wieder auf die Baſis einer tatſächlichen 
Auseinanderjegung über die Abrüſtung und zwar ohne 
ſpezielle Spitze gegen Deutſchland geſtellt werden können. 


Durch die Tatſache, daß das ſtarke Friedensbekenntnis 
des deutſchen Kanzlers als erſte offizielle Antwort auf den 
amerikaniſchen Schritt erfolgt iſt, hat die deutſche Politik 
im Augenblick einen gewiſſen Tempo⸗Vorſprung, 
der um ſo mehr wert iſt, als die franzöſiſche Preſſe ſich 
gegenüber Rooſevelt denkbar unfreundlich verhalten hat. 
Dieſen Zempo-Borjprung gilt es jetzt in Genf ſelbſt aus⸗ 
zunutzen, um jene Mauer von Mißtrauen, Argwohn und 
böſem Willen zu durchſtoßen, die in den letzten Wochen zur 
Iſolierung Deutſchlands von feinen Gegnern kunſtvoll 
aufgerichtet worden war. Die Annahme des Macdonald⸗ 
Planes als Baſis für eine Genfer Einigung iſt von 
Reichskanzler Adolf Hitler in einer Form ausgeſprochen 
worden, die ſich ſehr ſchlecht zu den üblichen Verdrehungen 
durch die franzöſiſche Politik eignet. Die Vorbehalte in 
der Frage des Heeresſyſtems und der qualitativen Gleich⸗ 
berechtigung gehen in keinem Punkte über Sinn und Wort⸗ 
laut des Gleichberechtigungs-Abkommens der fünf Mächte 
vom 11. Dezember 1932 hinaus, ſtellen alſo ſachlich keine 
neuen Einwände gegen den Macdonald-Plan dar, 
ſondern richten nur die Baſis wieder auf, auf der Deutſch⸗ 
land vor dem Ausbruch der letzten ſchweren Genfer Kriſe 
ſtets zu verhandeln bereit geweſen iſt. 


Dieſe Baſis aber iſt gerade von dem engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Staatenblock in den letzten Wochen verlaſſen 
worden, um dem Reſſentiment gegen das 
revolutionäre Deutſchland Rechnung zu tragen. 
Bezeichnend für die Stärke dieſes Reſſentiments waren 
noch am Tage vor der Hitler⸗Rede Erklärungen des eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenten Macdonald ſelbſt, der 
öffentlich mit Bezug auf Deutſchland ausführte, die fried⸗ 
fertigſten Abſichten eines Menſchen ſeien nichts wert, wenn 
er tatſächlich mit einem geladenen Revolver auf andere 
Leute ziele. Wohl nicht ohne Bezug auf dieſe Bemerkungen 
hat Reichskanzler Hitler die Frage aufgeworfen — zum 


Bromberg, Sonntag den 21. Mai 1933. 


Es geht um Unersetzliches ... 
um Schönheit und Gesundheit 
Ihres Haares! Und die würden 
Sie doch sicher nicht wegen 
ein paar Groschen gefährden 
wollen... durch gewöhnliche 
Waschmittel, die für grobe 
Wäsche geeignet sind. 


Das zarte, empfindliche Haar 
braucht das milde, sodafreie 
Elida Shampoo. Es erhält sei- 
nen Glanz... erleichtert das 
Frisieren und gibt dem Haar 
die letzte Vollendung! 


ELIDA SHAM 


Deutſche Rundſchau. 


Es geht um mehr als Groschen! 
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mindeſten dem Sinne nach durch welche Handlungen 
denn Deutſchland den Frieden in Gefahr gebracht habe. 

Dieſe Frage rührt aber bereits an den Kern des 
ganzen Problems. Der Hetze gegen Deutſchland iſt es bis⸗ 


her gelungen, den Glauben zu erwecken, als ob eine natio⸗ 


nale Deutſche Regierung allein durch ihre Exiſtenz eine 
Bedrohung des Friedens darſtelle. Dieſer verzerrten Auf⸗ 
faſſung hat bereits die Aktion Rooſevelts einen ſchweren 
Schlag verſetzt. Man kann nur ſehr ſchlecht erklären, daß 
das Friedensbekenntnis eines Nationalſozialiſten nichts 
wert ſei und wird infolgedeſſen wohl oder übel auf die 
freudig verlaſſene Baſis des Macdonald⸗ Planes 
zurückkehren müſſen. Es wird ſich dabei zu zeigen haben, 
wieweit für dieſen Schritt nur die Furcht vor Amerika 
ausſchlaggebend iſt, oder wieweit wenigſtens teilweiſe der 
Wille zum fair play beſteht, den die Verhandlungen der 
letzten Zeit völlig vermiſſen ließen. ö 

Wir ſind in dieſer Beziehung keine ſehr großen 
Optimiſten; aber der Vorteil der deutſchen Situation liegt 
darin, daß das Reich dem böſen Willen Frankreichs um 
einen guten Zug voraus iſt, und daß die Verantwortung 
vorläufig ganz klar und unwiderleglich auf den Schultern 
des engliſch⸗franzöſiſchen Staatenblockes liegt. 


Weitere polniſche Preſſeſtimmen zur Hitler⸗Rede. 


Keine Veränderung? 


Unter der Überſchrift „Trotz der Worte keine 
Veränderung“ beſchäftigt ſich der nationaldemokratiſche 
„Kurjer Poznanſki“ in einem langen Leitartikel mit der 
Rede des Reichskanzlers Hitler. Im Eingange des Ar⸗ 
tikels heißt es, daß ſich Deutſchland ſeit dem Weltkriege 
nicht in einer ſolchen Iſolierung befunden habe wie heute. 
(Zur Zeit der Ruhrbeſetzung war es ſchlimmer. D. R.) 
Selbſt Sowjetrußland habe ſich von Deutſchland abgewandt 
(das iſt ein frommer Wunſch!), ſogar das amtliche laber 
nur das amtliche!) Sſterreich habe ſich dem kürzlich er⸗ 
folgten Beſuch von Hitler⸗Miniſtern in Wien widerſetzt und 
auch die Unterſtützung Italiens ſei trotz allem nicht hundert⸗ 
prozentig. (Iſt etwa die franzöſiſche Unterſtützung für 
Polen hundertprozentiger? Und hat unſer Staat ſonſt 
noch Freunde? D. R.) Das Poſener Blatt weiſt dann auf 
die leidenſchaftliche Stellungnahme in England gegen das 
Hitler⸗Regime hin; im Vergleich mit der Ruhe, wie fie in 
Polen (22) oder in Frankreich herrſche, falle die deutſch⸗ 
feindliche Stimmung in Großbritannien auf. Der „Kurjer“ 
erinnert dann an die Reden Chamberlains, Lord 
Greys und anderer (aber nicht an Lloyd George 
und Lord Rothermerel) und fügt hinzu, ſelbſt der 
engliſche Kriegsminiſter Lord Hailſham hätte Deutſch⸗ 
land mit Sanktionen gedroht für den Fall, daß es ent⸗ 
gegen den Vorſchriften des Vertrages aufrüſte. Ein ähn⸗ 
liches Verhalten gegenüber Deutſchland habe ſich in 
Amerika abgezeichnet. Zwar müſſe man ſich ſagen, daß 
zu folder Stellungnahme die füdiſche Propaganda 
auf dem internationalen Gebiet beigetragen habe. Aber 
ſelbſt die Hitler-Leute geben zu, daß nicht die Juden allein 
eine ſolche Lage hervorgerufen haben. N 


Tatſächlich habe man in der ganzen Welt die 
Übernahme der Macht durch Hitler als die 
Parole zum Kriege aufgefaßt. Aber die Welt 
wolle keinen Krieg. 


Allerdings hätten die Deutſchen ſelbſt eine ſolche öffentliche 
Meinung hervorgerufen. Abgeſehen von der Propaganda 
des Hitlertums hätten die offiziellen Erklärungen ernſte 
Befürchtungen hervorgerufen. Wie hätte man ſonſt den 
Artikel des Reichsaußenminiſters Freiherrn 
von Neurath auffaſſen ſollen, der geſchrieben habe, daß 
Deutſchland ohne Rückſicht auf den Ausgang der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz aufrüſten werde. (Das hat er gar nicht 
geſchrieben, und in der Martinſtraße hat man den ganzen 
Artikel wahrſcheinlich gar nicht geleſen! D. R.) Und wie 


hätte man die Rede des Vizekanzlers von Papen auf⸗ 
ſaſſen ſollen, in der er den kriegeriſchen Geiſt lobte. (Auch 
das iſt eine offenſichtliche Verdrehung! D. R.) 

Die Rede Hitlers habe zweifellos den Zweck gehabt, 
das Ausland zu beruhigen und das Reich aus 
feiner Iſolierung herauszubringen. So erklärten ſich auch 
in der Rede Hitlers die Akzente einer gewiſſen An⸗ 
erkennung an die polniſche Adreſſe: ſolchen Akzenten 
ſei man bisher in den Reden deutſcher Miniſter nicht be⸗ 
gegnet. Es wäre gut, wenn ſich mit dem, was Hitler ge⸗ 
ſagt habe, vor allem ſeine eigenen Landsleute beſchäftigen 
würden, die nach deutſcher Manier ſich mit Nichtachtung 
über alles, was polniſch jet, zu befaſſen liebten (wo denn?). 
„Trotzdem ſind wir“, ſo ſchreibt das Blatt weiter, „uns 
darüber klar, daß die Worte, die der Reichskanzler über 
das Verhältnis zu Polen geſprochen hat, nicht ſo ſehr 
an unſere Adreſſe gerichtet find als vielmehr an das 
weſtliche Europa und an Amerika, wo ſich die Auf⸗ 
faſſung feſtgeſetzt hat, daß gerade Polen heute von 
Deutſchland bedroht iſt. 


Hat nicht übrigens die Rede Hitlers ver⸗ 
ſchiedentlich Anſpielungen auf die Reviſion 

der Verträge und ſogar die Ankündigung 
einer Verbeſſerung der terri⸗ 
torialen Lage in Oſtdeutſchland ent⸗ 
halten? Das deutſche Programm iſt dasſelbe 
geblieben. Nur kehrte der Reichskanzler zu der 
erprobten Streſemannſchen Methode zurück, die 

den Deutſchen ſchon jo viele Vorteile ges 
bracht hat. 

Deshalb haben wir von neuem den Appell an die Ge⸗ 
rechtigkeit gehört, die Klage über die ſchmerzliche Lage 
Deutſchlands und von neuem das Bedauern darüber, daß 
Deutſchland von gerüſteten Nachbarn eingeſchloſſen ſei. 


Im Grunde war der Zweck der Rede, das Recht 
zur Aufrüſtung zu erlangen. 


Das war der eigentliche Sinn des ganzen Auftretens. Für 
die Möglichkeit der Aufrüſtung iſt Deutſchland bereit, die 
offene Reviſions⸗Propaganda zu unterlaſſen und die Welt 


ſeiner friedlichen Intentionen zu verſichern — und zwar 


auf fünf Jahre. Die Bedeutung der Kanzler-Rede 
könne man nur im Zuſammenhang mit der Lage, die ſich 
in Genf auf der Abrüſtungskonferenz heraus⸗ 
gebildet habe, verſtehen, wo man ſoeben erſt die zu weit⸗ 
gehenden Forderungen Deutſchlands abgelehnt habe. Man 
könne die Rede auch nur verſtehen im Zuſammenhang 


mit der Friedens⸗Initiative des Präſidenten Rooſevelt, 
der ſich u. a. gegen die Aufrüſtung der bereits abgerüſteten 
Staaten und für einen allgemeinen Nichtangriffspakt aus⸗ 
geſprochen habe. In dieſer Lage habe Deutſchland es für 
gut befunden, von neuem zu diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen überzugehen und auf andere Weiſe das Recht zur 
Aufrüſtung zu ſuchen, indem man gewiſſe beruhigende 
Verſicherungen abgab und mit der Sehnſucht der Welt nach 
Frieden ſpielte. Die Lage ſei im Grunde genommen die⸗ 
ſelbe geblieben . Der Reichskanzler Hitler habe das Auf⸗ 
rüſtungsprogramm Dentſchlands aufrecht erhalten. Der 
Schwerpunkt werde von neuem nach Genf verlegt, 
wo die Konferenz ihre Arbeit heute von neuem aufnehme. 


* 


Die Deutſchen — die Japaner Europas? 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ſchreibt 
über die Hitler-Rede u. a.: x 


„Wir zweifeln nicht an der Ehrlichkeit der 
Worte Hitlers, nämlich daß er in der nächſten Zeit 
eine Politik des Friedens betreiben werde. Die 
nationale Revolution in Deutſchland hat ſo vieles im 
Innern des Reiches zu erledigen und ſteht vor jo vielen 
Gefahren, wie ſie die innere Wiedererneue ung 
des deutſchen Volkes mit ſich bringt, daß man ſchwertich an⸗ 
nehmen kann, es würde einen Krieg provozieren. Anders 
wird es aber mit dem Moment ſein, wenn die große Auf⸗ 
gabe des innern Umbaues beendet ſein wird. Dann wird 
das deutſche Volk, politiſch erſtarkt und bis auf den Grund 
reformiert, von neuem eine Macht ſein, die es ſich 
wird leiſten können, eine rückſichtsloſe Außen⸗ 
politik zu betreiben. f 


Wer weiß, ob das Reich dann nicht in Europa 

eine ebenſolche Rolle wird ſpielen wollen, wie 

ſie Japan im Fernen Oſten zu ſpielen 
bemüht iſt. 


(Bisher bezeichnete man umgekehrt die Japaner als „Preu⸗ 
ßen des Fernen Oſtens“. — Die Umkehrung des Vorbildes 
iſt vielleicht für die ſinkende Bedeutung Europas und die 
ſteigende Kraft Aſiens ſymptomatiſch. D. R.) Wir ken⸗ 
nen (?) die Geſchichte und die Pſyche des deutſchen Volkes, 
und man muß deshalb mit einer ſolchen Politik rechnen 
und ihr in realer Weiſe zu begegnen ſuchen. Die innere 
Reform im Leben Deutſchlands zu hemmen, iſt unmöglich. 
Aber einen ſolchen Rechtsſtand und was noch wichtiger iſt, 
eine ſolche tatſächliche europäiſche Politik zu ſchaffen, um 
die ſpätere deutſche Politik zu erſchweren, iſt heute 
ſchon möglich und nötig. Im Zuſammenhang damit iſt der⸗ 
jenige Teil der Hitler-Rede von großer Bedeutung, worin 
er damit droht, daß Deutſchland ſich aus der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz zurückziehen werde, wenn durch die Mächte wie⸗ 
der Sanktionen angewandt werden ſollten. t 


Das bedeutet, daß der Entſchluß Deutſchlands, 
ſeine Rüſtung zu vervollſtändigen, trotz dem 
entgegengeſetzten Standpunkt der intereſſierten 
Mächte unerſchüttert iſt, und daß Deutſch⸗ 
land, wenn die Mächte, die auf dem Boden des 
Verſailler Vertrages ſtehen, die in dem Ver⸗ 
trage vorgeſehenen (22) Sanktionen anwenden 
ſollten, daraus die Konſequenzen ziehen werde, 
welche die endgültige moraliſche und tat⸗ 
ſächliche Ungültigkeits⸗Erklärung des 
Vertrages ſein werden. 


In dieſer Erklärung verbirgt ſich der Hauptgedanke der 
deutſchen Politik, verbergen ſich gleichzeitig alle kommen⸗ 5 
den Gefahren für den Frieden Europas, die in den Grund⸗ 
lagen jener Politik ſtecken. Die bedrohten (2) Völ⸗ 
ker müſſen ſich klar ſein, dieſe Ankündigung und die große 
Rede des Reichskanzlers hauptſächlich von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus beurteilen. N 
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Es war eine Friedensrede 


Der rechtsnationaliſtiſche „Wieczör Warſzawſki“ glaubt 
an eine entſpannende Wirkung der Rede des 
Reichskanzlers. Die Rede hatte — ſo ſagt das Blatt — 
io ſtarke Friedensakzente, wie kein Streſemann oder Brü⸗ 
ning ſich zu ihnen aufzuſchwingen vermochte. Das bezieht 
ſich vor allem auf die Stellen, welche Hitler Polen gewidmet 
hat. Es waren dort Töne, die wir aus Deutſchland ſeit 
langem nicht gehört haben und die Feſtſtellung: „die deutſche 
Nation ſei ſo unzerſtörbar, wie auch die polniſche Nation 
unzerſtörbar ſei“ hat im Munde Hitlers einen beſonderen 
Wert. Die Rede Hitlers hat erwieſen, daß er ſich in 
Deutſchland ſtark genug fühlt, ſich das zu geſtatten, was 
ſogar unpopulär iſt, wenn er einſieht, daß das Intereſſe 
Deutſchlands im gegebenen Augenblick ſolche Töne er⸗ 
fordert. \ r 


Das Blatt ſagt weiter, daß Hitler in Anbetracht der 
ungünſtigen Lage Deutſchlands vor der Aktion der ver⸗ 
einigten Demokratien der Welt zurückgewichen ſei 
und eine Friedensrede gehalten habe. Die Friedfertigkeit 
Hitlers ſei aufrichtig für heute, ebenſo wie das Revanche⸗ 
gelüſt aufrichtig für morgen ſei. Wann dies „Heute“ enden 
und das bedrohliche „Morgen“ beginnen wird, das werde 
von der Entwicklung der inneren und äußeren Situation 
Deutſchlands abhängen. Das Blatt meint, — ohne dieſe 
Meinung begründen zu können — daß die Zeit nicht für 
Deutſchland arbeite. 


„Hitler habe gezeigt, daß er zum politiſchen Realismus 
fähig ſei. Die Hitler⸗Rede werde eine gewiſſe Entſpan⸗ 
nung in Genf bewirken und eine weitere Diskuſſion et⸗ 
möglichen. 

Das Blatt ſchließt: „Nach der Rede Hitlers ſcheint es 
keinem Zweifel zu unterliegen, daß Europa für eine Reihe 
von Jahren einen geſicherten Frieden hat.“ 


Noch ein Mißvergnügter. 


Der Warſchauer „Kurjer Poranny“, ein beſonders 
deutſchfeindliches Organ des Regierungsklubs, ſchreibt zu 
der Hitler⸗Rede u. a.: 


„Von vornherein muß man feſtſtellen, daß geſtern zum 
erſten Mal in ſeiner Rede poſitive Akzente und Re⸗ 
flexe von Gedanken durchſchienen, die auf den Schalen der 
Verantwortlichkeit abgewogen waren. Auf Hitler 
laſtet ſehr ſeine Vergangenheit. (Dieſer Vergangenheit 
braucht er ſich nicht zu ſchämen. Die Vergangenheit anderer 
Führer hat oft recht dunkle Seiten! D. R.) Der Weg, auf 
dem Hitler zur Macht gelangte, der Fluch der langdauernden 
Aufwieglung der Maſſen ſeiner Anhänger, des künſt⸗ 
lichen (2) Zornes über das imaginäre (2) Unrecht, und der 
Glaube an ſeine unbegrenzte Allmacht. Aber die Zange der 
Verantwortlichkeit und die Notwendigkeit, ſich der äußeren 
Welt anzupaſſen, nahmen ihn ſchon in die harten Fäuſte. 


„Hat man dies alles in Erinnerung, ſo muß man doch 
ſeſtſtellen, daß die Außerungen Hitlers in ihrem poſitiven 
Teil eine Reihe von Erklärungen gebracht haben, von 
denen man nur wünſchen kann, daß ſie durch Taten be⸗ 
ſtätigt werden möchten. Zweifellos präſentierte ſich der 
Kanzler Hitler als ein Politiker, der ſich von ſeinen Freun⸗ 
den aus dem Herren⸗Klub ſehr vorteilhaft unterſcheidet. 
Keine Spur in ſeiner Rede von dem unſinnigen Gerede des 
vornehmen Vizekanzlers von Papen, das ſeit undenklichen 
Zeiten von den Hitler-Blättern gedruckt worden iſt. Der 
Führer der Nationalſozialiſten ſetzte das Kreuz auf den 
Satz vom „Drang nach dem Oſten“. Solange dieſe Aſpira⸗ 
tionen und Träume aus der deutſchen Gedankenwelt nicht 
verſchwinden, wird das polnische Volk ſeine Wachſamkeit 
gegenüber ſeinem weſtlichen 1 nicht vernachläſſigen 
können. Über den polniſch⸗deutſchen Beziehungen wird ſich 
weiter eine Atmoſphäre des Mißtrauens ausbreiten. Es 
iſt nötig, daß das deutſche Volk die Überzeugung gewinnt, 
daß weder Polen noch ſeine andern Nachbarn ſeine Gebiete 
annektieren und ſeinen Frieden ſtören wollen, und daß die 
einzige Quelle der Unruhe in Europa Deutſ ch lan d 
ſelbſt iſt, und daß die Frage ſeiner Sicherheit nicht be⸗ 
wert —bſthßmeg La fähinroeandtöft,frflioe eni eni eni enni 
ſteht .. . Gleichwohl iſt das Angebot Hitlers der Erwägung 
wert — mit allen Vorbehalten bezüglich des Er⸗ 
folge8 der in Deutſchland angewandten Schreck⸗ und 
Terrormethoden.“ 

* 


— 


„Polen ſollte einen Nichtangriffspakt 
anbieten 


Auch der „Robotnik“, das Organ der polniſchen Sozia⸗ 
liſten, fühlt ſich bemüßigt, ſeine „Stellungnahme zur Hitler⸗ 
Rede“ zu veröffentlichen. Es wäre wirklich zu viel ver⸗ 
langt, wollte man von dieſem erzſozialiſtiſchen Sprachorgan 
eine herzliche Einſtellung zum Nationalſozialismus und zu 
ſeinem Führer erwarten. Trotzdem iſt man üb erraſcht, 
in dem Kommentar Wendungen anzutreffen, die nicht ein⸗ 
mal boshafter und ſubjektiver find, als die Stellungnahme 
der „bürgerlichen“ und nationaliſtiſchen polniſchen Preſſe. 

Der „Robotnik“ ſchreibt unter der Überſchrift „Hitler 
als „Kulturträger“ und „Pazifiſt““ u. a. war folgt: 

Die engliſchen Blätter haben bereits vorher angekün⸗ 
digt, daß die Rede Hitlers zurückhaltend, gemäßigt und be⸗ 
ruhigend ſein werde. So war es auch. Und es geſchah 
dank der Initiative Muſſolinis, der Hitler zu verſtehen gab, 
daß er zwar geneigt ſei, Deutſchlands Forderungen nach 


Gleichberechtigung zu unterſtützen, daß er aber die deutſche 


Forderung nach Aufrüſtung nicht fördern werde, da eine 
ſolche Forderung zum Abbruch der Abrüſtungs⸗Konferenz 
führen würde. Eine ſolche Verantwortung würde dann auf 
Deutſchland laſten, und die Lage Italiens werde dadurch 
ſchwieriger ſein. Man muß anerkennen, ſo fährt das pol⸗ 
niſch⸗ſozialiſtiſche Blatt fort, daß der Schachzug Muſſolinis 
geſchickt und ſein Ratſchlag klug war. Hitler hat die Be⸗ 
lehrungen ſeines klügeren Meiſters genau angewendet und 
ſich nach ihm gerichtet. Er ſprach nämlich von der Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands, von der Abrüſtung der andern, 
von den Fehlern des Verjarller Vertrages u. a. m. Seine 
Gemeſſenheit ging ſogar ſoweit, 

daß er gegen den Vorkriegs⸗Hakatismus einen 

Stein warf und die Germaniſierung verdammte 

(Die Endeken und Herr Mackiewicz werden ein 
i Danktelegramm an Hitler jenden!). 
Er ſprach ſogar den klugen Satz aus, den bisher noch dein 
deutſcher Kanzler ausgeſprochen hat, nämlich, daß man kei⸗ 
nen Vertrag beſeitigen könne, ſolange an ſeiner Stelle kein 
anderer und gerechterer ſtehe. Hitler hat auch den Begriff 
der Raſſe aus ſeinem Programm ausgemerzt (?) und ließ 
nur den Nationalſozialismus beſtehen. Die Endeken wer⸗ 
den jetzt nicht wiſſen, ob ſie ſich freuen oder ärgern ſollen, 
da ſie bereits von Hitler das Raſſeproblem übernommen 
haben). 5 

Hitler war nicht nur nach außen, jondern auch nach 
innen hin „gemäßigt“. Allerdings zum ausſchlteßlichen 
Gebrauch nach innen. Er vergaß plötzlich die „Marxiſten“ 
und übte ſeine Rache nur an den Kommuniſten aus. 
Hitler ſtand in der Verteidigung der Kultur und Zivili⸗ 
ſation, die der Kommunismus gefährde. Hitler in der 
Rolle des „Kulturträgers“ (der Schuſter der Kultur!). Jetzt 
kann ſich jeder bereits ſelbſt ſagen, 
Hitlers nur das eine Ziel verfolgte: Die Gedanken und 
wahren nationalſozialiſtiſchen Ziele zu verbergen. Deutſch⸗ 
land erlebt jetzt die Zeit des faſziſtiſchen Zahnens, wäh⸗ 
rend andere Völker ſich ihre Zähne am Faſzismus be reits 
ausgebrochen haben.“ 
Nach dieſem mehr als harmloſen Witz fährt 

„Robotnik“ fort: 


der 


„Hitler hat „mit Dank“ die Botſchaft Rooſevelts 


entgegengenommen, die u. a. den Vorſchlag ent⸗ 
hält, daß alle Staaten miteinander Nichtangriffs⸗ 
pakte eingehen ſollen. Die Polniſche Regierung 
müßte als erſte die Gelegenheit ergreiſen und 
der Deutſchen Regierung den Abſchluß eines 
Nichtangriffspaktes anbieten.“ 

„Die Rede Hitlers triefte von Friedensliebe“, 
ſo fährt der „Robotnik“ zum Schluß ironiſch fort, „aber 
feine Verſicherungen find fo viel wert, wie ſeine Sorge 
um die Kultur und Ziviliſation. Paul⸗Boncour be⸗ 


abſichtigt nämlich in Genf mit dem Vorſchlag hervorzutreten, 


eine Kontrolle über die Ge⸗ 
heimrüſtungen Deutſchlands durchführe. Die 
Franzöſiſche Regierung ſtellt feſt, daß Deutſchland 
ſchon jetzt Waffen herſtellt, die im Verſailler 
Vertrag verboten ſind. Die Engliſche Regierung hat 
die gleichen Nachrichten, und auf dieſer Grundlage 
Lord Hailſham Deutſchland Sanktionenſange⸗ 


droht. 0 
Man ſieht, ſo ſchließt das 


daß der Völkerbund 


daß die Rede Hitlers — 


ſozialiſtiſche Blatt — für eine gewiſſe Zeit eine Entſpannung 
Aber die 


nationalſozialiſtiſchen Taten ſtrafen dieſe Worte Lügen und 


der europädiſchen Lage herbeiführen kann. 


durchkreuzen ſie.“ 


* 
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Juriſtiſche Nundſchau. 


Ausſcheidungen aus dem Parzellierungsplan nach 


Art. 5 des Agrarreformgeſetzes. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsbericht⸗ 
erſtatter.) 


Das Oberſte Verwaltungsgericht hat wiederholt eine Entſchei⸗ 
dung getroffen über die Rechtsgrundſätze, denen die Ausſcheidun⸗ 
gen aus der Parzellierungspflicht nach Art. 5 des Agrarreform⸗ 

etzes unterliegen. Dieſe Entſcheidung bezieht ſich auf eine An⸗ 
zahl von Klagen, die der als eifriger Vorkämpfer für die Berech⸗ 
tigung der Ausſcheidungen gemäß des genannten Artikels bekannte 
Warſchauer Rechtsanwalt Dr. Joſef Sarapata im Namen meh⸗ 
rerer Großgrundbeſitzer aus dem ehem. preußiſchen Teilgebiet, vor 
allem aus Pommerellen, angeſtrengt hat. Die Ausführungen Dr. 
Sarapatas, die neben gewichtigen juriſtiſchen Betrachtungen auch 
umfaſſende und ſchlagkräftige Beweisgründe aus dem erhand⸗ 
lungsmaterial des Sejm über die Agrarreform ins Treffen führ⸗ 
ten, waren ſo gehaltvoll und zutreffend, daß das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht mehrmals die Entſcheidung über dieſe Ausführungen 
ausſetzen mußte, bevor es ſich zu einem endgültigen Rechts⸗ 
ſpruch entſchließen konnte Galt es doch einerſeits, und zwar 
von ſeiten des Klageführers, die ſchon in vielen vorgangegangenen 
Urteilen des Oberſten Verwaltungsgerichtes niedergelegten An⸗ 


Beſtimmung des freien Ermeſſens der Behörden für 
dieſe beiden Punkte, die im Geſetzesprojekt enthalten war, durch ⸗ 
geſetzt hatte. 


Wenngleich im Abſ. 3 des Art. 5 des Agrarreformgeſetzes die 
Beſtimmung erhalten geblieben ſei, daß die Agrarreformbehörden 
ihre Entſcheidungen über die Ausſcheidungen nach Art. 5 nicht zu 


ortbeſtand des freien Ermeſſens der 


ſeinen Standpunkt über den 
unkte a) und b) ſtützt, — fo ſei dte⸗ 


Behörden auch betreffs der 


begründen brauchen, worauf Fe das Oberſte Verwaltungsgericht 


ſer Umſtand, wie der Klageführer ebenfalls aus dem Verhand⸗ 


lungsmaterial des Seim nachweiſt, nur auf die große Haſt und 
auf die Erregtheit des Sejm, mit der er das unter vielen Erſchüt⸗ 
terungen lange Zeit umkämpfte Geſetz beſchließen wollte, zurück⸗ 
zuführen, wobei die Stimmen, die ſich für die Beibehaltung des 
Abf. 3 in unveränderter Geſtalt ausgeſprochen hatten ſich gar nicht 
darüber Rechenſchaft gaben, daß dieſer Abſ. 3 in Zukunft einen 
Anhaltspunkt bieten könnte, um das in den vorhergehenden Punk⸗ 
720 a) und b) geſtrichene freie Ermeſſen wieder in Geltung zu 
etzen. 8 0 
Soweit — im weſentlichen — die Ausführungen des Klage 
führers über die im Geſe 
des freien Ermeſſens der 
des Art. 5 des Geſetzes. 


Und nun entſchled das Oberſte 


örden bezüglich der Punkte a) und b) 


daß die ganze Rede 


hat 


enthaltene Intention der N 


Verwaltungs ⸗ 
gericht, indem es erklärte: Was die Ausführungen des Klage⸗ 
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Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch des natürlichen 
„Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darmtätigkeit kräftig an und macht 
den Körper ſchlank. Arztlich beſtens empfohlen. (3454 


RSTTTERL SEE TETEENSEERBETEETNERKEFAAIE IT TER SIERT TERENSESTELNT ERRRETE ENT AZ EE 


Alſo freies Ermeſſen durchgehends in Art. 5 des 
Agrarreformgeſetzes. Aber einen Lichtpunkt gewährt dieſe 
Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts für die Frage der 
Ausſcheidungen aus der Parzellierungspflicht. Zwar nicht gemäß 
Art. 5 des Agrarreformgeſetzes, ſondern gemäß der Veroroͤnung 
des Staatspräſidenten vom 22. März 1928 über die Förderung des 
Meliorationsweſens. Und dies könne unter Umſtänden als ein 
teilweiſer Erfolg der geführten Klagen betrachtet werden. 
Das Oberſte Vexwaltungsericht erklärt nämlich: 

Soweit ſich die Klagen darauf beziehen, daß die Behörden gar 
nicht darauf Bedacht genommen haben, ob nicht etwa für die Aus⸗ 
ſcheidungen die Verordnung über die Förderung 
des Meliorationsweſens in Frage komme, ſo ſei zu 
bemerken, daß, abgeſehen davon, daß die Ausſcheidungen nach die⸗ 
ſer Verordnung nur zeitlich bedingt und von beſonderen, in die⸗ 
ſer Verordnung bezeichneten Umſtänden abhängig gemacht worden 
find, ſomit ein beſonderes Verfahren, außerhalb des Art. 5 des 
Agrarreformgeſetzes, vorausſetzen, — die Kläger in ihren Ein⸗ 
gaben an die Behörden, außer einer allgemein gehaltenen Bemer⸗ 
kung über Meliorationen in ihren Beſitzungen, gar nicht die zeit⸗ 
weiſe Befreiung von der Parzellierung gemäß dieſer Verordnung 
vom 22. März 1928 gefordert haben, weshalb die Behörden keinen 
Anlaß gehabt hatten, in dieſer Beziehung ihre Eingaben zu be⸗ 
handeln und zu erledigen. 

Mit Rückſicht auf dieſen letzteren Umſtand hat das Oberſte 
Verwaltungsgericht demgemäß folgenden Rechtsgrun d ſa tz 
aufgeſtellt: 

„Wenn in der Eingabe um Ausſcheidungen gemäß Art. 5 des 
Agrarreſormgeſetzes vom 28. Dez. 1925 der Bewerber, indem er ſich 
auf Meliorationen in feinem Bodenbeſitz als auf einen Rechtstitel 
zur Ausſcheidung berief, um die zeitweiſe Befreiung beſtimmter 
Grundſtücke von der Parzellierungspflicht, gemäß der beſonderen 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. März 1928, Poſ. 344 
des „Dziennik Uſtaw“, nicht erſucht hatte, jo iſt es nicht die Pflicht 
der Behörde, Unterſuchungen zu unternehmen, um feſtzuſtellen. ob 
nicht Vorausſetzungen für die Anwendung dieſer letzteren Ver⸗ 
ordnung vorhanden ſeien.“ (Entſcheidung des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichtes vom 5. April 1933, verkündet am 24. April 1993, 
Reg.⸗Nr. 3304/1.) 


Aundfunt-Brogramm. 


Montag, den 22. Mai. 


Königswuſterhauſen. 

06.35: Konzert. 09.45: Aus Hebels „Schatzkäſtlein“. 10.10: Schul⸗ 
funk: Vom Tag der nationalen Arbeit. 11.30: Zeitfunk. Ober⸗ 
paſtor Viktor Grüner⸗Riga: Der baltiſche Anteil am deutſchen 
Geiſtesleben. 12.00 ca.: 10 Minuten für den Landwirt. 12.15: 
Engliſch für Schüler. Anſchl.: Der Erkſche Männergeſangverein 
ſingt deutſche Lieder (Schallplatten). 14.00: Muſik aus der Ni» 
mantik und der nachklaſſigen Zeit (Schallpl.). 15.00: Für die 
Frau: Künſtleriſche Handarbeiten. 15.45: Bücherſtunde. 16.000: 
Von Breslau: Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. Kultus⸗ 
miniſter Ruſt: Nationalerziehung. 17.35: Heitere Volksmuſik. 
Der Zithervirtuoſe Georg Fraundorfer mit ſeinen Künſtlern. 
18.90: Landgerichtsrat Ernſt Jenne. 18.50: Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. 
Richard Wagner⸗Konzert. Soliſt: Wilhelm Rhode. Orch. d. Funk⸗ 
Stunde. Dir.: Max v. Schillings . 21.00: Von Frankfurt: Unter⸗ 
haltungskonzert. 22.15: Nachr., Sport. 22.45: Seewetterbericht 
23.00 — 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.95: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.20: Un- 
terhaltungskonzert. 18.05: Vom Deutſchlandſender: Der Neus 
aufbau des deutſchen Theoters. 18.25: Stunde der Stadt Danzig. 
Carl Lange: Danzig und Oſtpommern. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Vom Deutſchlandſender: Richard Wagner⸗Konzert. 20,05: 
Bunte Abendunterhaltung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.95: Von Hamburg: Konzert. 10.10 — 10.40: Schulfund für 
Volksſchulen: Wir wollen Gedichte ſchön vortragen. Eine Sprech⸗ 
erzieherin plaudert mit Kindern. 11.30 ca.: Fünfzehn Minuten 
für die Landwirtſchaft. Landwirtſchaftskammerrat Dr. Oberſtein: 
Vom Weſen des Organiſchen. 11.50: Von Hamburg: Schloßkon⸗ 
zert. 13.05 ca.: Serenaden (Schallpl.). 14.05: Walzerſtunde 
(Schallpl.). 15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Konzert. 18.25: 
G., Kaufmann: Deutſchlands Kampf um Gleichberechtigung (I.). 
19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Richard 
Wagner⸗Konzert. 20.00: Zeitdienſt. 20.90: Aus dem Stadtthea⸗ 
77 . alküre“. Muſikdrama von Wagner. Zweiter und 
ritter . 


Leipzig. 


06.35: Frühkonzert. 12.00 ca.: Opernmuſik um Wagner (I) (Schall 
platten]. 13.15: Opernmuſik um Wagner (II). (Schallpl.) 14.0: 
Frauenfunk. 15.00: Wir ſtellen uns vor. Elfriede Götze, Sopran; 
Klavierbegltg.: Friedbert Sammler. 16.20: Konzert. 18.00: Vom 
Deutſchlandſender: Der Neuaufbau des deutſchen Theaters. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Richard Wogner⸗ 
Konzert. 20.00: Unſere Muſikinſtrumente (I). 21.10: Luſtiges 
Durcheinander. Eine heitere Hörfolge in zwei Teilen. 22.10 
Nachrichten (II). Anſchl. bis 24.00: Deutſche Muſik. 


Warſchau. 5 
12.10 — 13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Soliſten⸗ 
Konzert. Roginika, Sängerin, und Neumerk, Pianiſtin. 18.00: 
Tanzmuſik. 20.00: „Leichte Kavallerie“, Operette in zwei Akten 
von Suppé. 22.15: Leichte Muſik. 23.00: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 23. Mai. 


Königswuſterhauſen. 

06.35: Konzert. 12.00 ca.: 10 Minuten f. d. Landwirt. Anſchl.: 
Der volkstümliche Schubert (Schallpl.). 14.00: Irgendwo auf der 
Welt (Schallpl.). 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Melodramen. 16.00: 
Von Leipzig: Konzert. 17.00: Für die Frau. 17.25: Zeitfunt. 
17.35; Lebende Tonſetzer. Hans Joachim Andreſen, Geſang; Wal⸗ 
ter Welſch, am Flügel. 18.05: Cellomuſikt. Eva Heinitz, Cello: 
Max Naraht, am Flügel. 18.30: Politiſche Zeitungsſchau. 18.50: 
Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: 
Stunde der Nation: Das grüne Banner. 20.00: Von Hamburg: 
Konzert im Mai. 21.00: Zeitfunk. 21.10: Von Breslau: Volks⸗ 
lieder der Auslandsdeutſchen. 22.00: Nachr., Sport. 22.45: See⸗ 
wetterbericht. 23.00 — 24.00 Von Hamburg: Spätkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.38 — 08.15: Von Breslau: Konzert. 
Schallplatten. 18.00: Von Danzig: Konzert. 17.30: Lieder zur 
Laute. 18.00: Mit Ruckſack und Nagelſchuh. Zwei Jungen 
ſprechen über Jugend⸗Wanderbücher. 19.00: Stunde der Nation. 
Vom Deutſchlandſender: Das grüne Banner. 20.05: Gubernator 
Coeli. Ein Kopernikus⸗Querſchnitt von Martin Borrmann. Zum 


11.05: Jagdſunk. 13.05: 


* 


vertreters anbelangt, die darauf hinweiſen, daß im Laufe der Ver⸗ 
handlungen des Sejm über das Agrarreformgeſetz in Art. 5 die 


ſchauungen dieſes Gerichtes über die Rechtsgrundlagen der Aus⸗ 
Worte, in denen die Beſtimmung des freien Ermeſſens der Be⸗ 


ſcheidungen zu bekämpfen und zu einem Beſſeren zu wenden, an⸗ 390. Todestag des großen deutſchen Aſtronomen. Regie: Bruno 


Reisner. 21.20: Johann Friedrich Reichardt als Geiger. 


dererſeits, und zwar von ſeiten des Gerichtes ſelbſt, die Auto ⸗ hörden a 
5 f usgedrückt war, geſtrichen wurden, fo ſei zu bemerken, daß 7 
r e e ee eee eb. in Anbetracht deſſen, daß in Abſ. 3 dieſes Artikels die Veſtimmung | Breslau⸗Gleiwitz 
nun 8 n ungen zu beweiſen. | beibehalten wurde, daß die Eingaben der Ausſcheidungswerber 06.35: Konzert. 11.50: Konzert. 19.05: Schallpl. 16.10: Schubert⸗ 
Es würde zu weit führen, wollten wir im Rahmen des uns nach Art. 5 von den Behörden ohne Angabe von Gründen erledigt Sonate. 16.40: Buch des Tages. 17.00: Unterhaltungskonzert. 
hier zur Verfügung jtehenden Raumes das Beweismaterial der | werden können, dieſe Streichung bedeutungslos ſet, 18.00: Zeitdienſt. 19.00: Siunde der Nation: S. Königswuſter⸗ 


weil die Überflüſſigkeit der Begründung einer behördlichen Ent⸗ 
ſcheidung mit dem freien Ermeſſensrecht der Behörde gleichbedeu⸗ 
tend wäre. Eine Entſcheidung, die der Begründung ermangele, 
könne doch vor dem Oberſten Verwaltungsgericht nicht wirkſam 
angefochten werden. Das Oberſte Verwaltungsgericht könne, wenn 
die Begründung einer Entſcheidung nicht vorliege, dieſe Entſchei⸗ 
dung nicht auf ihre Legalität prüfen, und das ſei ſoviel, als wenn 
die Behörde nach freiem Exmeſſen entſchieden hätte. Auch die 
neueſte Geſetzgebung über das adminiftrative Verfahren enthalte 
die gleichen Geſichtspunkte, wie aus Art. 75 der Verordnung des 
Staatspräſidenten über das adminiſtrative Verfahren vom 22. März 
1928 zu erſehen ſei, welcher die Behörden von der Pflicht zur Be⸗ 


haufen . 20.00: „Die lan ale“, Drama von Carl tmann. 
21.10: Volkslieder der Aus andsdeutſchen. 1 8 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 12.00: Kirchl. Muſik (Schallpl.). 13.15: Schallpl. 
16.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation: S. Deutſchlandſender. 
20.00: Konzert. 21.15: „Friedrich bei Leuthen“, von Julius 
Bernhard. h 

PR a 15 
12.10 — 13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Stnfontes 
konzert. Philharmoniſches Orcheſter, Dir.: Bierdjaſew. Soliſt: 
Teitelbaum, Klavier. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Abendkonzert. 


Lee, e, e, ee eee, ie 


Klagen, welches aus den Sejmverhandlungen über die Agrar⸗ 
reform geſchöpft wurde, zum Zwecke des Nachweiſes, daß der 
Rechtsſtandpunkt des Oberſten Verwaltungsgerichtes bezüglich der 
Berechtigung der, in Rede ſtehenden Ausſcheidungen ein irrtüm⸗ 
licher ſei, — umfaſſend wiedergeben. Daher ſei nur ſummariſch 
bemerkt, daß dieſes Beweismaterial im Endziel die Tatſache zu 
bekräftigen hatte, daß das über die Ausſcheidungen nach Art. 5 
den Agrarreformbehörden im allgemeinen gemäß Abſ. 1 dieſes 
Artikels gewährte freie Ermeſſensrecht ſich nicht auf die 
Punkte a] und b) dieſes Abſatzes beziehen könne, — nachdem, wie 
aus den Stimmen des mit großer Leidenſchaftlichkeit geführten 
Kampfes in den Sejmverhandlungen hervor eht, die über⸗ 
wiegende Mehrheit des Sejm ſich für die usſchaltung gründung ihrer Entſcheldungen nur in denjenigen Fällen befreit, 
des freien Ermeſſens der Behörden bezüglich dieſer in denen dieſe Behörden nach vollkommen freiem Ermeſſen ent⸗ 
beiden Punkte ausgeſprochen und auch die Streichung der ſcheiden. { x e 
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100 Millionen Franzoſen. 


Die europäiſche Gefahr 
der franzöſiſchen Kolonialpolitik. 


Von Werner Boelder. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Frankreich ſteht an zweiter Stelle unter den großen 
Kolonialmächten. Der größte Teil feines Kolonialbeſitzes 
liegt in Afrika. Dort beſitzt es ein Geſamtgebiet von 
10,43 Millionen Quadratkilometern. Dazu kommen noch die 
ihm durch das Verſailler Diktat zugeſprochenen Mandats⸗ 
gebiete von Togo und Kamerun mit zuſammen 0,76 Mil⸗ 
lionen Quadratkilometer und 2,7 Millionen Einwohnern. 
Der franzöſiſche Beſitz in Afrika iſt 20 mal ſo groß wie das 
Mutterland und die Einwohnerzahl dieſer Gebiete beläuft 
ſich auf 35,64 Millionen. Der aſiatiſche Beſitz Frankreichs 
umfaßt 0,91 Millionen Quadratkilometer mit 23,16 Mil- 
lionen Einwohnern. Ferner hat Frankreich Beſitzungen in 
Ozeanien und im amerikaniſch⸗atlantiſchen Inſelgebiet von 
zuſammen 0,13 Millionen Quadratkilometern mit 0,67 Mil⸗ 
lionen Bevölkerung. Die Summen machen 12110370 
Quadratkilometer und 59,5 Millionen Menſchen. 


Wirtſchaftlich iſt der afrikaniſche Kolonialbeſitz für 
Frankreich am wichtigſten. Tunis, Marokko und Algier 
mit etwa 12 Millionen Einwohnern bieten ein auch für 
Europäer gut geeignetes Siedelland. An dem bedeutſamen 
Handel dieſer iſt das Mutterland mit etwa der Hälfte be⸗ 
teiligt. 
den Hafen von Marſeille. 
Häfen von Gajablanca, Oran, Algier und Dakar haben 
einen großen Schiffsverkehr; Oran übertrifft ſogar 
Le Havre. Die mannigfaltigſten Erzeugniſſe des Kolonial⸗ 
gebietes, vor allem auch Madagaskars und Indochinas, 
ſetzen Frankreich nicht nur in die Lage, den eigenen Be⸗ 
darf an Kolonialprodukten faſt ganz zu decken, ſondern 
darüber hinaus eine maßgebende Rolle auf dem Weltmarkt 
zu ſpielen. Außerdem gibt die zunehmende Erſchließung 
der Kolonialgebiete der Induſtrie des Mutterlandes 
laufend Beſchäftigungsmöglichkeiten. 

Die Franzoſen ſind von Natur weder Eroberer noch 
Abenteurer. Das franzöſiſche Volk ſteht der Kolonial- 
politik faſt teilnahmslos gegenüber. „Warum ſollen wir 
unſere Erſparniſſe und das Leben unſerer Söhne in fernen 


Ländern gefährden, die wir nie ſehen werden, deren 
Namen wir kaum kennen? Behalten wir unſere Söhne 
im Lande!“ Ein franzöſiſcher Gelehrter ſtellt dieſe 


Mentalität ſachlich feſt, nicht etwa ein enttäuſchter Kolonial⸗ 
politiker. In Frankreich ſieht man in jeder Stadt an der 
Mairie und an den Polizeibureaus die bunten Plakate, 
welche die Jugend auffordern, ſich für die Kolonialtruppen 
zu melden. Auch in den Schulen wird geworben. Dennoch 
fehlt es an jungen Franzoſen, die Luft und Liebe haben, 
ſich in der Fremde zu betätigen und vor allem dort ſeßhaft 
zu werden. Wie anders wäre das bei uns, wenn Deutſch⸗ 
land noch Kolonien hätte! Es wäre wohl kaum nötig, die 
Jugend durch dauernde Propaganda für den Kolonialdienſt 
zu ermuntern. 


In welchem Widerſpruch ſcheinen ſolche Verhältniſſe 
zu der Tatſache zu ſtehen, daß Frankreich dennoch die 
zweitgrößte Kolonialmacht der Erde iſt! Aber zu der Zeit, 
als die zur Koloniſation zur Verfügung ſtehenden Länder 
„verteilt“ wurden, war Frankreich bereits eine in ſich ge⸗ 
einte Weltmacht, deren Politiker und Militärs ſich mit 
großen außenpolitiſchen Fragen beſchäftigen konnten, 
während Deutſchland, das für eine großzügige Kolonial⸗ 
tätigkeit berufen geweſen wäre, ſich in Uneinigkeit und 
Kleinſtaaterei befand. Die franzöſiſche koloniale Er⸗ 
oberung geſchah durch einige wenige Männer, die aus 


Ehrgeiz und Ruhmſucht auszogen. Die Geſchichte dieſer 
Eroberungszüge iſt kein Ruhmesblatt der franzöſiſchen 
Hiſtorie. 


Stand und ſteht alſo die Maſſe des franzöſiſchen Jolkes 
der F . vy, fremd und oft genug ablehnend gegen⸗ 


Jagd auf Rieſen⸗Thunfiſche. 
Von Anton E. Ziſchka. 


Nach dreißig Stunden Fahrt von San Diego in Kali⸗ 
fornien beginnt das Gebiet der Rieſen⸗Thunfiſche. Ihre 
Gründe ziehen ſich bis faſt in die Südſee. Und eine Flotte 
modernſter Fangſchiffe jagt dieſe gelbfloſſigen Ungeheuer, 
die bis 250 Kilo ſchwer werden. Man fängt ſie mit Rieſen⸗ 
angeln. 1929 gelang es der „Luſitania“, in einer Saiſon 
1300 Tonnen Thun nach San Diego zu bringen. Die Mann⸗ 
ſchaft bekam 120 000 Dollar. Kein Wunder alſo, daß otele 
Schatzſucher hierherkommen, viele Goldjäger und viele 
Sportsleute. Denn der Rieſenthun iſt nicht nur viel Geld 
wert, die Jagd auf ihn gehört auch zu den aufregendſten 
Dingen auf dieſer Erde. 

Die moderniten Fangboote gehören den Japanern. Ich 
war an Bord des „Mitſui III“ gegangen. Das Fahrzeug 
hat deutſche Dieſelmotoren und amerikaniſche Badezimmer, 
eine zauberhafte Radivanlage und eine Beſatzung hervor⸗ 
ragender Fiſcher. Mataſuka, unſer „Chummer“, galt als 
der beſte Mann der ganzen Thunflotte. 

Chummer heißt der Künſtler, der die Köder ausſtreut. 
Der Thun muß erſt an die Oberfläche gelockt werden. Und 
das geſchieht mit lebenden Sardinen, die jeder Thuna⸗ 
Clipper in großen Tanks lebend mit ſich führt. Der Chum⸗ 
mer ſteht auf einer Plattform am Schiffsende und ſtreut mit 
kunſtvollen Bewegungen wie ein Sämann Händevoll der 
glitzernden kleinen Fiſchchen ins Waſſer. Er muß ſparſam 
damit umgehen, denn lebende Sardinen können die Fiſcher 


nur in Magdalena Bay bekommen. Geht der Vorrat vor⸗ 


zeitig zu Ende ſo kann das eine Reiſe von hundert oder 
von dreitauſend Meilen bedeuten. 

Thun⸗Fiſchen iſt ja überhaupt wie Goldſuchen: Man 
rann über Nacht reich dabei werden, man kann Monate 
e ſuchen. Die Launen der Rieſenfiſche allein ent⸗ 
ſcheiden 

Der „Mitſui III“ fuhr ſchon tagelang über ein glattes, 
völlig lebloſes Meer. Kein Fiſch ließ ſich blicken. Wie eine 
Logleine hing der künſtliche Köder über das Schiffsende, 
das die 150 Tonnen Waſſer mit den lebenden Sardinen 
drinnen ganz tief ins Meer drückten. 

Plötzlich aber wird die Leine ſtraff. 
Augenblicken noch ruhiges Waſſer war, iſt jetzt toſende Un⸗ 
ruhe. Das tiefe Dröhnen des Dieſels verſtummk. Der 
Mitſui macht einen Kreis, ſtoppt. Der Chummer läuft mit 
ſeinem kleinen Netz zum Sardiuentank entank, beginnt Köder aus⸗ 
zuſäen. 


Wo vor ein paar 


Ein großer Teil des Warenumſchlags geht über 
Die neuzeitlich eingerichteten 


Staat anſchließen wollen oder nicht. 


chen anderen Räuber. 


über, ſo bekennen ſich die Politiker aus Erwägungen zu 
ihr, die allen anderen Nationen vollkommen fremd und 
un verſtändlich find. Mißt man ſonſt den Kolonien, ab⸗ 
geſehen vom rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkte vor allem 
eine bevölkerungspolitiſche Bedeutung zu, weil ſie dem 
Menſchenüberſchuß des Mutterlandes Boden und Arbeit 
bieten, ſo trifft für Frankreich genau das Gegenteil zu: 
Für die Franzoſen ſind die Kolonien vor allem dazu da, 
den Bevölkerungsſtand des Mutterlandes aufzufüllen. 
Frankreich zählt ſeit langem die Kolonialvölker ohne 
Unterſchied der Raſſe der Bevölkerung des Mutterlandes 
zu; man ſpricht von der „Nation der 100 Millionen Fran⸗ 
zoſen“. Weit mehr als 20 exotijche Volksſtämme gehören 
demnach heute zu dieſer neuen franzöſiſchen „Nation“. 
Darin unterſcheidet ſich dieſes Land, das keine Raſſenfrage 
anerkennt, grundſätzlich von allen anderen weißen Völkern. 


Die Folgen einer ſolchen Denkart haben wir bereits 
während des Krieges eindringlich zu ſpüren bekommen. 
240 000 nordafrikaniſche Eingeborene fanden 1914 bis 1918 
als Soldaten auf europäiſchem Boden im Kampfe gegen 
die weiße Raſſe Verwendung, und 130 000 Eingeborene 
verſchiedener Kolonien wurden als Arbeiter während der 
ſelben Zeit in Frankreich beſchäftigt. Nach dem Kriege 
wurden 14 nordafrikaniſche Regimenter ſowie 7 Re⸗ 
gimenter und 9 Bataillone anderer kolonialer Ein⸗ 
geborener dauernd nach Frankreich verlegt. Im Kriegs⸗ 
falle würde Frankreich etwa 1 Million ausgebildeter 
farbiger Truppen zur Verfügung ſtehen. Aber nicht nur 
als Soldaten werden die Farbigen im Mutterlande ver⸗ 
wendet, ſondern auch immer mehr als Arbeiter. Die Zahl 
der algeriſchen Arbeiter in Frankreich wird heute auf etwa 
100 000 geſchätzt. Zum Teil wandern ſie zurück, aber ein 
großer Teil ſetzt ſich alljährlich in Frankreich, beſonders im 
Süden, feſt. Große Anziehungskraft übt beſonders der 
Umſtand aus, daß die ſoziale Stellung der kolonialen 


Arbeiter in Frankreich ſelbſt beſſer iſt als in den Kolonien, 
denn in Frankreich werden ſie den einheimiſchen Arbeitern 
gleichgeſtellt, und die Löhne ſind doppelt ſo hoch wie in den 
Die Entziehung der eingeborenen Arbeitskräfte 
In Algerien 


Kolonien. 
macht ſich in den Kolonien ſchon bemerkbar. 


Die ungeheuren Aüftungen 
der Tſchechoſlowakei. 


Ein unverdächtiger Zeuge. 


London, 19. Mai. (Eigene Draht meldung.) 
Lord Rothermere beſchäftigt ſich in einer Zuſchrift an 
die „Daily Mail“ unmißverſtändlich mit den außer⸗ 
ordentlichen Rüſtungen der Tſchecho ſlowakei. 
In der Zuſchrift heißt es u. a.: Ohne zu fragen, was für 
Menſchen innerhalb der Grenze dieſes Landes lebten, lie⸗ 
ferten die Alliierten der Tſchechoſlowakei Millionen von 
Deutſchen und Ungarn aus, ohne ſie in einer Volks⸗ 
abſtimmung gefragt zu haben, ob ſie ſich dem neuen 


In Nichtachtung des Geiſtes von Verſailles, der die 
Tſchechoſlowakei überhaupt erſt ins Leben rief, unterhält 
dieſes Land heute Armeen und Rüſtungen, die im 
Verhältnis zur Bevölkerung vielleicht die ungeheuer⸗ 
lichſten in Europa ſind. Das iſt der Dank der Tſche⸗ 
choſlowakei für den Edelmut der Sieger im Weltkrieg. 

Dieſe bewaffneten Kräfte werden jetzt zum großen Teil 
benutzt, um die deutſchen und ungariſchen Minderheiten zu 
tyrannifieren und unter Zwang zu halten. In manchen 
Teilen der Tſchechoſlowakei herrſcht heute ein richtiges 
Schreckensregiment. Genf ſitzt da mit verſchränkten 
Armen und ſieht zu, wie Siejes ungeheuerliche Unrecht fort⸗ 
geſetzt wird. Dr. Beneſch iſt einer der notoriſchen Feuer⸗ 
freſſer Europas. Iſt es nicht höchſte Zeit, daß eine Konfe⸗ 
renz von drei oder vier Großmächten einberufen wird, um 
ſich mit den Rüſtungen der Tſchechoſlowakei zu befaſſen und 
die unerträglichen Ungerechtigkeiten, unter 
denen die Minderheiten in e 8 leiden, wieder⸗ 

gutzumachen? 


Männer mit rieſigen Bambusangeln ſind pi die 
Plattformen geſprungen, die rings um das Su laufen. 
Regelmäßig tauchen die Angeln ins Waſſer. Der Bambus 
biegt ſich. Und als er wieder gerade wird, reißt er einen 
Rieſenleib aus dem Waſſer, einen rundlichen Fiſch mit a 
ben Floſſen und gelbem Schwanz, mit zornig funkelnden 
Augen und einem ſilbernſchimmernden Bauch. Die drei 
Männer, die ihn halten, haben einen gewaltigen Ruck zu 
beſtehen. Sie müſſen genau gleichzeitig die Bewegung 
machen, die den Fiſch durch die Luft reißt, ihn über die 
Reling ſchwingt, über die Köpfe der Fiſcher an Bord. Der 
Schwung des Bambus, das Gewicht des Fiſches jeiber muß 
ihnen dabei helfen. Krachend ſchlägt der Thun auf dem 
Eiſendeck auf. Wild haut er mit dem Schwanz um ſich. Er 
kann leicht einen Schenkelknochen damit brechen. Tat es oft. 
Fiſch auf Fiſch fliegt aus dem Waſſer. Toll gemacht 
durch die Sardinen, ſind ganze Schwärme, ganze „ Schulen“ 
von Thunfiſchen aus den Tieſen des Ozeans gekommen. 
Das Waſſer tobt von wilden Rieſenfiſchen. Immer ſind 
Haie im Gefolge der Thuns, Schwertfiſche und alle mögli⸗ 


Eine falſche Bewegung der Fiſcher — und ſie ſauſen 
kopfüber in dieſes tödliche Gewirr don Floſſen und ſcharf⸗ 
zähnigen Rieſenmäulern, Schwertern und Schwänzen. 

Vom Augenblick, da der „Mitſui III“ den erſten Thun 
fand, bis zum Einbruch der Nacht gibt es keinen Augenblick 
Raſt. Mit ſtieren Augen ſtehen die kleinen Japaner auf 
den Stahlroſten, die um das Motorſchiff laufen. Mit me⸗ 


chaniſchen Bewegungen reißen ſie hundert, Se anders Kilo. 


aus dem Waſſer, automatengleich, präziſe. 

Die Jagd auf Rieſenthunfiſche erfordert Nerven aus 
Stahl. Sie erfordert all die Ausdauer, die den Japaner 
auszeichnet, feinen verbiſſenen Mut. Er it der beſte Mann 
für dieſes Geſchäft. Dennoch, auch die Gelben ermüden mit⸗ 
unter. Und dann gibt es kaum eine Rettung. Sie ver⸗ 
dienen manchmal tauſend Dollar in der Stunde — auf ollen 
Thun⸗Clippern wird auf Beteiligung gearbeitet — aber ſie 
bezahlen den Reichtum oft mit einem grauſigen Tod. 

Als ich auf dem „Mitſui III“ fuhr, geſchah das Unglück 
auf dem „Invader“, der ein paar Kabellängen von unſerm 
Platz fiſchte. Sebaſtian Goulard ging über Bord, als der 
Augenblick verpaßt wurde, in dem allein man den Fiſch aus 
dem Meere bekommt. Der Thun war ins Waſſer zurück 
gefallen, ſtatt mit eigenem Schwung an Deck zu landen, 
hatte Gonlard mitgeriſſen. Der Mann ließ die Angel 
fallen und flog kopfüber in ein Waſſer voll von Menſchen⸗ 


haten und Schwertfiſchen. Kapitän e neben 


B. beſteht ſchon ein fühlbarer Arbeitermangel. Und die 
Nec d ſind meiſt für die entbehrungsreiche und 
primitive Arbeitsweiſe ihres Heimatlandes verdorben. 

Die Politit Frankreichs gegenüber ſeinen Kr ...en tft 
alſo gar keine Kolonialpolitik im eigentlichen Sinne; denn 
ihr Zweck iſt weniger die Koloniſation, als umgekehrt die 
Ergänzung der eigenen Bevölkerung aus wehr⸗ und macht⸗ 
politiſchen Gründen. Das aber iſt das Ende europäiſcher 
Denkweiſe. Frankreichs Kolonialpolitik richtet ſich im 
Grunde gegen Europa, gegen die weiße Raſſe. Eine 
Politik aber, die alle völkiſchen Geſichtspunkte außer Acht 
läßt, wird auf die Dauer keinen Beſtand haben. In der 
Tat zeigt ſich dann auch ſchon das Auseinanderſtreben des 
100⸗Millionen⸗Reiches in jenem farbigen , Kommunismus“, 
der im Grunde nur ein zunächſt noch nicht erkannter und 
richtig verſtandener Nationalismus und Unabhängigkeits⸗ 
drang iſt.“ 

Albert Sarraut, der derzeitige franzöſiſche Kolonial- 
miniſter, ſtellt in einem 1931 erſchienenen Buche feſt, daß 
die weiße Raſſe unter den Farbigen ſtark an Anſehen ver⸗ 
loren habe. Dabei vergißt er leider zu ſagen, daß dieſer 
Verluſt in erſter Linie Frankreichs Schuld iſt, und daß er 
vor allem auf die Verwendung Farbiger gegen die weiße 
Raſſe zurückzuführen iſt. Die Unſicherheit der franzöſiſchen 
Kolonialpolitik geht auch aus der Tatſache hervor, daß 
Sarraut ſich ſelbſt untreu wird und aus Angſt vor dem 
Kommunismus zu einer Solidarität der weißen Raſſen in 
der Kolonialfrage aufruft und dabei doch nicht umhin kann, 
die Wegnahme der deutſchen Kolonien, die zwar eine be⸗ 
rechtigte Auswirkung der deutſchen Niederlage geweſen ſei, 
als eine Tat von wenig Weitblick in wirtſchaftlicher und 
moraliſcher Beziehung zu bezeichnen. Darum tritt er 
neuerdings, beſorgt um den Beſtand der eigenen Kolonien, 
für die Mithaftung und Mitarbeit Deutſchlands an der 
kolonialen Betätigung ein. Von einer Rückgabe der deut⸗ 
ſchen Kolonien ſpricht er allerdings nicht! Damit wider⸗ 
legt er im übrigen, wenn auch ohne es direkt aus⸗ 
zuſprechen, das Lügenmärchen von der deutſchen Unfähig⸗ 
keit zu kolonialer Betätigung. 

Soll aber die zukünftige Kolonialpolitik der euro⸗ 
päiſchen Nationen, zu der Deutſchland den Anſpruch auf 
aktive Mitarbeit und Wiedergutmachung geſchehenen Un⸗ 
rechts anzumelden hat, von dauerndem Erfolg ſein, dann 
muß der Satz Geltung erhalten, daß Kolonien nicht dazu da 
ſind, die Bevölkerung europäiſcher Länder zu ergänzen, 
ſondern denjenigen Ländern, denen es infolge ihres natür⸗ 
lichen Wachstums an Lebensraum fehlt, kulturfähiges 
Siedlungsland zu bieten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


O. Sch. in J. pow. Chodziez. Wir können Ihnen keinen an⸗ 
deren Rat geben, als ſich beſchwerdeführend an die Leitung der 
Berſicherungsanſtalt zu wenden. 

„Schach“. 1. Wenden Sie ſich an das hieſige Bureau der Sejm⸗ 
abgebrdneten und Senatoren, Abteilung für ſoziale Fürſorge, wo 
Sie das Nötige erfahren werden. 2. n der zweiten Sache müſ⸗ 
ſen Sie ſich an einen Arzt wenden; wir pfuſchen den Arzten nicht 
ins Handwerk. 

Alter Abonnent“. Bei keiner der bisherigen Ziehungen der 
deutſchen Anleiheablöſungsſchuld iſt eine von Ihren Nummern ge⸗ 
zogen worden. 

K. S. 1. Der Betreffende iſt kein geiſtiger Arbeiter. Eine 

Nachverſicherung bei der Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter 
iſt alſo überflünig. 2. Wegen rückſtändiger Miete können Sie den 
Mieter in abſehbarer Zeit nicht exmittieren, da das Wohnungs⸗ 
moratortum für die Arbeitsloſen bis 31. Oktober d. J. verlängert 
iſt und vom 1. November die Winterzeit beginnt, in der eine Ex⸗ 
miſſion auf Grund des Geſetzes vom 7. November 1931 unzuläſſig 
iſt. Eine Exmiſſion während der jetzigen Sommerzeit wäre nur 
möglich, wenn andere wichtigere Gründe als die Rückſtändigkeit der 
Miete dafür vorlägen. 


ihm. Und ſo blitzartig arbeitete der, daß er eine Leine — ðV2vßßßßßß ß . / 
ein Laſſo um den Verunglückten geſchlungen hatte, bevor 
die Haie zubeißen konnten. Dieſer Goulard übrigens war 
ſchon als junger Menſch nur um Haaresbreite dem Tod 
entgangen, war einmal in den Sardinentank gefallen. Den 
Chummer ſah einen Hut zwiſchen den Ködern ſchwimmen. 
Er griff blind zwiſchen die Sardinen. Und erwiſchte Gou⸗ 
lard beim Kopf, rettete ihn im letzten Augenblick. Als der 
„Mitſui III“ bei den Gorda Banks fiſchte, ein paar Meilen 
von Kap San Lucas, hatten wir ſelber ein grauſiges Erz 
lebnis mit einem Schwertfiſch. Ganze Herden dieſer pur⸗ 
purrückigen großen Tiere gab es da, und ſie ſchienen unſere 
Thunfiſche aus Luſt am Mord zu töten. Immer wieder 
ſprangen ſie in die Luft, wirbelten wie ein Geſchoß herum, 
fielen Kopf nach unten ins Waſſer zurück und durchbohrten 
dabei unfehlbar einen Thun mit ihrem ſcharfen Schwert. 


Ein Drei⸗Mann⸗Team des „Mitſui“ hatte einen be⸗ 
ſonders großen Thun gefangen. Sie hatten ihn nicht an 
Bord ſchwingen können, waren zum Glück auch nicht ins 
Meer geriſſen worden; das Rieſentier aber hing wild um 


ſich ſchlagend an der Bordwand, knapp oberhalb des Waſſers. 


Matſu ließ ſich an einer Leine hinab, um dem Thun den 
Schädel zu zerſchmettern. Er hing neben dem toten Fiſch 
an der Bordwand, als es geſchah ... Wie ein Torpedo war 
ein Schwertfiſch aufgetaucht, hatte ſich in die Luft geſchleu⸗ 
dert, wohl um den toten Thun zu ſpeeren, und dabei den 
Japaner getroffen. Ein Schrei gellte durch die Luft, wir 
waren wie erſtarrt vor Schreck. 

Das Schwert des Marlin war Matſu durch den linken 
Schenkel gedrungen, dann an der Bordwand abgebrochen. 
Der Leib wurde durch die Leine gehalten, das Bein war 
durch das Gewicht des Schwertfiſches zum Meer gezogen. 
Matſu ſchien zerriſſen zu werden. Er verlor die Beſinnung. 
Dann brach das Schwert zum zweiten Mal, der Marlin fiel 
klatſchend ins Waſſer zurück, war im nächſten Augenblicke 
durch zwei Haie zerfleiſcht. 

Wir hißten den ohnmächtigen Matſu an Bord, brachten 
ihn an Land. Er blieb am Leben, die ſchreckliche Wunde 
verheilte wieder. 

Mir aber verging durch dieſes Abentener die Luſt am 
Thun⸗Fiſchen. Zu dieſer Art Schatzſuche muß man die 
Nerven eines Aſiaten haben und die Geſchicklichkeit eines 
Akrobaten, muß man Gleichgewichtsgeſetze unbewußt be⸗ 


herrſchen. Und zu dieſer Art Goldſuchen braucht man 07 
mehr Glück als ſonſtwo. , 
— nn * 
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Handelsbilanz gegenüber fait gar nicht in 
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llſchaftüche Aundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Polens Wirſſchaftsnöte. 


Nur geringe Saiſonbeſſerung. — Die Notlage der Landwirtſchaft. 
Schwierigkeiten des Exportes. 


Nach der ſchweren winterlichen Stockung, nachdem es im Jahre 
1932 gelungen war, die Kriſe im weſentlichen zu überwinden, ſetzt 
man heute wieder alle Hoffnungen auf eine Belebung im 
Frühjahr. Verſucht man aber, beim Eintritt in den Sommer 
die Bilanz der erſten fünf Monate zu ziehen, ſo gelangt man, 
neben nur wenigen Lichtpunkten, als welche die Aufrechterhaltung 
der Stabilität der Währung und die bisher noch immer aktive Han⸗ 
delsbilanz anzuführen ſind, im allgemeinen zu trüben Feſt⸗ 
ſtellungen. 

Das Frühjahr, das erfahrungsgemäß eine ſaiſonmäßige Be⸗ 
lebung und damit eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes zu bringen 
pflegt, hat bisher eine kaum merkliche Entſpannung in den kriſen⸗ 
haften Verhältniſſen ausgelöſt. Der Abbau des Arbeitsloſenheeres 
hat, wie die Statiſtik lehrt, recht geringe Fortſchritte gemacht, es 
iſt bisher noch nicht gelungen, Arbeitskräfte in größerem Um⸗ 
fange wieder in den Produktionsprozeß einzuſchalten. Nach Be⸗ 
rechnungen des Konjunkturforſchungsinſtitutes iſt der induſtrielle 
Produktionsindex im erſten Jahresviertel gegenüber dem vorher⸗ 
ehenden Quartal von 54,0 auf 48,2, d. i. um 11 Prozent geſunken. 

ieſer Rückgang iſt um ſo beachtlicher, als er in einem Zeitraum 
erfolgte, in dem ſonſt die ſaiſonmäßige Belebung ſich faſt überall — 
ſelbſt in der Kriſe — produktionsbelebend auswirkte. Die faſt völ⸗ 
lige Stagnation auf dem Baumarkte, eine Folge der Finanzie- 
rungsſchwierigkeiten für den ſo notwendigen Wohnungsbau, trägt 
in erſter Linie zum Erlahmen der Schwungkraft der Saiſonbelebung 
bei. Wohl erhielt das Baugewerbe in den letzten Wochen einen 
gewiſſen Antrieb, aber das Bauniveau bleibt hinter den beſchet⸗ 
denſten Erwartungen zurück, da der Staat, ſelbſt in argen Finanz⸗ 
nöten, ſogar die dringendſten Inveſtitionen nicht durchführen kann. 
Der Beſchäftigungsſtand und Abſatz in den wichtigſten, mit dem 
Baugewerbe verbundenen Induſtriezweigen läßt bedenkliche 
Schlüſſe auf die Weiterentwicklung der Bautätigkeit für die kom⸗ 
mende Saiſon zu: das Geſchäft in Baumaterialien zeigt, beiſpiels⸗ 
weiſe in Ziegeln, einen Schwund von 48 Prozent, in Kalk von 
33 Prozent, in der Glasinduſtrie von 49 Prozent und im Hütten⸗ 
weſen von 25 Prozent im Verhältnis zum Vorjahre. 

Ebenſo wie in den Produktions-, macht ſich auch in den Ver⸗ 
brauchsgütern die ſaiſonmäßige Belebung des Frühjahrsgeſchäftes 
nur ganz vereinzelt bemerkbar. Etwas ermutigender lauten die 
Berichte nur aus ganz wenigen Induſtriezweigen. So konnten die 
Textilinduſtrie und das Schuh⸗ und Bekleidungsgewerbe in den 
letzten Wochen ihren Abſatz etwas erweitern; es handelt ſich hier 
aber faſt durchweg nur um Beſſerungen rein ſaiſonmäßiger und 
oft zufälliger Natur, die beiſpielsweiſe in der Baumwollinduſtrie 
auf den Warenhunger als Folge des letzten einmonatigen Streiks 
in Lodz und auf die Baumwollhauſſe der letzten Wochen zurück⸗ 
geht; erfahrungsgemäß pflegt aber dieſe ſprunghafte Aufwärts⸗ 
bewegung wieder raſch abzuflauen. Dagegen hat ſich die Lage der 
Schlüſſelinduſtrie: Kohle und Eiſen, eher noch verſchärft. Die Koh⸗ 
lenförderung iſt von 7,2 Millionen Tonnen in den erſten drei Mo⸗ 
naten 1932 auf 6,7 Millionen Tonnen im laufenden Jahr zurück⸗ 
gegangen. Die Kohlenausfuhr, die in früheren Monaten rund 
1 Million Tonnen erreichte, betrug im April l. J. nur 583 000 Ton⸗ 
nen gegen 684000 Tonnen im Vormonat und 841000 Tonnen im 
April 1932. Der Anteil des lohnenden mitteleuropäiſchen Exports 
an der Geſamtausfuhr beträgt nunmehr 9,61 Prozent, während der 
Anteil der unrentablen ſkandinaviſchen Märkte auf 50,6 Prozent 
geſtiegen iſt. In der Eiſeninduſtrie hatten in den letzten Jahren 
die Ruſſenaufträge für erhöhte Beſchäftigung geſorgt. Da aber die 
Mittel der Induſtrie für die Finanzierung des Ruſſengeſchäftes 
nicht ausreichen, während weder der Staat noch die Staatsbanken 
die erforderliche Garantie übernehmen wollen, find dieſe Lieferun— 
gen im Vorfahre und heuer ſtark eingeſchränkt worden. Inlands⸗ 
bedarf ſowohl als Export ſind geſunken und erſt in den letzten 
Wochen iſt durch Regierungsaufträge eine leichte Beſſerung ein⸗ 
getreten. Gewiſſe Hoffnungen knüpft die Eiſeninduſtrie an den 
ſoeben ſtattgefundenen Beſuch einer ruſſiſchen Wirtſchaftsabordnung 
in Polen, die eine weitere Begünſtigung für die Einfuhr der pol⸗ 
niſchen Hütten⸗ und Metallinduſtrie zugeſagt hat. Außer der Me⸗ 
tallinduſtrie ſollen noch kleine polniſche Erwerbszweige, wie z. B. 
die Schuh: und Lederwarenerzengung, neue Auftrage erhalten. 
Nicht erfüllt wird dagegen die Hoffnung der polniſchen Textil⸗ 
induſtrie, da die Sowjetunion ihren Bedarf an Webſtoffen künftig 
nur aus ihren eigenen Fabriken decken will. Als Gegenleiſtung 
für eine ſtärkere Heranziehung der polniſchen Induſtrie als Liefe- 
ranten verlangen die Ruſſen verſtärkte Abnahme ihrer Rohſtoffe, 
die von polniſcher Seite im Rahmen des beſcheidenen Bedarfes zu⸗ 
Naeh wurde. Mit den größten Schwierigkeiten kämpfen heute die 

aſchinen⸗, Mineral⸗ und chemiſche Induſtrie. Bemerkenswert iſt, 
daß auch die Holz⸗ und Zuckerausfuhr, die friiher bedeutende Aktiv⸗ 
poſten in der Handelsbilanz darſtellten, in ſcharfem Rückgang be⸗ 
griffen iſt. f 8 

Für einen zu 65 Prozent agrariſchen Staat wie Polen birgt 
natürlich in erſter Linie die Lage der Landwirtſchaft den Schlüſſel 
zur Situation. Aber gerade hier machen ſich die Folgen der inter- 
nationalen Agrarkriſe mit beſonderer Schärfe bemerkbar. Seit 
Jahren ſieht die Landwirtſchaft an hoffnungsloſen Preisſturz 
ihrer Agrarprodukte zu, der zum Teil 50 Prozent beträgt. Zwar 
ſind die Getreidepreiſe in letzter Zeit geſtiegen, aber nicht beträcht⸗ 
lich, und liegen ebenſo wie die Viehpreiſe kataſtrophal niedrig. Die 
natürliche Folge ſind eine völlige Stagnation der Kaufkraft der 
Land⸗ und Bauernbevölkerung und ein kataſtrophaler Rückgang der 
Bodenpreiſe, die in manchen Gegenden kaum 30 Prozent des frü⸗ 
heren Wertes erreichen. Da die landwirtſchaftlichen Schuldner als 
Folge des mangelnden Abſatzes und der rapid eingetretenen Wert⸗ 
verminderung nicht in der Lage ſind, ihren Zahlungs⸗ und Zinſen⸗ 
verpflichtungen nachzukommen, kommen Tauſende von Gütern und 
kleineren landwirtſchaftlichen Betrieben über Betreiben der land- 
wirtſchaftlichen Kreditorganiſationen zur Verſteigerung, ohne aber 
in der Mehrzahl der Fälle Käufer zu finden. Angeſichts dieſer 
kataſtrophalen Lage ſtellt ſich heute der polniſche Staat die Frage, 
welche Mittel und Wege er ſuchen müßte, um dieſes Maſſenſterben 
der Landwirtſchaft zu verhindern. Zu dieſem Zwecke iſt vor allem 
eine weitgehende Aktion im Gange, die den Schuldendienſt der 
Landwirtſchaft entlaſten ſoll, damit die Kaufkraft der Landebvölke⸗ 
rung eine Steigerung erfahren könne. Um das zu erreichen, ſollen 
beſondere Erleichterungen beim Erwerb von Grund und Boden 
gewährt werden, gleichzeitig aber wird die natürliche Liquidierung 
ſolchen Grundbeſitzes zur Durchführung gelangen, deſſen Fort- 
beſtehen ſich ſelbſt bei Herabſetzung des Schuldenzinsfußes als un⸗ 
möglich erweiſt. Dieſem Ziele dient ferner die Beibehaltung des 
bisherigen Agrarprogramms, deſſen Ziele vornehmlich in dem 
Schutz der Landwirtſchaft durch hohe Einfuhrzölle und Importver⸗ 
bote, in der Erteilung landwirtſchaftlicher Lombardkredite, in In⸗ 
terventionskäufen durch die Staatlichen Getreideanſtalten, Zollrück⸗ 
erſtattungen bei der Getreideausfuhr u. a. m. gipfeln. Ob dieſes 
Ziel erreicht werden wird, bleibt allerdings nach dem Fehlſchlag 
der Bemühungen in den letzten Jahren mehr als fraglich. 

Der Außenhandel, bisher ein Lichtpunkt in dem ſonſt ſo düſte⸗ 
ren Wirtſchaftsbild, iſt in letzter Zeit ebenfalls notleidend ge⸗ 
worden, da man ſich von gewiſſen Importen aus Gründen der Ver- 
ſorgung der Induſtrie mit Rohſtoffen und Halbfabrikaten nicht fret- 
machen kann, die Ausfuhr aber durch die Abſperrung der Kunden⸗ 
ſtaaten und die Exportvorſtöße der Konkurrenzinduſtrien der Nach⸗ 
barländer in jäh ſinkender Kurve begriffen iſt. Die erſten vier 
Monate 1933 ſchließen nur noch mit einem Aktivum von 38,4 Mil⸗ 
lionen Zloty, während dieſelbe Zeit des Vorjahres noch einen Aus⸗ 
fuhrüberſchuß von 94,6 Millionen Joty erbrachte. Der viermona⸗ 
tige Geſamtumſatz iſt von 672,2 Millionen im Vorjahre auf 529,0 
Millionen Zloty im laufenden Jahre zurückgegangen. Damit iſt 
im Volumen ein ſeit Beſtand des Staates noch nie verzeichneker 
Tiefpunkt erreicht. Den Reſultaten der Handelsbilanz kommt aber 
gerade in Polen eine ganz entſcheidende Bedeutung für die Geſtal⸗ 
tung der Zahlungsbilanz zu, weil die übrigen Komponenten, wie 
Wertpapiererträge aus dem Ausland, der Fremdenverkehr, Sen⸗ 
dungen der Auswanderer in die Heimat uſw., den Ergebniſſen der 
Gewicht fallen. Es iſt 
unter dieſen Umſtänden ein wahres Glück für Polen, daß ſeine 
auswärtige Schuld verhältnismäßig gering iſt, aber auch ſo reicht 
der heutige Aktivſaldo der Außenhandelsbilanz nicht mehr für 
den Zinſen- und Tilgungsdienſt der Auslandsſchuld. 

Wenn auch die Wirtſchaftslage alſo nach wie vor ſchwer bleibt, 
der Tiefpunkt ſcheint doch ſchon überſchritten und der Weg für 
einen Wiederaufſtieg freigemacht. Schon zeigen ſich deutliche An⸗ 
zeichen der Auflockerung des Kapitalmarktes, die natürliche Sen⸗ 
kung der Zinsſätze macht Fortſchritte, die Spareinlagen nehmen zu, 


da die Hortung zurückgeht, die Zahlungsweiſe beſſert ſich und die 


Konkursziffern zeigen eine merkliche Abnahme. 


20. Mai 1933. 


Eine Milliarde Zinſendienſt. 


Die deutſche Auslandsverſchuldung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Nach den letzten Erhebungen des Statiſtiſchen Reichsamts, die 
mit dem 30. September 1932 abſchließen, beläuft ſich die deutſche 


Auslandsverſchuldung auf 24 bis 25 Milliarden Mark. Sie ſetzt 
ſich aus folgenden drei Poſten zuſammen: 
f Millionen M. 
1. 1 Auslandsſchulden, die nicht vor dem 
31. Oktober 1933 fällig werden 10 181 
2. Kurzfriſtige Auslandsſchulden, die bis zum 
1. Oktober 1933 fällig werden 9 347 
Zuſammen 19 528 


3. Zu dieſem Betrag kommen die geſamten auslän- 
diſchen Kapitalsanlagen in Deutſchland hinzu, 
die um etwa 5 Milliarden höher find, als die von 
der Anmeldeſtelle für Auslandsſchulden erfaßten 
Verpflichtungen 5 000 


Zuſammen 24—25 Milliarden M. 


Der geſamte Zinſendienſt im Jahre 1938 dürfte etwa 
eine Milliarde erfordern. Mit dieſem Betrag iſt die deutſche De⸗ 
viſenbilanz im voraus fo ſtark belaſtet, daß nach der bis⸗ 
herigen Entwicklung des deutſchen Exportes bzw. der Exportüber⸗ 
ſchüſſe eine weitere Aufrechterhaltung des Zinſendienſtes nicht 
möglich fein wird. Infolge dieſer Situation hat ja auch der Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Schacht die Privatgläubiger nach Deutſchland 
eingeladen, um mit ihnen über einen neuen Zahlungsmodus zu 
verhandeln. Eine reguläre Durchführung des Zinſen⸗ und Amor⸗ 
tiſationsdienſtes iſt erſt dann möglich, wenn ſich die Exportüber⸗ 
ſchüſſe erheblich höher ſtellen, als dies jetzt der Fall iſt. Da jedoch 
vorläufig nicht abzuſehen iſt, wann dies eintritt, müſſen ſowohl 
mit Rückſicht auf die Grundlagen der deutſchen Währung, wie auch 
im Intereſſe der Gläubiger rechtzeitig Vorkehrungen getroffen 
werden, die einer übergangslöſung dienen. Der freie Gold- und 
Devifenbeitand der Reichsbank ſtellt ſich nach Abzug der noch be⸗ 
ſtehenden kurzfriſtigen Deviſenverpflichtungen in Höhe von 45 Mil- 
lionen Dollar aus dem Golddiskontbank⸗Bereitſchaftskredit auf 
insgeſamt 310,5 Millionen Mark. Damit iſt ein neuer, ſeit der 
Stabiliſierung nicht mehr gekannter Tiefitand erreicht worden. Die 
Deckung der Noten ſtellt ſich nur noch auf 8,5 Prozent, gegen 9,1 
Prozent in der Vorwoche. Der Deviſen- und Goldverluſt der 
Reichsbank in Höhe von 28 Millionen beruht auf der Belaftung 
mit großen Zinſen- und Rückzahlungsverpflichtungen. Auf einen 
Überbrückungskredit des Reiches, der ſeinerzeit von Lee Higginſon 
& Co. in Verbindung mit einem deutſchen Bankenkonſortium ge— 
währt wurde, mußten fünf Millionen Dollar zurückgezahlt werden. 
Außerdem waren Zinsverpflichtungen auf die Younganleihe fällig. 
Dieſe beiden Poſten dürften im weſentlichen den Verluſt an 
Deckungsmitteln verurſacht haben. 


Deutſchland erkennt ſeine Verpflichtung zur Zahlung der 
Privatſchulden an, und es iſt auch nicht beabſichtigt, an den Zins⸗ 
ſätzen zu rütteln. Aber ſolange das Transferproblem ungelöſt 
bleibt, können Zahlungen in der gefährlichen Höhe nicht geleiſtet 
werden. 


Intereſſant aus der Zuſammenſtellung der deutſchen Auslands⸗ 
ſchulden durch das Statiſtiſche Reichsamt iſt die Feſtſtellung, daß 
ſeit der erſten Erhebung über die deutſche Auslandsverſchuldung 
zu Ende Juli 1931 ſich die deutſchen Auslandsverpflichtungen von 
23,8 Milliarden auf 19,5 Milliarden vermindert haben, d. h. 
im ganzen um 4,3 Milliarden. Dieſe Zahl überraſcht und erſcheint 
auf den erſten Blick auch unglaubwürdig, da ein Transfer in 
dieſer Höhe nicht erfolgt iſt. Dieſer Betrag wird denn auch 5 
unbedingt dem Rückfluß von ausländiſchen Krediten aus Deutſch⸗ 
land gleichgeſetzt. Ein Teil der Anderung iſt durch Konkurſe oder 


Vergleichsverfahren der deutſchen Schuldner eingetreten. Eine 


weſentliche Rolle ſpielt der Rückgang des Valutakurſes der Forde⸗ 
rungen (fo bei Pfundkrediten), und ſchließlich find auch Fehler bei 
der Anmeldung oder bei der Erhebung vorgekommen. Da Amerika 
zu den Hauptgläubigern gehört, wird neuerdings der Schulden⸗ 
betrag noch um eine beträchtliche Summe verringert werden, die 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. f 
5 47 Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%. der Lombard 
a Ir 

Der Ziotn am 19. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,24—57,36, 
bar 57,34-57,36, Berlin: Ueberweiſung 47,10—47,50, Wien: 
Ueberweiſung 78,70, Prag: Ueberweiſung 383,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,18, 

Warſchauer Börſe vom 19. Mai. Umſaätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,50, 124.61 — 123,99, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareft —, Danzig , 174,80 — 173,94, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 358,90. 359,86 — 358.00, Japan —, Konſtantinopel —. 
Kopenhagen — London 30,25, 30,40 — 30,10, Newport 7,74 
7.78 — 770. Oslo —, Paris 35,11, 35,20 — 35,02, Prag 26,56, 
26,62 — 26,50. Riga —, Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172,40, 
172,83 — 171.97. Tallin —. Wien —, Italien —. 

) Danzig Umſätze 174,45 174,30. 

Freihandelskurs der Reichsmark 209.75. 

Berlin, 19. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,666—3,674, 
London 14,225— 14,265, Holland 169,23 169,57, Norwegen 72,2372. 37, 
Schweden 73.03 73,17, Belgien 58,54 58.66, Italien 21.90— 21,94. 

rantreich 16.55 16,59, Schweiz 81,27—81,43, Prag 12,69-12,71, 
ien 45,45—45,55, Danzig 82,27—82,43, Warſchau 47,%0—47,40. 

Züricher Börſe vom 19. Mai. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 

aris 20,37 / London 17,51½ Newport 4.49, Brüſſel 72,10, 

talien 26,97 Spanien 44.22 ½, Amſterdam 208,20, Berlin 121,40, 
Stockholm 90,00, Oslo 89,00, Kopenhagen 78,00, Sofia —,—. 
Prag 15,42, Belgrad 7,00, Athen 98 Konſtanttinopel 2.50, 
Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,70, Buenos Aires — Japan 1.08. 


rone —.— 34, öſterr. Schilling —— 31. holländischer 


Gulden 357,50 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Mai. Es notierten: 4½ proz. Dollar- 
briefe der Poſener Landſchaft 30,50 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 35—86 G., aproz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 34,50 G., 4½ proz. Roggenbriefe 
der Poſener Landſchaft 5,50—5,40 +, proz. Prämien⸗Inveſt.? An⸗ 
leihe 101-100 G., Bank Polſti 71,50 G. Tendenz behauptet. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Mal. Die Preiſe Been ſich ür 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen! RS t 1800 
Richtpreiſe: 
Weizen 34.50 —35.50 88 e —.— 
Roggen . .17.75—18.00 | Fabrillartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 kg 13.75—14.25 L ee —.— 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.25— 15.00] Senf.. . 48.00-54.00 
Braugerſte —.— Blauer Mohn —.— 
e 11.75 12.25 Weizen- u. Roggen⸗ 


henne 8%. 26.00-27.00 | ſtroh, lie... —.— 


Weſzenmehl (65ů% . 53.75—55.75 | Weizen⸗ u. Roggen« 

Weizenkleie . . 9.00 — 10.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.25 | Hafer- und Geriten« 

Noggenkleie . 9.75 —10.50 ſtroh, loſfe —.— 

icken 11.50—12 50 | Hafer- und Gerſten⸗ j 

Beluichten . . 11.00—12,00 ſtroh, gepreßt * 
Biltoriaerbjen 24.00-26.00 | Heu, loſe .. 
Rübſen —.— | Heu, gepreßt Bere 
Blaue Lupinen 6.09—7.00 Reben loſe —.— 
Gelbe Lupinen 8.00 9.00 Netzeheu, gepreßt. — 


Serradelgngn „ er Sonnenblumen⸗ 
Speiſekartoffelnn. —.— kuchen 4648, —.— 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 30 to, Weizen 30 


to. 
ach dem Urteil der Börſe war die Tendenz 3 Roggen, 
Weizen, Mabigerite, Hafer, Roggen- und Weſzenmeh 


ruhig. 


| Berliner Viehmarkt vom 19. Mai. (Amtlicher Bericht 


in die Milliarden geht. Dies jedoch nur unter der Vorausſetzung, 


daß die Mark ſtabil bleibt. Aber ſelbſt unter der Berückſichtigung 
der im Einzelnen aufgeführten Punkte bleibt die beträchtliche 
Rückzahlung, die ſeit 1931 durchgeführt worden iſt, namentlich unter 
den gegebenen Umſtänden, eine bewunderungswürdige Leiſtung. Ste 
beweiſt, daß der deutſche Schuldner bis an die Grenze ſeines 
Könnens gegangen iſt, und daß es jetzt nicht ſeine Schuld iſt, 
wenn er ſeine Verpflichtungen nicht abdecken kann. 


Zur Verteilung der deutſchen Auslandsſchul⸗ 
den ſei noch kurz folgendes erwähnt: Von der kurzfriſtigen Ver⸗ 
ſchuldung entfällt etwa die Hälfte auf Stillhalteſchulden. Die nach 
dieſem Abkommen einzuhaltenden Kreditlinien betrugen am 30. No⸗ 
vember 1932 insgeſamt 4,028 Milliarden. 


Die größten Kapitalforderungen an Deutſchland 
haben die Vereinigten Staaten in Höhe von 8 Milliarden, davon 
nicht ganz 3 Milliarden kurzfriſtig. An zweiter Stelle ſtehen die 
Niederlande mit einem Betrag von 3,427 Milliarden (kurzfriſtig 
1,559 Milliarden). An dritter Stelle ſteht die Schweiz mit 2,707 
Milliarden, davon 1,611 kurzfriſtig, und ſchließlich England mit 
2,231 Milliarden, davon etwa die Hälfte kurzfriſtig. Frankreich 
bekommt 864 Millionen, Schweden 263 Millionen, Belgien 191 Mil⸗ 
lionen, Italien 147 Millionen, Tſchechoſlowakei 146 und Dänemark 
156 Millionen. 


Die langfriſtige Verſchuldung der Induſtrie⸗ und 
Handelsfirmen beläuft ſich auf 4,700 Milliarden, die kurzfriſtige 
auf 3,745 Milliarden. Bei den Banken entfallen auf die kurz⸗ 
friltige Verſchuldung 4,675 Milliarden, alſo über drei Viertel der 
geſamten Bankenverſchuldung. 


Auf welche Weiſe die deutſche Auslandsverſchuldung abgetragen 
werden ſoll, das iſt bekannt. In erſter Linie Steigerung des Ex⸗ 
portüberſchuſſes durch vergrößerte Warenaufnahme durch die Gläu« 
bigerländer. Ob und wie weit das möglich fein wird, dürften ſehr 
bald die Verhandlungen in Berlin auf der Weltwirtſchafts konferenz 
zeigen. 


Gefährdung der polniſchen Kohlenausfuhr 
. nach Skandinavien. 


In der offizibſen „Gazeta Polſka“ ſtellt Miniſterialdirektor 
Peche eine Berechnung an, nach der ſich, wenn die in Unterhand⸗ 
lung ſtehenden neuen britiſchen Handelsverträge mit Schweden 
und Norwegen ſich ebenſo wie der mit Dänemark verwirklichen, 
die polniſche Kohlenausfuhr nach den ſkandinaviſchen Ländern um 
1,8 Millionen Tonnen gegenüber 1932 vermindern muß. England 
verpflichtet in feinen neuen Verträgen mit den ſkandinaviſchen 
Staaten die letzteren, ihre Kohleneinfuhr zu einem beſtimmten 
Prozentſatz aus England zu beziehen, und zwar im Falle Däne⸗ 
marks zu 80 Prozent, Norwegens zu 60 Prozent und Schwedens 
zu 50 Prozent. Im Jahre 1932 hat England nach dieſen drei Staa⸗ 
ten 4,4 Millionen Tonnen Kohle ausgeführt und war damit an 
ihrer geſamten Kohleneinfuhr mit durchweg 44 Prozent beteiligt. 
Nach dem mit Dänemark bereits abgeſchloſſenen, mit Schweden und 
Norwegen vor dem Abſchluß ſtehenden neuen Handelsvertrage wird 
England ſeinen Anteil an der Kohlenausfuhr dieſer Staaten von 
44 ouf 63 Prozent, d. h. mengenmäßig von 4,4 auf 6,5 Millionen 
Tonnen erhöhen. Der polniſche Anteil an dieſer Kohleneinfuhr 
Skandinaviens wird entſprechend zurückgehen müſſen. Er betrug 
1932 durchſchnittlich 50,6 Prozent bezw. 5 Millionen Tonnen und 
kann nach den neuen Verträgen beſtenfalls 32,4 Prozent bezw. 
3,2 Millionen Tonnen betragen. Hierbei wird vorausgeſetzt, daß 
die Ausfuhr deutſcher Kohle nach Skandinavien ihren bisherigen 
Status nicht verbeſſert; ſie war bisher an der Kohleneinfuhr Schwe⸗ 
dens mit 8 Prozent, Dänemarks mit 3 Prozent und Norwegens 
mit nur 1 Prozent beteiligt. Bei den gegenwärtigen Preiſen würde 
ein Exportverluſt von 1,8 Millionen Tonnen für Polen einen 
finanziellen Ausfall von etwa 30 Millionen Zloty bedeuten. Die⸗ 
ſer Ausfall müßte die Handelsbilanz um ſo ſchmerzlicher treffen, 
als nach den bisherigen Außenhandelsergebniſſen in den eriten 
4 Monaten d. J. nur ein Ausfuhrüberſchuß von etwas über 100 
Millionen Zloty zu erwarten ſteht gegenüber 221 Millionen Zloty 
in 1932. er 72 


— 


Marian, 19. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen I 18.50—19,00, Einheitsweizen 37,00 
bis 38,00, Gammelweizen 36.00—37.00, Einheitshafer 15,00 bis 
15,50, Sammelhafer 14,00-14,50, Grützgerſte 15,00—15,50, Brau- 
aerfte 15,50—16.00. Speilefelderbien 21,00—24,00, Viktorigerbſen 
98,00—32,00, Winterraps 47.00 49,00, Rotklee ohne dicke Fladhsieide 
90.00 — 110,00. Notklee ohne Flachsſeide bis 97% 2 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97%ĩ ge» 
reinigt 100,00 125,00, Quxus- Weizenmehl (45% 1. Sorte 58,00 bis 
63,00, Weizenmehl (65 %) 1. Sorte 53,00—58,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luxus⸗Weizenmehl) 48,00— 53,00, Weizenmehl 3. Sorte 
23,00 — 33,00. Roggenmehl | 31.00— 33.00. Roggenmehl li 23,00 bis 
95,00, Roggenmehl III 23.00 — 25,00, grobe Weizenkleie 10.00 — 11.00, 
mittlere 9.50 — 10,00. Roggenkleie 9.50 — 10.50, Leinkuchen 18,50— 19.50, 
Rapskuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50 — 16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00—11.00, blaue Luvinen 7.508,00, gelbe 
10,50 — 11,50. Peluſchken 12,00 12.50. Wicken 12,50 —13, 00. 


Geſamtumſatz 1037 to, davon 570 to Roggen. Tendenz: ruhlg. 


Berliner Produktenbericht vom 19, Mai. _ Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 198,00 — 200,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte 168,00 
bis 176,00, Safer, märk. 136.00 — 140,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 21.50 — 27,75. Roggenmehl 21,15—23,15, 
Weizenkleie 8,80—9,00, Roggenkleie 9,00—9,20. Raps —.—. Viktoria⸗ 
erbſen 21.00 26,00, Kl. Speiſeerbſen 19,00 —21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluichten 12,25— 14,00, Ackerbohnen 12,00— 14.00. Wicken 
12,00 14,00, Lupinen blaue 9,30— 10,00, Lupinen, gelbe 11,90—12,75, 
Serradella, neue 16,50—18,00, Leinkuchen 10,89, Trockenſchnitzel 
8,60, Soya⸗Extraktionsſchrot 10,10, Kartoffelflocken 13,10 13.20. 


Butternotierung. Berlin, den 19. Mat 1933. Großhandels- 
preiſe für 50 kg in Hm. (Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter J. Qualität 120.—, II. Qualität 115.— 
III. Qualität 108.— Rm. Tendenz: ſehr feſt. 
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Viehmarkt. 


der Preisnotſerungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2577 Rinder, darunter 506 Ochſen, 828 Bullen, 
1243 Kühe und Färſen, 1946 Kälber, 4578 Schafe, — Ziegen, 
11.073 Schweine, — Uuslandsiömeine. f 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließ acht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Nit Marktſpeſen und zuläſſigen Serge in 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige ausgemältete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 31—32, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten W im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—30, 
ige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
Sul ) nal rte dend Bar a Bochſten Echlach Han 
ullen: a) volifle e, ausgewa öchſten achtwerts 
27-28, b) vollfleiſchige jüngere sehen Schlachtwerts 25—27, 
c) mäßig genährte jüngere und Yin genährte ältere 23—24. 


c) junge, fleif 
2. . d) mäßi 


d geeing genährte 21—22, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24— 26, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäftete 
2023, c) fleiſchige 18—20, d) gering genährte 12—17. Färſen 
(Ralbinnen): a) pollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
29— 30, b) vollfleiſchige 25 — 28. c) fleiſchige 2124. Freſſer: 17—22. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) feinite Maſt⸗ 
tälber, 38—44, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 30—39, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—25, g 

Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt ——, 2. Stallmaſt 2931, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 27—28, 2. 19— 21, 
c) fleiſchiges Schafvieh 24— 26, d) gering genährtes Schafvieh 14— 23. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 34, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 33—34, c) volle 
fleiſchige von 200—240 Bi. Lebendgewicht 32—33, ch vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 30-31, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 29—30, ) Sauen 3132. 

Ziegen: —.—. 

Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern mittelmäßig: bei 


Schafen ruhig; bei Schweinen glatt. 


